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In diesem Sinne viel Spaß mit der neuen Ausgabe - cheers & Oi! 
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endlich ist es so weit: Das neue Support-Your-Scene ist da. Vor knapp einem Jahr erschien die erste 
Ausgabe. Viele fragen sich vielleicht, warum es solange gedauert hat. 

Nun, dafür gibt es mehrere Gründe: Zum einen gab es große organisatorische Probleme und die Finanzierung 
des Heftes war lange nicht klar, da wir uns beim letzten Heft auf einige Anzeigenpartner nicht verlassen konnten! 
Die Werbung war gedruckt - aber leider blieb die Bezahlung aus. 


Wir haben schließlich draufgelegt - an die Finanzierung des erhofften Dubai-Urlaubs war also nicht 
zu denken. 


Über unseren Online-Auftritt haben wir dann aber viele Mails bekommen: mit Lob für das letzte Heft und der 
Frage, wann die nächste Ausgabe kommt. 

Das hat uns ermutigt weiter zu machen. Wir wollten vor allem vermelden, dass ihr denkt, wir folgen nur dem 
Motto: „Wülste wat gelten, mach dir selten!" 


Außerdem berichten wir über das Berliner-Konzert von Charly Harper mit UK Subs und über das 20-jährige 
Bandjubiläum von Mad Sin. Das ist auch gleichzeitig der erste Beitrag von Alex, der künftig für 
Support-Your-Scene über Psychobilly berichten wird. 


Übrigens: Unser Bemühen um Authentizität, indem wir das letzte Mal ein Interview auf Englisch abgedruckt 
hatten, stieß leider nicht auf große Zustimmung. Deshalb sind jetzt natürlich alle Interviews übersetzt. Ist 
doch kein Problem. 


Besonders haben wir uns auch gefreut, dass Ecke über das Oi!-The-Meeting, die Entstehung des Conne Island 
in Leipzig und die Szene in der Sachsenmetropole erzählt. 


Wir haben uns aber nicht nur in der Provinz umgeschaut, sondern haben uns auch von Fotis (Schlagzeuger 
der Band „Bootstroke") die Skinhead-Szene in Griechenland erklären lassen. HelasI 


Abgerundet wird das Heft mit dem obligatorischen Comic von Sucker und vielen CD-Revlews. 


Für die Zukunft gilt: Falls euch ein Thema so sehr am Herzen liegt, dass es unbedingt in der nächsten Ausgabe 
erscheinen soll, dann schreibt uns einfach über die Website an. Vielleicht seht ihr eure Story dann schon 
demnächst hier! 


Und zum Abschluss danken wir noch Gerrit für die kurzfristige Cover-Zeichnung. 


■ .r' ' ■ 
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Liebe Leser und Leserinnen, 


In den letzten Monaten Ist dann viel passiert: Wir haben neue Anzeigenpartner gefunden, viele Bands zum 
Interview getroffen und zusammen mit Freunden aus hier und da Zeit, Schweiß und Tränen investiert. Und 
das hat sich gelohnt - hoffen wir doch. 


So ist „Reunion" ein Thema, das sich durch einige Interviews zieht. 4-Skins und Indecent Exposure sprechen 
darüber, warum sie sich nach langer Zeit entschlossen haben, wieder ein Konzert zu geben. 

Das Gegenteil bei Solfass - sie haben sich leider im letzten Jahr aufgelöst. 













und man lächelt 
stolz in sich hinein” 

Die Macher von „Sunny Bastards" im Interview 

Die deutsche Labellandschaft im Bereich Punk¬ 
rock & Co. ist sehr unübersichtlich und groß. Es 
gibt wenige etablierte Labels mit funktionierendem 
Vertrieb und einigem Erfolg. Dahinter versuchen 
sich immer wieder neue Labeiszu positionieren - meist 
mit geringem Erfolg. Eine junge Firma aus Essen hat 
sich allerdings mit einem beachtlichen Aufwand an 
Zeit, Geld und un-ermüdlichem Einsatz in den letzten 
Jahren einen sehr guten Ruf erarbeitet: Sunny 
Bastards. Was als DVD-Label begann hat sich schnell zu 
einem umfassenden Musiklabel gemausert. So wurden 
bis Ende letzten Jahres 29 Musik-CDs auf den Markt ge¬ 
schmissen, zwölf DVDs produziert und endlose Kon¬ 
zerte unterstützt. Fürs nächste Jahr sind neben der 
ersehnten Punk-and-Disorderly-DVD eine ganze 
Reihe weiterer vielversprechender Produktionen 
angekündigt. 

Grund genug für Support-Your-Scene die beiden Be¬ 
treiber Sunny und Christian einmal ein wenig in die 
Mangel zu nehmen: 


Wann habt ihr euch dazu ent¬ 
schieden neben euren normalen 
Berufen die „Handelsagentur 
Fischer" zu gründen und euer Geld 
in Punks und Skinheads zu inves¬ 
tieren? 

Die„HandelsagenturFischer"istSunnys 
One-woman-Gewerbeform, die man 
in diesem steuergierigen Staat eben 
in irgendeiner /irmenform Jnmelden 
muß. ^ 

Sunny hatte einfach irgendwann die 
Schnauze voll, sich in einem 9-to-5-Job 
den Buckel für geldgeile Companies 
krummzumachen und sich selbständig 
gemacht - auch mit ihrem Hauptberuf. 
„Sunny Bastards" ist dagegen das 
Label und dazu haben wir uns vor 
sechs Jahren entschieden, weil wir 
einfach nicht nur konsumieren wollten, 
sondern selber was. bewegen wollten 
In der Szene, was uns bislang gefehlt 
hat. 

Das Label „Sunny Bastards" hat 
sich ziemlich schnell etabliert 
War das so geplant oder hat euch 
euer Erfolg selbst überrascht? 

Es wäre arrogant zu sagen, wir hätten 
damit gerechnet! 

Wir haben es gehofft und ich glaubte 
auch immer fest daran mit Sunny, 


dass wir nicht zu blöd sind oder von 
mir aus eben Gut sind, um 'was auf¬ 
zubauen. Aber dass die Filme anfangs 
so einschlagen, hätten wir auch nicht 
gedacht. 

Es wurden uns ja anfangs auch genug 
Eier ins Nest gelegt mit den üblichen 
Gerüchten und Verleumdungen von 
Neidern und Konkurrenten. Oder 
den naserümpfenden PC-Polizisten, 
die bei dem Wort Skinhead oder Oi- 
Mucke gleich ' ne Allergie kriegen, weil 
wir dubiose Bands etablieren würden 
etc. Nicht links genug, nicht rechts 
genug und blablabla. Ich glaube, 
das kennt jeder, der was aktiv in der 
Szene tut, egal ob Band, Label, Fan¬ 
zine, Konziveranstalter oder was weiß 
ich. 

Klaristaberauch, dass 
viele Leute berech¬ 
tigt gefragt haben: 

„Wo kommen die auf 
einmal her?" Und dann 
ein gewisses Miß¬ 
trauen an den Tag 
legten. Es gab ja in 
der Vergangenheit 
auch traurigerweise 
Beispiele, wo ver¬ 
sucht wurde, aus der 
Szene nur schnell ein 
paar Taler rauszu¬ 


ziehen und kein Prozent Bezug dazu 
war. Naja, ich glaube mittlerweile ist 
das klar, wo wir stehen, und wer wir 
sind und egal, ob wir jetzt selber kein 
Skin oder Punk sind - wenn uns die 
Leute nicht akzeptieren wie wir sind, 
dann ist das deren Bier. Tun wir ja um¬ 
gekehrt auch nicht aufgrund der Haar¬ 
länge oder so ' nem Schwachsinn.Und 
wer uns kennenlernen will, hat dazu, 
glaub ich, oft genug Gelegenheit. 

Musik rauszubringen war anfangs gar 
nicht geplant. Ich dachte, dass wir bei 
all den etablierten Labels da eh keine 
Chance haben...hebe! 

Das war also eher so ein Wunsch, 
Bands auf unserem eigenen Label zu 
haben.Es ist eben einfach ein geiles 
Gefühl, wenn man früher mit 
Kassettenrecorder und 'nem Kasten 
Bier bewaffnet zum Beispiel „Pöbel & 
Gesocks" irgendwo am Baggersee ge- 
gröhlt hat und heute selber die Bands 
rausbringt. 

Oder wenn Du vor der Bühne stehst 
und beispilsweise „Towerblocks" 
oben eine endgeile Show machen auf 
Deinem eigenen Festival und die 
Leute mitreißen. Dann zündet man 
sich ein Zigarettchen an und lächelt 
stolz in sich hinein, dass die Jungs bei 
uns sind. Das war alles nicht geplant 
- möchte ich aber nicht mehr missen, 
hebe! 

Ihr habt in kurzer Zeit unglaublich 
viele Produktion veröffentlicht 
Verliert man dadurch nicht schnell 
den Überblick und könnt ihr all 
euren Bands neben eurer Arbeit 
überhaupt noch gerecht werden? 

Nö, den Überblick verlieren wir nicht. 
Das wäre ein Grund, die Notbremse zu 
ziehen! Manchmal ist das schon hart 
neben den zwei „Hauptjobs" noch das 
Label zu machen. Aber das ist auch 
immer die Frage, wie man sowas 
organisiert und sich da reinkniet. Ich 
bin eben der Typ, der nachts um Eins 
noch ' ne Promo-Info schreibt oder 
Filme schneidet, andere gucken fern 







Hahaha...danke für 
die Blumen, jung 
ist wohl vorbei und 
reich an Ideen sind 
wir - das muß dann 
genügen. 

Dieses Jahr gibt's 


endlich den Start für 'ne neue 
Band-DVD-Serie, quasi zurück 
zu den Wurzeln wie bei unserer 
ersten DVD damals (Pöbel & Gesocks), 
nur dass wir heutzutage eben andere 
Möglichkeiten in Punkto Technik und 
Qualität haben und uns natürlich auch 
weiterentwickeln. 


Und zwar sind hier die „Verlorenen 
Jungs", „Toxpack" und „Springtoifel" 
in Arbeit. Ja, und die „Cotzraiz"-DVD 
müssen wir auch mal in Sack und 
Tüten kriegen. Dauert alles etwas 
länger, da wir keine langweilige ein¬ 
fache DVD von einem Konzert raus¬ 
schießen wollen. Sowas hält mich 
nie länger als fünf Minuten vor der 
Glotze, da kann mit Dolby Digital 
und 100 Kameras aufgetischt werden - 
live ist eben anders! 

Wir wollen da^her umfassende Filme 
machen /mit zig verschiedenen 
Konzert^ und vielem 

andererfi Material Intis und Berichten 
etc. Eben richtige Band-DVDs. 

Ansonsten haben wir einige Sachen 
fest in Planung. Also immer mal auf die 
Homepaglgucken oderTm Newsletter 
eintragen. * ^ 

Worauf wir jridttig^. scharf sind? Na 
konkret auf di^'^nächste i 

„Towerblocks'f Scheibe. Jawöfl! #lso 
ab ins Studiof 

Und sonst mal gucken was da so 
kommt... 

Cheers 


oder gehen feiern. Jedem das Seine, 
paßt schon. 

Aber die Frage nach dem Gerecht 
werden, müßtest Du besser den 
Bands selber stellen. 

Ganz objektiv betrachtet, an den An¬ 
fragen der Bands gemessen, scheinen 
die nicht gerade unzufrieden zu sein, 
denn sowas spräche sich ja schnell 
rum. Und wenn ich dann manchmal 
mitbekomme, wie Ex-Labels jammern 
und uns vorwerfen, wir würden Bands 
abwerben, da lachen die betreffenden 
Bands und wir uns immer schlapp, 
weil es totaler Schwachsinn ist. 

Fühlt sich eine Band nicht gut be¬ 
handelt, wechselt Sie das Label. Ist 
doch irgendwo klar. Bislang hab ich 
noch keine Band erlebt, die von uns 
wegwollte - das reicht mir persönlich 
als Antwort. Wenn das im großen Stil 
passieren würde, weiß ich, dass ir¬ 
gendwo der Hase im Pfeffer bei uns 
liegt. 


Mögt ihr die Musik, die ihr pro¬ 
duziert oder achtet ihr hierbei 
eher darauf, ob sich das Produkt 
am Ende gut platzieren lässt? 

Wir würden eigentlich kein Release 
rausbringen, was uns selber nicht 
gefällt oder nur der Kohle und 
potentieller Verkäufe wegen. 

Aber ich sage bewußt „eigentlich", 
denn es gibt, um ehrlich zu sein, auch 
ein paar wenige Produktionen, wo wir 
aus Freundschaft und Verbundenheit 
uns haben breitschlagen lassen und 
die Scheibe rausgebracht haben und 
die in der Tat nicht zu 100 Prozent 
unseren Geschmack traf. 


„Roots" haben, gibt es so auch eine 
breite Palette an Musikstilen bei uns. 
Sunny mag mehr Ska, Billy-Stile, Oi 
und Northern Soul. Und ich bin so 
mehr der Typ für Oi, Punkrock und 
Härteres. Das ist auch ein Grund. 

Klar denkt man im 
Hinterkopf auch 
daran, ob so ein 
Ding sich annähernd 
rechnet. Wer will 
schon pleite gehen? 

Aber gerade bei 
einigen Themen weiß 
man von vornherein, 
dass sich sowas 
eigentlich nicht 

rechnet und die 
Bilanz negativ ausfällt. 

Wenn man Studio¬ 
kosten, aufwendige 
CD-Aufmachung, Wer¬ 
bung etc. bezahlt, weiß man sofort, 
dass man 1000-2000 
Exemplare verkaufen 
müßte, um die Kosten 
wieder reinzukriegen. 
Und welche Bands 
schaffen das denn noch 
heutzutage so einfach 
mit ihren Debüts? 

Der wichtigste Grund ist nach wie 
vor neben der Musik, die uns gefallen 
muß, dass die Sympathie für die Band 
da ist und eben die Chemie stimmt. 
Ohne das geht einfach der Spaß 
verloren. Ich muß Tag für Tag genug 
Arschlöcher in meinem richtigen Job 
ertragen - warum also soll ich mir das 
beim Label antun,? Nur wegen guter 
Mucke oder Verkaufszahlen? No way! 
Ist eben irgendwie auch ein Family- 
Ding und rnan setzt sich eben immer 
mehr für seine Family ein, als für 
irgendwelche Hupen oder den 
schnöden Mammon. Das ist eigentlich 
das ganze Geheimnis. 


„Ich muß Tag für Tag genug 
Arschlöcher in meinem 
richtigen Job ertragen..." 


Aber da Sunny und ich neben dem 
gemeinsamen Musikgeschmack 

natürlich auch unterschiedliche 


Was erwartetunsdenn im nächsten 
Jahr auf eurem Label und gibt es 
etwas, auf das ihr richtig scharf 
seid? Dann hättet 
ihr hier die Möglich¬ 
keit eine „Annonce" 
in Form von „Jung 
und Reich sucht.." 
aufzugeben. 
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Mi/f dem Weg zum Skinhead-Olymp 

über die Szene in Griechenland und ein 
Interview mit Fotis von „Bootstroke" 

^ Ein lange geplantes Thema, aber es erscheint nun doch erst in 
dieser Ausgabe: Die Skinhead-Szene in Griechenland. Ein wenig 
Wehmut schwingt schon auch mit, denn in der Vergangenheit 
wurde diese Thematik bereits in anderen Fanzines durchexer¬ 
ziert. Hierzulande konnte die griechische Skinheadszene gerade 
durch die Auftritte von „Bootstroke" zusammen mit deutschen 
Bsncls wie „Stomper98" und vor allem „Voixsturm" etwas Reden 
von sich machen. Nun, Neuigkeiten gibt es aber immer. 

Ohne hier einen großen Vergleich noch Bands wie „Genia Tou Chaous" 
aufstellen zu wollen, sind gewisse (Chaosgeneration), „Birthward" und 
Parallelen zur Szene in der türkischen natürlich die „Ex-Humans", wobei 


Hauptstadt vorhanden, über die wir 
bereits im letzten Heft berichteten. 
Die Szene ist jung und dynamisch 
|. und der Großteil der griechischen 
\ Skinheadbewegung spielt sich in der 
I Hauptstadt ab. Athen ist eine der 
I ältesten Städte in Europa und mit 
i mehr als vier Millionen Einwohnern 
I; im Großballungsraum und allen 
Vororten, die größte und bevölker- 
i ungsreichste Stadt in Griechenland, 
jr. Das antike Griechenland, welches 

V über das Gebiet des heutigen Staates 
I bis nach Kleinasien hinausragte, wird 

als „Wiege" Europas bezeichnet, ins- 
® besondere aufgrund zivilisatorischer 
|- Leistungen auf den Gebieten der 
t Philosophie, Naturwissenschaften, 
Geschichtsschreibung und der Literatur 
■■ - aber das dürfte euch allen noch gut 
aus dem Geschichtsunterricht bekannt 
sein. 

h'- 

Aber nun kommen wir lieber zur Musik 
r und wie so oft, muss man zunächst 
L die Zeit ein wenig zurückdrehen, 
j Einigen von euch dürfte bekannt sein, 
dass die Griechen vor allem für ihren 

V Hardcore/Crust aus denl990ern be- 
kannt sind. Allerdings Ist das weniger 
meine Sparte und daher lasse ich die¬ 
sen Abschnitt aus Desinteresse besser 

;v heraus. 

i Nun zurück zu den Achtzigerjahren, 
L wo die griechische Punkszene in 
Athen nicht sonderlich groß, aber vol- 
't<f^ler Tatendrang war. Allen voran geht 
hier die Band „Stress", die heute noch 
einen Kultstatus in Griechenland hat. 
f^Nach der Auflösung der Band grün- 
1^ dete ein ehemaliges Bandmitglied 
f „Panx Romana". Weiterhin gab es 


einige Mitglieder der zuletzt genann¬ 
ten Band noch Immer aktiv in der 
Hardcoreszene sind. 

Es sind nur wenige Bands der frühen 
Stunde, die nicht sonderlich viele 
Möglichkeiten für Konzertauftritte 
hatten. Ihre Platten, meist in der 
Landessprache, wurden in eigener 
Regie produziert und da hat sich bis 
heute nicht sonderlich viel verändert. 
Gegen Ende der 80er Jahre schos¬ 
sen neue Bands jedoch wie Pilze 
aus dem Boden. Der Punkrock war 
nun in ganz Griechenland verbrei¬ 
tet. Besonders zu erwähnen ist hier 
die Band „Antidrasi", die 1987 ihre 
erste Demo veröffentlichte. Nach 
über zehn Jahren Abstinenz sind 
sie nun mit einer neuen CD zurück! 
Einfach mal auf die Internetseite 
www.antldrasi.com gucken. 

Leider fehlt mir hier an einigen 
Stellen das Material, und nähere 
Erläuterungen würden den Rahmen 
dieses Artikels sprengen. Deutlich wird 
allerdings, dass Griechenland eine 
ähnliche Entwicklung, wie auch andere 
Länder durchlebt. Interessant ist, 
dass es die ersten Skinheadbands 
bereits in den 80ern gab, jedoch 
waren diese eher politisch „rechts" 
ausgelegt. Es gab so gut wie keine 
Konzerte und nur ganz wenige CD- 
oder Vinylveröffentlichungen. 

Allgemein ist zu sagen, dass sich 
die griechische Skinheadszene 
entwickelt hat und erfahrungs¬ 
gemäß größer geworden ist, ob¬ 
wohl sie natürlich im Vergleich 
zu anderen Ländern viel kleiner 
ist. Vor einigen Jahren war dieser 


Prozess noch nicht abzusehen. Wenn 
man die Szene heute mit den alten 
Zeiten vergleicht, da'nn hat sich alles 
mehr In Richtung Musik verlagert. Die 
Leute wollen nur Musik hören und das 
ohne politischen Hintergrund. Es gibt 
mehr Konzerte, viele neue Gesichter 
und mehr Bands. Neben Athen ist hier 
die zweitgrößte Stadt Griechenlands, 
Thessaloniki, zu erwähnen, denn 
dort gibt es ebenfalls eine Menge 
Aktivitäten In Sachen Musik. 

Die Ausleben des Lebensstils gestal¬ 
tet sich, wie andernorts auch, teil¬ 
weise sehr schwierig. Es gibt wenig 
Lokalitäten, die genutzt werden kön¬ 
nen und man ist nur in wenigen 
Pubs gern gesehen. Trotzdem sind 
neue Gesichter immer willkommen. 
Im Gespräch mit Fotis, der sich hier 
auch später noch mal genau vorstellt, 
wurde allerdings deutlich, dass wenig 
Wert auf Internet-Skinheads gelegt 
wird. Das Leben findet draußen statt 
und Freundschaften können nicht 
auf Internetaktivitäten basieren. Zu 
früheren Zeiten traf man sich mehr auf 
Partys, Konzerten oder auf Plätzen. 
Heute muss man sich nur noch an- 
’ melden! Unity ist ein großes Wort 
und es basiert auf Aktionen und nicht 
auf dem Gerede einiger Leute. Laut 
Erzählungen gibt es in Griechenland 
viele Poser, die Skinheads für eine 
Nacht sind. Einige Leute haben sich 
jedoch zur Skinhead-Unity-Crew (SUC) 
zusammengeschlossen. Diese Gruppe 
von Leuten organisiert Konzerte und 
Partys - und das bereits seit 2003! 

Zu dieser Zeit hing man fast täglich 
zusammen auf der Straße ab oder ging 
gemeinsam auf Tour. Kleine Konzerte 
wurden bis organisiert. Stefanos, der 
bereits in diversen Bands spielte (u.a. 

„Bootstroke", „Streetboys" und 












„Hangover"), brachte , die Idee zum 
Leben. Das erste Konzert unter dem 
Banner „SUC" fand 2003 in einem 
kleinen Club namens „TNT' in Athen 
statt. Die griechische Hardcoreband 
„Velocity" und „Bootstroke" gaben 
sich die Ehre. Fortan wurden weiter 
Partys In diesem Club organisiert. Die 
- erste ausländische Band war„Skarface" 
aus Frankreich. Die Crew half damals, 
in letzter Sekunde eine geeignete 
Location zu finden, denn kurz zuvor 
gab es eine spontane Absage des 
alten Veranstaltungsortes. 

Von 2003 bis heute wurden viele 
Konzerte mit ausländischen Bands 
und natürlich zahlreichen griechischen 
Punk-, Oi-, Ska- und Hardcorebands 
unter „SUC" organisiert. Neben den 
zahlreichen Veranstaltungen gab es 
auch eine selbst veröffentlichte CD- 
Kompilation, „OüGreekOü", mit ver¬ 
schiedenen griechischen Bands. In 
den Anfängen wurden fast ausschließ¬ 
lich Hardcore-Konzerte organisiert. 
Positiv ist jedoch, dass im letzten 
Jahr neue Mitglieder hinzukamen, die 
jede Menge Energie mitbringen. Die 
Intention hinter der„SUC" ist es nicht, 
unbedingt größer zu werden, sondern 
stärker und mit viel Engagement zu 
arbeiten. 

Aus einigen Erzählungen gibt es 
jedoch immer wieder große Probleme 
mit politischen Gruppierungen und 
auch die „SUC" blieb davon nicht 


verschont. Dabei ist Waffengewalt 
keine Seltenheit!! 

Aber kommen wir nun zurück zur 
Musik! In den späten 90ern gab es 
eine neue Welle von Bands, allerdings 
gestaltet sich eine Kategorisierung als 
reine Skinheadband recht schwierig. 
Zu erwähnen sind hier „Athens 
Bootboys" „Wasted Utd", „Streetboys" 
„Enoxlisl", „Alcoholic Army" und „Skin 
Disease". 

Prozentual gibt es viele Hooligans 
In der griechischen Szene. Die 
Fußballthematik ist in Griechenland 
ganz groß geschrieben. Vielleicht lehne 
ich mich nun zu weit aus dem Fenster, 
aber es erweckt den Eindruck, dass 
es sehr viele fanatische Fußballfans 
gibt, die ihren Verein bedingungslos 
Supporten. 

Im Folgenden noch ein paar Bands, 
die im Moment recht repräsentativ für 
die griechische Szene sind. 


Eher rockig, aber trotzdem sehr 
melodisch sind "Ntelirio" 

„Hat Trick", die sich selbst eher in die 
Sparte Punkrock elnordnen, singen 
wie gewohnt auf Griechisch. 

Die klassische .. „Drei-Mann-Kapelle" 
aus Salonica weist bei einigen 
Songs ein rasantes Tempo auf 
(www.myspace.com/hattricksalonlka). 

„Bootstroke - das war jede 
Menge Spaß, Fußball, Trinken 
und Songs mit einer gewissen 
Aggressivität..." 

„Bad Movies", dieebenfallsausSalonica 
sind, können Ihre Rock'n'Roll-Einflüsse 
nicht ganz abstreiten. Gerade ist ihre 
erste CD fertig geworden und kann über 
ihren Internetauftritt bestellt werden. 
Besonders gut hat mir der Song „Salute 
me" gefallen. Einfach mal reinhören 
(www.myspace.com/thebadmovies). 
Kommen wir nun zu „Soberphobia" 
aus Piraeus, die ich im letzten Jahr auf 
dem Concrete Jungle Fesival erstmals 
live gesehen habe. Der Sound Ist hier 
etwas geradliniger und härter. Ihren 
Stil beschreiben sie doch recht eigen¬ 
willig mit Drunk'n 'Roll. Einigen dürfte 
die Band vielleicht durch ihr Rabauken- 
Cover „Tekkno Kacke", was natürlich 
in griechischer Sprache eingesungen 
wurde, bekannt sein. Die erste Mini-CD 
der Combo heißt „Drunks not Dead". 
Der Klassiker „Droogs On 
The Loose" weicht stilistisch 
jedoch etwas ab, da der Song 
mit einem Offbeat hinterlegt 
wurde. 

In naher Zukunft scheint es 
eventuell auch eine Split mit 
„Hat Trick" zu geben. Warten 
wir es ab. 

Der absolute Exportschlager 
aus Griechenland bleibt 
jedoch die Band „Bootstroke". 
Die Songinhalte sind boden¬ 
ständig und der klare Bezug 
zum Fußball ist gegeben. Da 
die Band nicht nur auf natio¬ 
naler Ebene Konzerte spielt, 
habe ich dies zum Anlass genommen 
und Fotis für ein paar Fragen ver¬ 
pflichten können. 

das Bier und die v¥u 

Erzähl uns doch mal was über 
dichl Wie hat für dich alles an¬ 
gefangen und wie sind deine 
bisherigen Erfahrungen in der 
Szene. 

Hi, ich bin Fotis, der Schlagzeuger 
der griechischen Oi! Band 
„Bootstroke" und ich lebe in 
Athen. 

Seit einigen Jahren bin ich an der 
Organisation von Konzerten und 
Partys beteiligt. 

Den ersten Kontakt mit der 
Szene hatte ich als Punkrocker 
und ich war damals noch 


. verdammt jung. 

Ich bin eigentlich immerzu Konzerten 
gegangen und hab mich für das 
Plattensammeln interessiert. Später 
habe ich dann angefangen, in Bands 
zu spielen und so beide Facetten mal 
kennen gelernt - einmal vor und auf 
der Bühne zu stehen. 

Erfahrungen macht jeder, sowohl 
gute als schlechte, obwohl bei mir die 
schlechten Erfahrungen überwiegen. 
Das Beste ist aber, neue Leute kennen 
zu lernen und mit ihnen die Musik und 
Konzerte zu genießen. Einen lustigen 
Abend mit Freunden zu haben, ist 
das, worauf es am Ende ankommt. 
Das Einzige, was mich immer wieder 
vorantreibt, ist die Tatsache, dass ich 
es nicht leiden kann, einfach nur nichts 
zu tun. Ich mag es, aktiv zu sein und 
Dinge zu organisieren. Besonders für 
die Leute, die den gleichen Lebenstil 
und den gleichen Musikgeschmack 
wie ich teilen. Ich denke, es ist wie 
ein Virus, wenn du erstmal infiziert 
bist, dann gibt es kein Entkommen. 

Gib uns doch ein paar Einzelheiten 
zu deiner Band "Bootstroke"... 

Im Jahr 2000 gründete sich die Band 
„Bootstroke" in Thessaloniki. Zu 
dieser Zeit gab es nicht wirklich eine 
Skinheadband und daher war das 
Bedürfnis, nun endlich was auf die 
Beine zu stellen, sehr groß. Bootstroke 
- das war jede Menge Spaß, Fußball, 
Trinken und Songs mit einer gewissen 
Aggressivität, die mit einem harten 
Beat kombiniert wurden. 

Das damalige Line-Up: Teo- Gesang, 
Archaos- Gesang, Andreas- Gitarre, 
Froulis- Bass, Kostas-Schlagzeug. 
„Bootstroke" spielten bis zur 
Bandauflösung im Jahr 2003 ein 
paar Konzerte und veröffentlichten 
eine Demo in eigener Regie. Der 
Grund für die Auflösung war die weite 
Entfernung zwischen den einzelnen 
Bandmitgliedern, da diese aus ver¬ 
schiedenen Städten kamen. 

Einige ehemalige Mitglieder von 
„Bootstroke" spielten zu dieser Zelt 
in der Band „Streetboys". Noch im 
selben Jahr der Auflösung erfolgte 
die Reunion von „Bootstroke" mit 
neuem Line-Up In Athen. Stefanos 
wurde der neue Sänger, Kostas über¬ 
nahm die Gitarre und ich wurde der 
neue Schlagzeuger. Die einzig übrig 

gebliebenen Orginalmitglieder 

waren Archaos and Froulis. 









Eure zuletzt produzierte CD 
„Glve em the BootStroke" liegt 
einige Zeit zurück. Stimmt 
es, dass ihr ein Angebot für 
eine CD-Produktion von DSS- 
Records bekommen habt! 
Wie ist der aktuelle Stand 
der Dinge? Und was ist 
aus dem Split'-Projekt mit 
„Stomper98" geworden? 


nicht euer erster Auftritt in dieser 
Location, die nur Platz für wenige 
Leute bietet und daher eine recht 
persönliche Atmosphäre schafft! 
Erzähl uns, wie sich alles ergeben 
hat! 


Vorneweg nnöchte Ich sagen, dass wir 
definitiv kleinere Konzerte vorziehen, 
da man so eher die Leute kennen lernt. 
Der Kontakt zum Publikum ist einfach 
besser, da die Bühne kleiner ist und 
man viel besser auf die Leute eingehen 
kann. Große Festivals haben auch ihre 
Reize, aber das hat eben völlig andere 
Gründe. Wir für unseren Teil haben 
einfach die besseren Erfahrungen bei 
kleineren Veranstaltungen gemacht. 
So eben auch in Marseille. Zwischen 
den Ultras von AEK Athen (diesen 
Verein Supporten wir) und Marseille 
gibt es eine Fanfreundschaft und so 
kam es dann auch zur Einladung. 
Fußball verbindet eben! Beim ersten 
Konzert hatten wir eine großartige 
Zeit und man fand auch Freunde. So 
boten wir ihnen an, unsere schotti¬ 
schen Freunde von „On File" für ein 
zweites Konzert in Marseille einzu¬ 
spannen. 

„On File" waren überzeugt von unseren 
Erzählungen und so planten wir ein 
zweites Konzert in Marseille zusammen. 
Lange Zeit fieberten wir auf dieses 
Konzert hin, und als es soweit war, 
ließen wir es mit unseren alten 
Freunden richtig krachen. 


■ Wir sind faule und sehr langsame 
B Griechen! Die CD hätte längst 
veröffentlicht sein können. 

Hoffentlich schaffen wir es noch 
in diesem Sommer. Tja und zur Split- 
EP mit „Stomper98" kann ich nichts 
weiter sagen. Erscheinen sollte 
das Ganze bei „Randale Records", 
aber es gibt zurzeit keine weiteren 
Informationen. 


^ Mit diesem neuen LIne-Up wurde die 
-■% Sache nun ernster. Es wurden mehr 
; Konzerte gespielt und eine selbst- 
"fe. produzierte 12-Track-CD mit dem 
m Titel „Give em the BootStroke", ver- 
öffentllcht. Im selben Jahr, also 2005, 
/tlF organisierte die „Skinhead Unity Crew" 
n Konzerte mit„Volxsturm" und 
„Perkele" in Athen. Beide 
4!$ Konzerte waren großartig 

und sie halfen uns, die 1 $ 

- Band zu promoten. Die CD X 
i hatte zudem großen Erfolg 
■■ in Griechenland, weil es zu 
( 'f dieser Zeit nicht viel Oi! a 
und Streetpunk gab. Zu 'S 
Beginn des Jahres 2006 ÄÄ- 
"|| verließ uns Froulis und ein 
Ä Freund der Band, Adonis, 

-y spielte von nun an Bass. 

'I 2006 hatten wir beim „Oi The 
^ L Meeting" in Potsdam erstmals die 


In den letzten zwei Jahren habt 
ihr einige Konzerte im Ausland 
gespielt. Seit ihr gerne 
mit der Band unterwegs 
oder ist es seltsam, 
vi wenn das Publikum eure 
Texte nicht versteht? 


WMgf Reisen und Konzerte 
^ spielen, treibt „BootStroke" 
' voran. Wir genießen es, 
immer wieder neue Leute 
zu treffen, andere Städte 
kennen zu lernen und unbekannte 
Biere zu probieren. 

Wir wollen bei unseren . Gigs mit 
den Leuten eine große Party feiern 
und deshalb spielen wir auch einige 
Coversongs. Genau darum geht es 
und nicht, um Ansehen zu erringen 
oder berühmt zu werden. Wir genie¬ 
ßen es, wenn die Leute unsere Songs 
mitsingen, obwohl sie kein griechisch 
sprechen. Das gibt uns das Gefühl, 
dass wir was erreicht haben und die 
Leute eine gute Zeit gehabt haben. 


Du hast ja Deutschland nun schon 
einige Male besucht. Wenn du mit 
Griechenland vergleichst: Was 
kannst du hervorheben und was 
ist für dich eher negativ. 


Ja, es ist richtig, wir waren schon öfter in 
eurem wunderschönen, aber dennoch 
kalten Land. Wir lieben das Bier und 
die Wurst, die Leute sind freundlich, 
und es gibt oft große Festivals 
und Interessante Konzerte. Das ist 
natürlich bei uns in Griechenland sehr 
rar. Zu jeder Jahreszeit gibt es bei 
euch Konzerte. Das Negative daran 
ist, dass die Leute es nicht schätzen. 
Jedenfalls erweckt es oft den Eindruck. 
Viele Leute stehen in der Ecke und 
trinken Ihr Bier und nebenbei begut¬ 
achten sie noch die Band. Es erscheint 
mir so, als wenn die Leute irgendwie 
gelangweilt sind, und so sollten die 
Dinge nun wirklich nicht sein. 


,,Wir genießen es, wenn die 
Leute unsere Songs 
mitsingen, obwohl sie kein 
griechisch sprechen." 


Ein großes Highlight war sicher¬ 
lich das Konzert mit „On File" und 
„Evil Conduct" in Marseille diesen 
Jahres. Es war 


In Deutschland Ist es zudem sehr 
einfach, den „Skinheadstyle" zu 
übernehmen. Es gibt viele Läden 
mit Klamotten, viele Plattenläden, 
eine Menge Konzerte und eine große 
Auswahl an Pubs, in die man gehen 
kann. Ich Griechenland ist die Szene 
irgendwie ursprünglicher und be¬ 
wegt sich viel mehr Im Untergrund 
und das ist auf eine gewisse Art 
auch romantisch. Die Leute machen 
das hier nicht aus der Mode heraus, 
sondern weil das ihr Lebensstil ist. 


Kostas hat die Band letztes Jahr 
verlassen! Habt ihr bereits einen 
neuen Gitarristen gefunden? 


% Wir haben ein paar Konzerte mit 
'^.Angeles, unserem Soundingenieur 
■ und Freund, gespielt. Wir suchen 
1 ?:- immer- noch nach einem geeigneten 
T- Gitarristen und das scheint in Athen 
> nicht einfach zu sein. 


Vielen Dank für das Interview, 













PUNK & DISORDERLY 

THE FESTIVAL - DVD 

Discipline, Argy Baigy, Broilers, Chron Gen, The Boys, 
Mark Foego, Lokalmatadore, Red Alert, The Business, 
Stornper98, Kassierer, Antidote, Volxsturm, OHL... 
fast 90 Bands aus den Jahren 2005 & 2006 LIVE! 

- über 5 Stunden Spielzeit! 

- zahlreiche Interviews & Backstage-Bonus 

- Punk & Disorderly - The Festival Live! 

- Als Doppel-DVD im Zusammenarbeit 
mit M.Atu 

ah März 08 ill 



WAFFENBRÜDER 

A Tribute to OHL 

über 25 Jahre OHL - über 25 Bands cx»vem eine 
der provokantesten, aber auch missverstandensten 
Bands unserer Zeit mit Songs von den Anfängen 
der deutschen Punkära bis heute! 

Mit Pöbel & Gesocks, Thee Flanders, 
Totenmond, Rawside, Eisenpimmel, 
Verlorene Jungs, SS-Kaliert... uvmü! 


TEENAGE KICKS 


MR. BLUE Free bom Men 

Whiskey und Fluppen im Gepäck und ab über die le- 
^ndäre Ruhrpott-Bahn "Bl", anstelle der oUen Route 66 
weiter hinterherzutrauem... Her comes Mr. Blue - the 
hottest Street-Country you may find!!! 
Ein Streifzuß durch geschätzte 50 Jahre amerikanischer 
Musikgeschichte -16 großartige all time classics! 
Sollte dem El^-Fan genauso gut wie dem CCR-Maniac 
und dem Social Distortion-Greaser schmecken. 

“Tolle Scheibe, rockt wie Sau - lasst es weiter so 
krachen!” (Andy Widder, Dynamite) 




EASTSIDE BOYS 

The boys are back in town 

13 Punkrock Hymnen aus dem Herzen direkt 
in die Fresse 

“Das Album bietet absolut alles, was die Eastside Boys 


der nötigen Portion Humor und der Fähigkeit, sich selbst 
nicht immer allzu ernst zu nehmen.” (oivision.de) 


VERLORENE JUNGS 

... für ein Stück Leben 

Das neue Album mit 14 Songs im Special 
Artwork mit Lentikular-Cover! 

“Dieses Album gewinnt mit mehrmaligem 
Hören an Größe, es wächst nach und nach 
zu einem wirklich verdammt guten und 
au^ereiften Werk heran, das sich in den 
Gehörgängen, im Hirn und im Herzen 
festsetzt” (crazyunited.de) 


ein Skinhead-Roman von Thorsten Dietze 


Als er mit 13 Jahren zum ersten Mal die kurz geschorenen Jungs sah, wusste er, dass er 
so sein wollte wie sie. Doch es dauerte zwei Jahre, bis er zum ersten Mal seine 10-Loch 
Boots schnüren konnte - nicht ahnend, was aas für seine weitere Zukunft bedeuten würde. 


In einer Zeit, in der Hip-Hop die angesagte Musik ist, entscheidet sich der 15-iährige 
Tony, Skinhead zu sein und macht seine ersten Erfahrungen mit Gewalt, Mädcnen 
und Alkohol. 

Als ob das noch nicht genug wäre für einen Teenager, scheint es, als ob seine Familie 
langsam auseinander bricht. Seine Eltern streiten immer öfter, sein Vater hasst ihn für 
seine neue Frisur - und welche Rolle spielt eigentlich Rocco, Tonys väterlicher Freund? 
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nes Konzert gewesen sein. Ein ge¬ 
übter Blick über die Schulter des 
aufmerksamen Backstagesecuritys 
zeigte mir, dass die Jungs wesent¬ 
lich mehr als die geplanten 24 - al¬ 
ter der Mann ist fast 70 !!! - Songs 
gespielt haben. Beim Gespräch mit 
ihrem Drummer (seit knapp 3 Jahren 
in der Band) wurde mir dieser Ein¬ 
druck auch bestätigt. Die Hits der UK 
Subs muss ich an dieser Stelle sicher 
nicht erwähnen - allerdings kann ich 
behaupten, sie haben so ziemlich alle 
relevanten Knaller gebracht und das 
Publikum war sehr glücklich. 


Eine witzige Anekdote passierte mir 
kurz nach dem Konzert. Im Smalltalk 
erwähnte Mr. Harper so nebenbei, 
dass er das S036 von seinem ersten 
Konzert etwas anders in Erinnerung 
hatte. Das ganze müsse so gegen 
1980 gewesen sein. Leider kenne ich 
nicht die Übersetzung von „Quark im 
Sack", aber er hat schon verstanden, 
dass ich da noch nicht einmal geboren 
war. Als er mir dann noch seine Zeit 
für ein Erinnerungsfoto schenkte, war 
auch für mich der Abend perfekt, was 
leider nicht bedeuten soll, dass ich ihn 
dann auch beendet habe. Dooferweise 
liegt der Trinkteufel - das Tor zur Hölle 
- direkt vor den Türen des S036 und 
wer mich kennt, weiß, wo ich mich 
erst mal hinsetze. 

Cheers, Stephan 


Charly Harper is back in Town 

Ein Abend mit den UK Subs im SO 36 in Berlin 


Gibt es wirklich Sänger die noch älter sind als Charly Harper? An 
diesem Tag wird er wohl erstmals auch so ausgesehen haben, 
denn aus England kam über bekannte Communityplatformen das 
Gerücht, dass Charly Harper tot sei, was diverse ängstliche An¬ 
rufe und SMS auf seinem Handy nach sich zog. Entweder das war 
der berühmte englische Humor oder aber ein Kerl, der wirklich 
so heißt, ist gestorben. Dann muss ich von hier aus mein Beileid 
bekunden. 


alter lag erwartungs¬ 
gemäß deutlich über 
derDreißig. FürCharly 
von UK Subs und sei¬ 
ne Jungs ist das aber 
eh kein Alter. 


Zuerst ein paar kurze Worte zu den, 
nicht eben jüngeren, Vibrators. Ich 
hatte ihren müden Auftritt beim Force 
Attack 2005 noch in schlechter Erinner¬ 
ung und ging darum mit einer gewis¬ 
sen Skepsis in das Konzert. Die Herren 
waren jedoch an diesem Tag auf jeden 
Fall ihr Geld wert. Und das soll nicht 
heißen, dass ich davon ausgehe, dass 
es eine geringe Gage gegeben haben 
wird... In einer knappen Stunde gaben 
die Jungs ihre Hits zum Besten 
und nach einigen Songs zum Auf¬ 
wärmen war das Publikum gern bereit 
mit ihnen zu feiern. Das Durchschnitts¬ 


ich weiß nicht, das 
wievielte Mal das 
Urgestein der Punk¬ 
szene nun schon auf 
einer Berliner Büh¬ 
ne gesungen hat, 
aber es muss auch 
für ihn ein schö- 

















































„Ich bin der schwarze David 
Hasseihoff der OH-Szene" 

Ein Blick in 22 Jahre Skinhead-Leben 


DerGroßtei! der Leute kennt PhUthy 
Rigaud, und „The Templars'\ 
Deshalb versuchen wir mal keine 
Standardfragen zu stellen. Warum 
ihr gerade diesem Bandnamen 
gewählt habt bzw. wann die Band- 
gründung war etc.! Wir setzten 
mal Wissen voraus, denn wird sind 
ja nicht die Ersten, die nach einem 
Interviewkrähen! Viel lieberwollen 
wir ein persönliches Gespräch 
führen und die eine oder andere 
Neuigkeit in Erfahrung bringen. 

Phil nun liegt es an dir wie viel 
du preisgibst oder auch nicht!! 
Stell dich doch bitte mal in einem 
Portrait vor! 

Wie viele bereits wissen, habe ich 1990 
mit Carl, unserem Sänger, die Band 
„The Templars" gegründet. Davor bin 
ich, wie jeder andere in der Skinhead¬ 
bewegung auch, viel auf Konzerte ge¬ 
gangen und habe mit Freunden Musik 
gehört und gemeinsam abgehangen. 
Damals haben wir uns auch oft mit 
anderen Gruppen aus der Nachbar¬ 
schaft geprügelt. 

In all den Jahren hat man großartige 
Bands gesehen und jede Menge Spaß 
gehabt, jedoch viele Freunde kommen 
und gehen sehen. 

Skinhead wurde ich mit 16 Jahre. 


und ihm Respekt schenkten. Er gab 
mir ein paar selbst zusammengestellte 
Tapes und von da an wusste ich, das 
ist ein Lebensstil für mich. 

Du besitzt ja eine große Anzahl an 
Vinyl, CDs und Tapes. Wie würdest 
du deine Beziehung zum Sammeln 
von Musik beschreiben? War es 
mehr eine Leidenschaft oder ist 
es zu einer Sucht geworden? 
Gibt uns doch mal einen kleinen 
Einblick in deine Kollektion! 
Welche Raritäten stehen bei dir 
im Regal, welches war deine erste 
Scheibe und an welchen Objekten 
hängt dein ganzes Herzblut? 
Kaufst du deine Musik noch oder 
erwirbst du neue Sachen nur 
durch Tausch bzw. bekommst du 
viele Sachen voh befreundeten 
Bands zugeschickt? 

Gibt es auch Musik oder Künstler, 
die man nicht in der Sammlung 
erwarten würde?? 

Musik zu sammeln Ist für mich eine 
Leidenschaft und zugleich eine Sucht. 
Vielleicht war es erst eine Leiden¬ 
schaft, die dann zur Abhängigkeit 
wurde. Gerade bin ich allerdingsauf 
Entzug, Vinyls krampfhaft zu 
sammeln, weil ich inzwischen so 
viele Platten habe, dass 



Mit den Templars und diversen 
Nebenprojekten („StomperSB", 
„First Strike", „Oxbiood & 
Battle Cry") hast du einige Erfolge 
zu verzeichne. Du hast viele 
Konzerte gespielt, Platten auf¬ 
genommen und die Welt bereist! 
Wenn du deine Aktivität in der 
Szene rückblickend betrachtest, 
bist du darauf stolz oder würdest 
du von einigen Sachen lieber die 
Finger lassen? 

Willst du aus heutiger Sicht 
mit deiner Musik 


Heute bin ich 38. Es ist nun also schon ich keine Eile habe, noch „Shitload of hard immer noch die 
eine ganze Weile her. Kleinkram zu ergattern, * to get gleichen Leute an- 

Mein Schulfreund Pete hat mich damals um Lücken zu füllen. Für skinhead reggae 45s" sprechen, wie vor 

inspiriert. Ich möchte es wie er sich gewöhnlich tausche ich einigen Jahren? 

kleidete und mich faszinierte, dass die auch keine Platten, mit Ausnahme von 

Leute ihm besser aus dem Weg gingen Raritäten. Natürlich kaufe ich immer Aber sicher bin ich stolz darauf, und 



noch Musik, aber nur bestimmte 
Sachen, nach denen ich gerade suche. 
Also meine ersten Platten waren: 


Cockney Rejects - greatest hits 

volume one Ip 

Red Alert - in britain Ip 

Angelic Upstarts - we gotta get out of 

this place Ip 

Exploited - Punx not dead singles 
Collection Ip 

"4 Skins - the good, the bad & the 4 
Skins Ip 


Soweit es als Rarität gilt, habe ich 
viele Testpressungen und limitierte 
Platten - hier ist eine Auswahl: 


Skin-Deep - football violence ep 
Bleach Boys - chant du 
^ fidelite ^ one-sided 45 
(two copüs) 


Und sicherlich liebe ich andere 


Musikrichtungen wie „Death In June", 


ich schäme mich auch zu 95 Prozent 
nicht für die Dinge, die ich bisher 
getan habe. Ich bin stolz auf alle 
Bands, In denen Ich gespielt habe und 
mit denen ich in der Vergangenheit 
gemeinsam auf einer Bühne stand, 
um Konzerte zu geben. 

Ich habe eine Menge Freunde auf der 
ganzen Welt. Ich widme mein Leben 
den Skinheads und der Musik, und 
ich denke. Ich bin der schwarze David 
Hasselhoff der OI!-Szene. 

Wie schaffst du es, deinen Ver¬ 
pflichtungen in den Bands nach¬ 
zukommen, nebenbei deinen 
Waterloo-Service zu betreiben 
und zudem noch auf Nightern, 
unter dem Pseudonym „SPQR", 
Platten aufzulegen, ohne dass 
dein Privatleben darunter leidet? 
Und teilt deine Familie diese 
Interessen oder stößt du da auf 
Unverständnis ? 

Es gibt oft Missverständnisse! Als 


„Joy Division", „Early Gary Numan" Mensch gehe ich bestimmten Tätig- 


und viele andere. 


keiten nach, die mir gerade wichtig 
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bereit zu sein und bot meine Hilfe als 
Schlagzeuger für Studioaufnahmen 
an, wenn sie es denn dringend be¬ 
nötigten. Ich sagte zu Sebi, dass es 
kein Problem sei, mit ihnen zu spielen. 
Einen Tag später rief er mich zurück 
und sagte mir, dass ich den Job hätte. 
Yeah. 

Das war das Letzte was ich erwartet 
hätte. So übernahm ich dann den 
Part! 

Eine Band entwickelt sich mit der Zeit, 
und die Tatsache, dass ich bereits 
seit meinem 11. Lebensjahr Schlag¬ 
zeug spielte und in anderen Band be¬ 
reits viel Erfahrung gesammelt hatte, 
brachte natürlich einen Vorteil mit 
sich; Und wenn du denkst, dass das 
letzte Album einen guten Sound hatte, 
dann warte auf die neue Veröffent- 
k lichung im November. 


Konntet oder wolltet ihr euch 
nicht auf ein bestimmtes Label 
festlegen? 


TKO 8t GMM Records leisteten immer 
eine gute Arbeit. Vulture Rock waren 
O.K., je nachdem, ob er seine Medizin 
eingenommen hatte oder nicht. 


Stamford Bridge, The Butchers, 
Wodnes Thegnas, Tarta Mushroom 
& Chapter 21 sind nur einige 
Nebenprojekte von euch! Welche 
sind außer „Stamford Bridge" 
noch aktiv? 


The Butchers gibt es noch. Die meisten 
anderen Bands sind eher Studio¬ 
projekte, aber es werden immer noch 
Songs aufgenommen. 


Ihr seid eurem Stil über die Jahre 
hinweg, trotz zahlreicher Wechsel 
an der Gitarre und am Bass, treu 
geblieben. War es immer einfach, 
neue Bandmitglieder zu inte¬ 
grieren und hatte dieser Aspekt 
einen positiven Einfluss? 


Wo wir gerade beim Thema Split- 
EP waren - erzähl doch bitte kurz 
etwas zur Entstehung von „We 
stick together" (DSS-Records). 


sind und meist ist dies etwas 
anderes, als meine Familie dann 
erwartet oder möchte. Ich lebe 
36 Stunden - an einem 24 Stunden Tag. 


Vor vielen Jahren, als Stomper 98 
noch ganz in den Anfängen waren. 


Wer dich ein wenig kennt, der 
weiß, dass du einen besonderen 
Faible für französische Bands aus 
den BOern hast, wie beispielsweise 
„Snix", „Skinkoprs", „Komintern 
Sect" und „Camera Silence". Wie 
kommt es zu dieser besonderen 
Bindung? 


kontaktierte mich Sebi. 

Von dort an hielten wir immer 
Kontakt und als die ersten Aufnahmen 
fertig waren, schickte mir Sebi eine 
Demo von Stomper 98 zu. Ich war 
beeindruckt und mochte den Sound, 
besonders wegen des Saxophones. 
Wir hatten lange Zeit vorher bereits 
damit schon experimentiert und 


Die meisten Leute, die bei „The 
Templars" gespielt haben, konnten 
sich schnell integrieren und man 
wächstauch mit derzeit in die Situation 
hinein. Unsere Musik wurde vorher ge¬ 
hört, so dass der bereits bestehende 
Sound schnell umgesetzt werden 
konnte. Es war also nie schwer, 
jemanden zu integrieren. Carl und Ich 



wissen, was wir wollen und wir haben 
auch nur Freunde in die Band aufge¬ 
nommen. Also nur Leute, die vorher 
schon Freunde waren. Wir haben eben 
nie einen Fremden in die Band auf¬ 
genommen. 


ein Konzert mit einem Saxophonist 
(Ruben)gespielt.Naja,wirentschieden 
uns jedenfalls, eine Split unter 
DSS-Records aufzunehmen. Unser 
erstes Konzert spielten wir dann 1999 
zusammen in Beauvais, Frankreich 
(Danke, Herr Wagner). 


Ich habe französische Wurzeln und 
spreche die Sprache recht gut. Es war 
die erste Sprache, die ich erlernt habe. 
Und auch wenn ich Einiges vergessen 
oder verlernt habe, werde ich mich 
immer mit dieser Seite meiner Familie 
oder Kultur identifizieren können. 


Das waren ja bei weitem nicht 
euere einzigen Split-Projekte. 
Angefangen hat alles mit 
„Super Yobs Showdown" 1 
(Split mit „Red Alert") aus dem 
Jahre 1994. 

Kamen alle weiteren Aufnahmen 
eher per Zufall bzw. auf An 
frage zustande oder basierte die 
Zusammenarbeit mit anderen 
Bands auf Freundschaft und 
Sympathie? 


Zum Anlass nehmen wir das 
„4-Skins"-Konzert in Berlin beim 
Punk& Disoderly! Wie stehst du 
im Allgemeinen zu Reunionen? 


Schande, denn nur ein Orginalmitglied 
ist zurück. Ich hoffe, er hat eine gute 
Begleitband dabei, denn das ist ent¬ 
scheidend für eine gute Resonanz. Es 
wäre allerdings großartig gewesen, 
wenn Hoxton Tom mitgespielt hätte. 


VOMPEr 


Im Jahr 2005 stieg Sascha von „Riot 
Company" aus der Band „Stomper 98" 
aus. Wie kam es dazu, dass ausge¬ 
rechnet ein Amerikaner nun den Part 
am Schlagzeug übernehmen sollte? 
Hatte sich die Beziehung seit der Split- 
EP von 1999 soweit gefestigt? 


Für gewöhnlich nehmen wir Splits 
mit Bands auf, die wir mögen, 
mit denen wir bereits Konzerte 
gespielt haben und Bands, mit 
denen wir bereits gut be¬ 
freundet sind. Lower Class 
Brats, Stomper 98, Red Alert, 
Crashed Out, Gundog, p38, ... i 


Aber sicher hatte sich die Beziehung 
nach der Split-EP noch mehr gefestigt. 
Nun zum eigentlichen Thema: Sascha 
ist ein guter Schlagzeuger, und ich 
denke, er hatte seine Gründe, nur 
noch bei „Riot Company" zu spielen. 
Ich versuchte jedenfalls damals hilfs- 


Eure zahlreichen Pro- 
duktion mit „The 
Templars" sind auf vielen 
verschiedenen Labels 
erschienen! Welche Zusammen 
arbeit war besonders gut\ 
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gegen Rassismus. Zudem haben wir in 
der Vergangenheit Konzerte mit anti¬ 
rassistischen Bands auf Anti-Rassismus 
-Benefitskonzerten gespielt. 

Wir bezeichnen uns selbst als anti- 
rassistisch, unpolitisch und mit in¬ 
dividuellen Ideen und Freiheiten. 
Faschistische „Skinheads", die unsere 
Musik hören sind Idioten, da wir ihre 
Ideen nicht unterstützen und nicht 
in die Herrenrasse-Ideologle passen. 
Ignorante linke Idioten, die denken, 
wir seien „riskant", sollten erwachsen 
werden und nicht die Musik- 
pollzel spielen- sie sollten endlich 
mal den wahren Feind bekämpfen 
und aufhören, sich Bands rauszu- 
suchen, die offensichtlich nicht 


Ideen nicht unterstützen ui 
in die Herrenrasse-Ideologle 
Ignorante linke Idioten, die 
wir seien „riskant", sollten er 
werden und nicht die 
Polizei spielen- sie sollten 
mal den wahren Feind be 
und aufhören, sich Bands 
suchen, die offensichtlich 


Wie stehst du zu BandSr die den 
Durchbruch ins „Mainstream- 
Geschäft" geschafft haben, 
nur mal als Beispiel „Dropkick 
Murphys" & „Böhse Onkelz"? 
Würdest du einen ähnlichen Weg 
gehen, wenn du die Möglichkeit 
dazu hättest? 

Ehrlich gesagt, würde ich einen 
ähnlichen Weg gehen, wenn es sich 
denn anbieten würde, aber ich würde 
deshalb nie meine Art ändern. 
„Dropkick Murphys" haben Immernoch 
denselben Sound, vielleicht haben sie 
heute ein paar mehr Dudelsäcke. 

Da ich mich aber nie so für die Band 
Interessiert habe, kann ich das nur ober¬ 
flächlich beurteilen. Die„Onkelz" hatten 
später auch mehr Metaleinflüsse, 
aber es war ihre Entscheidung und 
trotz allem hatten sie damit auch 
viel Erfolg. Eine Sache wäre dennoch, 
klar: Ich würde immer die Finger von 
Drogen lassen. Drogen sind nur was 
für Idioten, die sonst nichts anderes 
mit ihrem Geld anzufangen wissen. 

„The Templars" sind Ja des Öfteren 
schon in die Kritik geraten. Nervt 
es dich, Statements zu deiner 
Band abzugeben, um sie ins rechte 
Licht zu rücken? 

„The Glory it Once Was" ist einer 
jener Songs, der sicherlich falsch 
verstanden werden kann, wenn 
man ihn aus deutscher Sicht be¬ 
trachtet! Denkst du, dass einige 
Leute in Deutschland übertrieben 
politisch korrekt sind und dass 
deshalb ewig gleiche Diskussionen 
aufkommen? 

Die Leute werden immer und überall 
Scheiße erzählen. Ich kümmere mich 
abernichtdarum, weil unserenrichtigen 
Fans die Wahrheit über uns kennen. 
Die Templars sind eine ethnisch ge¬ 
mischte Band und wir haben Lieder 


-i”, die unsere 
Idioten, da wir ihre 
unterstützen und nicht 
1 . 

. denken, 

, erwachsen 
die Musik- 
sle sollten endlich 
Feind bekämpfen 
, sich Bands rauszu- 
offensichtlich nicht 

.. sind. 

spielten auch Konzerte, wo viele 
Linke hingingen, bevor wir auf Anti- 
Rassismus-Benefitskonzerten auf¬ 
raten. Wir Supporten diese Idee. Wir 
haben nie (!) auf einer faschistischen 
Veranstaltung gespielt. Ich kann es 
noch hundert Mal kommentieren, aber 
einige Idioten werden das Gegensätze 


liehe denken, weil sie den Internet¬ 
oder Myspacegerüchten glauben. 

„Kümmert euch um euer 
Leben und fickt euch!" 


Danke für das Interview und Danke an 
alle, die es lesen 
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1<992 - 2008: Das Oi! the Meeting 

Die Wurzel des Oi! the Meetings gehen zurück auf das Jahr 
1992, wo es erstmals mit internationalem Line-Up stattfandI In 
Rendsburg gaben sich „Klasse Kriminale", „Agent Bulldog", „die 
Lokalmatadore", „Messer Banzani" und „Ska Trek" die Ehre. Die 
spektakuläre Neuauflage gab es dann 1994 in Lübeck. Das Bild 
der Innenstadt war zu diesem Ereignis geprägt vom Festival¬ 
publikum. 

Man verbrachte den Tag wahlweise am Holstentor und in einem 
nahe gelegen Park, oder es gab große Zusammentreffen von 
etwa 600 Skins am Strand. Beim traditionellen „Bankholiday" 
an der Travemünder Strandpromenade spielte eine Kapelle auf, 
die augenscheinlich für Touristen gedacht war, jedoch ließ man 
es sich nicht nehmen, Songs wie „Än der Nordseeküste" lauthals 
mitzusingen. 

Abends ging es dann zum Konzert, das zur Outdoorver- 
anstaltung umdisponiert wurde. Drei Tage Konzert für 40 Mark, 
wobei 15 Mark zurückerstattet wurden, da es zahlreiche Absagen 
gab („Klasse Kriminale", „Dr. Ring Ding" und „Daily Terror"). 
1994 organisierten das Festival die Jungs um den nicht ganz un¬ 
bekannten Stanley Head (dem einen oder anderen^elleicht.als 
Ska- Experte beim Plastic Bomb^einiBegriff^)^Sl[||Hk 
1998 spielten nur „Loaded" ini§' rawsGh1yeiqi. üna Meeti^i 
war mehr oder weniger ehe r^eiMK WzerBI^^^|^fcJ?i||jP ^ 

Wenn man „Meeting" n u nilwJtik i i cFPb^li^- i nwtl| |Ld an 
haben die früheren Oil t hMM^ tii^qs^eiier#den*fe l^iTaKtei^ ines. 
Zusammentreffens, bei id^rM i^MusTi^prii ghldietKon zeiite, nuTy 
eine „Nebensache" wafi^S^Il^din^'a^sil^feie 


Oü-Konzerte im Conne Island als 
^Security abgesichert und machen 
das zum Teil noch heute. Tja, und es 
kam en und kommen auch immer 
r^SeNLeute hinzu, wie überall halt. In 
haben wir das „Glück" des ge- 
wacf^nen 


Connewitz., 

■g s haben ihren festen Platz! 

srten im C.I. und auch diel 
;oma" sollte nicht unerwähnt 
.werden. Vonj^aher kennt! 
\v und bei s'Q ||w^ ]gnivie demj 
Meeting zieht^aji^an einem’ 
Glaube schon, dass das die 
^ipzigerj Szene irgendwie einzigartig 
pachtlf wenn ich mich jetzt selber vor- 
?fellem»mus: Mein Name ist Ecke, 32 
’^h^/und ich bin Anfang der 1990er 

I '^urch die eben genannten ersten 
ü^Konzerte hier irgendwie geprägt 
Orden und hab dann irgendwann 
nfach die Dinge hier im Conne Island 
ilbst mit in die Hand genommen. Aber 
iuie ganze Oi! The Meeting Geschichte 
ist eben eher ein Gemeinschafts¬ 
ding dieser imaginären Gruppe 
„Skinheads Leipzig" und dem Conne 
Island. 


n^qH^iS i^'^^ffi^karTnpv^ißll^ 
n fc?Tt>Daf^i st »^d^ S ^n^iSv^^ i ^ 
zu groß und unübersiGffiiGm,^^^^zief^e’ 
mich jetzt einfach mal mehrooer we¬ 
niger auf die Crew, die die Leipziger 
Oil The Meetings hochgezogen hat. 
Da merkt man.erstmal, wie die Zeit 
vergeht, wenn ich es mir recht über¬ 
lege, war die Mannschaft letztes Jahr 
schon 'ne andere wie noch 2002. Die 
Ursprünge der Leipziger Skinheads rei¬ 
chen noch bis in die Endtage der DDR 
zurück. Der Interessierte kann sich da 
das Buch „Haare auf Krawall" zur Hand 
nehmen, wo die gesamte subkulturelle 
Szene der Vor- und Nachwendezeit 
von Protagonisten dieser Ära sehr an¬ 
schaulich beschrieben wird. Da sind 
auch einige Anekdoten vom Willie 
und vom Wirthi drin, die auch jetzt 
noch beim 2007er Oil The Meeting 
mit dabei gewesen sind. Während der 
1990er hat sich das Skinhead-Ding 
im Osten ja dann zu dem entwickelt 
was es heute Ist. Einige unserer Leute 
haben dann die ersten größeren 


Sofern ich das 


einschätzen kann, 
waren es früher wirklich eher große Zu¬ 
sammentreffen als pure Musikfestivals. 
Selbst 2002 hatte ich das Gefühl eines 
imaginären „Spirits". Irgendwie ist 
das mittlerweile verloren gegangen, 
das stimmt schon. Ist wohl ein 
Phänomen dieser Zeit, dieses blanke 
Konsumieren. Auch das Konsumieren 
von so einer Veranstaltung steht nun 
mal für die jüngere Generation im 
Vordergrund, zumindest habe ich oft 
den Eindruck. Sobald ein Konzertver¬ 
anstalter mal mehr als zwei Bands auf 
die Bühne stellt, wird das mit „OI! The 
Schlagmichtot" beworben und da zieht 
irgendwie die Beliebigkeit ein. Früher 

k kamen die Leute noch aus allen 
[Teilen der Republik, um z.B. „Klasse 
Kriminale" und „Agent Bulldog" zu 
'sehen. Heute müssen es schon die 
i^nz großen Namen sein. Die Szene 
mst da in meinen Augen längst nicht 
ImehPdä^ was sie mal war. 


Eine längere Pause gab es 
zwischen 1998 bis 2002! Das 
OTM fand dann erstmals 2002 in 
Leipzig statt! Wieso habt ihr euch 
gerade bereit erklärt, diese Idee 
eines Treffens neu aufleben zu 
lassen? 


2002 war in meinen Augen das beste 
Oi! The Meeting. Die „ganz alten 
Säcke" konnten sich noch an die 
Treffen in den 90ern erinnern und wa¬ 
ren fast alle da. Klingt immer blöd, 
aber bei Glatzenkonzerten gilt irgend¬ 
wie immer die Faustregel - je jün¬ 
ger das Publikum, desto mehr Pöbel 
und Assis. Außerdem waren ’ die 
„Cockney Rejects" noch nicht ganz so 
verbraucht wie jetzt, „Loikaemie" und 
„4 Promille" galten noch als SkinTTead-, 







rba^9^,,Discipline" kannte auch noch 
nicht jeder Dorfdepp und die Atmos¬ 
phäre war von daher sehr genehm. Mit 
einem Mal dürfte da der eine 
oder andere gedacht haben: 

Wow, so viele Leute, so viel 
Bierumsatz, das kann ich ■■ ■ 
auch und seitdem sprießen ja 
diese riesigen Indoorfestivals 
mit 'nem fetten „Oi!"“Logo 
wie Pilze aus dem Boden. 

Die Idee, das Ganze hier statt- 
finden zu lassen, hatte eben 
unsere „alte Garde". Du weißt ^ 4 ^ 
schon, die mit verklärtem MjEg 
Blick am Tresen stehen und 
sagen: „...weißt du noch 
damals in Lübeck, ...warum 
machen wir/ihr das nicht 
einfach...?" 

Der besondere Bezug ergibt sich 
halt aus den persönlichen Erinner¬ 
ungen und Verbindungen, die eben 
jene Leute zu dem Begriff „Ol! The 
Meeting" hatten und haben. A 


haben es die Jungs in Potsdam ja 
versucht, dieses Jahr ist nun 
Wegeleben dran. Ich bin gespannt. 


erarbeitet, miauen_^b[jgrteny schließ¬ 
lich finden hier auch Hi^öp, Pop und 
ganz andere Veranstaltuligen statt. 

Außerdem gibt es am C.I. viele 
■■ politisch arbeitende 

Gruppen. Das ist aber ein 

« anderes Thema, ein gar nicht 
mal uninteressantes. Die 
ersten relevanten Skinhead- 
Konzerte, von den Hard- 
VI core-Shows mal abgesehen, 

# waren „The Business" und 
W „Cock Sparrer" 1993/94. Da 

haben sich Skins an der Tür 
verdient gemacht, denn die 
Prämisse des Ladens war 
# immer, Nazis konsequent aus 

E dem Laden zu prügeln. Da 
Bl wurde seinerzeit die Duftmarke 

gesetzt, die man heute noch 
riecht. Ich glaube auch, dass ist 
ein nicht unwesentlicher Punkt, 
dass deshalb die großen Oil-Shows 
hier so reibungslos ablaufen. Eine 
^gewisse Professionalität, persön- 
Mdies Engagement vieler und eine 

S nazifreie Atmosphäre ohne 
jgmatisch zu sein. Außer¬ 
rinken wir die meisten Bands 
Besucher immer noch 


Unser Hauptaugenmerk war halt 
immer, dass eben der Charakter des 
„Meeting" nich^gAjer^en geht, So 
-ha^n wir ^immeBg^su cht, n?ben 
^h'e^ojzh|was|aTlr| d^^ zu stellen 
^al^p^gEa^P^rej^^m^rt und die 
S ai^^^lpuß tfaN^ffife^Biero I y m p^ 
f i&de^ NIght^r tra^qu^^ fe^ Fuß^ 
^ball^^^^fllteinwa^^^&^B^eit^ 
w^BS|j||^SJpimm^ 
iWichtiq^be nfnicntln ur iaiefB^ dsfauf 
| dipBuhne ^u|^ellen, .diefz war Leute 
IIp!^ ings sowiesö^h 
kriegst. Ganz 
15fAtige ge fjsst^ 
erjljff leipzi'q Ez u 
zerU iqf t ^i ^ 
Eüj^^Sj qables 

^ inf^^geie ^ n w arjenmalt- f i^unal 
raeBlzuii^sdmm^l^^^^ 


2002 und 2005 waren gepräg^^^ 
guter Resonanz, also aus. j eur;eiu 
Sicht sehr erfolgreich, 
eine Vielzahl von auslän disclieM 
Besuchern vertreten ivar^BBHB 
Ohne das Festival ir hW^^^m 
Jahr abzuwerten, hatt eWcnf 
Eindruck,kdass das 
weniger ^u t^besucht v ^^^ a^pni 
den Jah^en^zuvor! Has ^^ j^e!^ 
selben Eindruck und wehnj^ l a m 
es eventuell an dem abwejc^^M 
den Zeitraum oder an ein emfumeS 
Up, das durchaus mal 
\Abwechslung in die Festiva^^wM 
\schaft brachte. 


locker 


tanjmsjj^ztnäheraufdiepolitischen] 
Wn^^^ en, die im C^ne Island] 
werdeny M^inz ugehen, 
in der Vergangenheit 
fgn^erM i Debatten ßüber, Bands, 
„Ferkele ” (im Jahr 2005) 
Templars" (2007). Wie 
H^mpUziert ist es, im Plenum 
^^immte Bands für das 
Festival durchzusetzen und wer 
lentscheidet letztendlich darüber? 


Die Frage haben wir ja jetzt beid^ 
fast schon beantwortet. Ja, die Leuten 
wollen halt Immer dieselben „großen" 
Bands, die zum Teil ja kaum noch 
Oil machen, während Bands wie die 
'„Janitors" oder „The Templars" erstmal 
angestarrt werden als wären sie von 
einem anderen Stern. Ohne jetzt 
jemandem zu nahe zu treten, aber 
den ganzen „StumpfprollOiScheiss" 
stellen WIR bei einem Oil The Meeting 
NICHT auf die Bühne. Dann lieber 
Klasse statt Masse. Assi ole, Ruck- 
sackskins und In der Kotze liegende 
Gürtel- und Hosenträgerglatzen gibt's 
dann eben woanders. 


giö Bands sind astrein und haben 
sich in der Vergangenheit ausführlich 
zu allen so,genannten Vorwürfen ge 
äußert. An „Perkele" hat sich halt 2005 
noch kein vergleichbar großer Laden 
herangetraut.- Ich hab im Vorfeld so¬ 
wohl mit Ron von „Perkele", als auch 
mit Phil 'Von „Templar" gesprochen 
und beide über die Gegebenheiten 
informiert, sprich, dass sobald 
es die berühmten Keulenschläge 
einiger vielleicht gut gemeinter, aber 
in 'der Regel schlecht informierter 
Hinterbänkler geben wird, wir bereit 
sind, das Ding bis zum bitteren Ende 
durchzustehen, aber im Gegenzug 
Ehrlichkeit und absoluten Support 
erwarten. Das viel gescholtene 
Conne- Island-Plenum ist bei weitem 
nicht die dogmatische ^ Instanz, die 
sich manch einer darunter vorstellt. 
Da wird hinterfragt, aber nichts mit 
Scheuklappen gesehen. 

Gleiches gilt im Übrigen für dje 
Leipziger Antifa. Die ist zwar hart 
drauf, aber zum Glück jiicht 
so verbohrt wie andernorts. 
Hier weiß man mit dem ^B^rifL 


-Nun ^^ i ^ur^ ^esc^Jch^^ des} 

deri erstenKKonze ^ehf ^na^^ 
bzw. was ist dafüin^^nt^rtlicl^ 
dass der Club so groß geworden 
ist. 


Wie schon angesprochen war es 
eine Entwicklung. Das Conne Island 
entstand in dieser „wilden" Nach¬ 
wendezeit, als irgendwie alles möglich 
war. Da gab es eine Gruppe, die haben 
in verschiedenen Lokalitäten kurz 
nach 1990 vor allem Hardcorekonzerte 
veranstaltet und dann von der Stadt 
einen festen Platz eingefordert. Ich 
glaub, bei der Stadt haben die seiner¬ 
zeit gedacht, dass sich das von selbst 
runterwirtschaftet und erledigen wird. 
Nun haben wir vor zwei Jahren unser 
15-Jähriges gefeiert. Die von dir ange¬ 
sprochene „Größe" resultiert aus kon¬ 
tinuierlicher Arbeit und der einfachen 
Tatsache, dass es vor 15 Jahren eben 
nur wenige Konzertorte dieser räum¬ 
lichen Größe für subkulturelle 
Musik gab. Da hat man sich seinen Ruf 


Die Idee des OTM war es, das 
Treffen jedes Mal in einer anderen 
Stadt durchzuführen - warum ist 
es nicht gelungen? 

2009 wird das OTM wieder in 
Leipzig sein. Wollt ihr dieses 
)m Leipzig etablieren oder seid 
ihr die Einzigen die sich immer 
wieder drum bemühen. 


gas^musst du die Leute in anderen 
^ä^te'rPund Regionen fragen. 2006 




iv^S^niifead" was anzufangen, wo 
anders hab ich diesen Eindruck leider 
nicht immer. 

Wie finanziert ihr euch, da die 
Auflagen für Konzertveranstalter 
immer komplizierter werden? 

Übers Bier, den Eintritt, worüber sonst? 
Klar haben wirden Vorteil der perfekten, 
schon geschaffenen Infrastruktur 
des Conne Island, welches uns 
auch finanziell absichert. Trotzdem 
können wir jetzt nicht 10 Amibands 
einfliegen lassen und das ganze dann 
für 10 Euro anbieten. 

Aber eins noch zum Schluss: Ich bin 
gespannt auf das Heft und wir sehen 
uns sicher demnächst!! Und allen 
einen schönen Gruß aus der Messe¬ 


sahen, wie er angegriffen wurde 
und verpassten den Angreifern eine 
kleine Abreibung und eskortierten 
den Betreiber samt Geld zur Bank. 
Am nächsten Tag hing außerhalb des 
Pubs ein Schild an der Wand: „Skin¬ 
heads dürfen hier trinken, wenn sie 
die anderen Gäste respektieren!" 
Darunter stand noch ganz klein: 
„Danke für die Hilfe"!! 

Kannst du uns einen gewöhnlichen 
Freitag für einen 70er~ und 80er- 
Jahre-Skin beschreiben? Was 
waren die Hauptunterschiede? 

Ein typischer Freitag beinhaltet 
natürlich jede Menge Alkohol! Höchst¬ 
wahrscheinlich im Pub oder auf einem 
Gig. Hat sich also doch nix geändert! 
In den frühen 70ern war die Szene 


FOOTSÖllDlbK""uncJ^ handelt^ber das 
Leben von Carlton Leacnf^er ein Top- 
man der Westhann-Firm^war, dann 
als Türsteher arbeitete und danach 
ein Gangster wurde. Der Film wurde . 
als "ultrabrutal" bewertet (!). Bisher 
habe ich in sieben Filmen mitgespielt. ^ 
Vielleicht werden es noch ein paar 
mehr Filme. Es macht einen Haufen | 
Spaß und ist eine gute Art und Weise, 1 
Zeit zu verbringen. m 




Stadt! 


nicht wirklich politisch, aber das 
änderte sich^|rasGffl||Skins war^n 
^4h^^Jsächli|2||ßiffiB ^ib 

^Fde^n^G^ain^ng gebrac^ 
M wurS e ^|jffl&|i ^ keir^ 

mm wirkliGnen^S kinsBanGls iM ^Lin^ 
■ hörten|jlhauptsächli^^ ur^ 

Hl SkJJ|pi|^enJ|^^^B|^Sjcht^ 

H fl|d|e]|Sj<m|«j^^ onS f lu tte r " f^üra 

I finre^Zwjclc^p^ i fsjS uSnen. TrotJ 

l ^die^S ^oji^Gher^ ga^J^sj 

^^kmj^aasjli&ief^ InstrTl^ 


Hast du den Film "This is England‘ 
gesehen? 


Franky Flame un 
SuperYob 

Der Way if Life ist die 
Art zu Leben 


JMein, leider noch nicht, aber ich be 
ikomm ihn bald auf DVD! 


j^^hmagst „Pubrock" und deine 
^M^^ik^einhaltet auch starke Ein- 
^^^^^avon. Verrat uns doch mali 
B^jrlpBar Favorites! J 


flcl^binltd amit aufgewachsen, MusiM 
ffrl Rup^ b spielen, undjch mag Biei3 
uTOaliraie Dinge, die^FJu^uns geben:] 
eiffl^^tjum für die^^einschaft,] 

ej^SHiatz, 


^ehutzten^umg|ihren . IWav 
SiihuiS iq ^. i^ei^enf 

anspt?®siG5|SH||||S^ 

ka|ImDortplattÄM u tfören^ 

8 :h|rio^ir h 

iS’ ^' S^ 70erjnk Viei^^hw ie! ^^ 
I s^^ inHg mlräiS 

eme n^^gSc^^ n?^^cnä&ei||n atg^ 

^ Köft*^ TWzxm 

Be weg u n^^ ^ i n^ EnqlaTOEfffkam^^mH 
de das Skmiieä'dda seirrte t waslm e^ 
„Mainstream" und auf einei^ewisse 
Art und Weise akzeptiert. 


an dem iman^sich trifft, 
^ crijT^t spannt. trinkt und feiert! Ich 
^rsönlich höre gern: „Chas N.Dave", 
|MaMn^Reynolds" und „lan Dury and 


Salve, liebe Leser, wir^lj^^^^ 
die Gelegenheit genutzt 
jC/e/n Oi! The Meeting 200^^jm 
Interview mit Franky "Boy" Flamm 
dem Sänger der Band Superyöm 
und Solo Artist, geführt. > 


Was für Musik hörst du zurzeit? 


fjm Moment höre ich das Rohmaterial 
^n unserer neuen Superyob-Scheibe. 


fHallo Franky, du bist ja schon seit 
fAnfang an dabei, was bedeutet es 
}für dich, über all die Jahre Skin¬ 
head zu sein? 


Was sind die Themen auf eurem 
neuen Album? 


Das Album heißt „Quality Street" H 
und die Themen, welche wir auf dem 
Album verarbeitet haben, drehen 
sich um unsere Realität und unserer 
Leben inderstädtischen Arbeiterklasse, B 
welcher wir jeden Tag ins Auge sehen B 
Das Erste wäre, dass alles im Verein- müssen und natürlich auch um unsere ■ 

igten Königreich angefangen hat und Erfahrungen in den Straßen. ■ 

es nun ein weltweites Ding ist! Mir 1 

gefällt es, dass es nun eine weltweite Wo und wann habt ihr es aufge- I 

Art zu Leben ist: „Working dass nommen? ] 

Attitüde", Lifestyle, Musik und Mode 

wird jetzt in vielen Ländern rund um Die Songs haben wir alle 2007 ge¬ 
ben Globus gefeiert! Skinheads Rule, schrieben und das Album dann im 
OK! Dezember 2007/ Januar 2008 in 

einem Studio in Essex aufgenommen. 

Ich habe gehört, dass du in einem 

neuen Hooligan-Film mitspielst? Was inspiriert dich wenn du ein 
Wie war es? Werden wir dich jetzt Album machst? f 

öfter auf der Leinwand sehen? , • 

Der Drang etwas Wichtiges in den Lyrics ^ 
Der Film heißt „RISE OF THE zu sagen, „Street Attitüde" unfein 


Ich wurde Skinhead durch meine 
Freunde! Ich arbeitete in einer Fabrik 
und in dieser Zeit unternahmen wir viel 
gemeinsam. Das Besondere am Way 
of life ist für mich die bodenständige 
Art zu Leben und die großartige 
Szene, die wir haben. 


Du bist sehr lange in der Szene 
aktiv! Was, glaubstdu, hat sich ver¬ 
ändert? Magst du die Veränder¬ 
ungen oder eher nicht? 


Da gibt es sicherlich ein 
außergewöhnliche Erlebnisse? 


Ich spielte einen Gig in eibem Pub 
in London. Der Betreiber 
allen Skins Hausverbot nach 


erteilte 
einer 

Schlägerei. Am nächsten Tag, als er 
^seine Einnahmen zur Bank bringen 
wollte, haben einige Typen ver¬ 
sucht, ihn auszurauben. Doch wie der 
^fall wollte, hingen einige der 
^insj ^enen er Hausverbot erteilt 
[hat?e,jjrv der gleichen Straße ab. Sie 








gr^ßei^ hymnischer Sound. Wenn wir 
Songs schreiben, dann versuchen wir 
eine realistische Aussage in einen 
Sound mit guter Melodie, Kraft und 
Herz „einzupacken", der dir die Ohren 
wegknallt. 


viel Glück ihm und den Rejects! 

... Gary Hodges 

hoffe, dem geht's gut 


Wie entstäng^ie l äiSe , wss „O// 
The Meeting" nach Wegeieben zu 
holen? • 

Das war eine Schnapsidee, die mir 
in den Sinn kam, als ich in Torgau 
beim „Total Oi!" war. Man kam so 
ins Gespräch und als mir jemand 
sagte, dass das Festival mal in einer 
andern Stadt stattfinden 

sollte, kam das Ganze irgendwie ins 
rollen! 


Was ist dein absoluter „All- 
time-fa vourite-Song" ? 


Schwierige Frage, ich hab gar keinen 
„All-time-favourite- Song". Es gibt 
so viele tolle Lieder. Jede Woche 
wechselt mein Lieblingslied! 


Es soll ja eine Outdoor- 
Veranstaltung werden. Gibt es 
einen Schlechtwetterplan? 


Mit welchen Bands hättest du 
gerne gespielt, aber hast es nie 
geschafft? 


Ja, und zwar ziehen wir ins Schützen¬ 
haus um, falls es richtig Scheißwetter 
geben sollte. Das Beste ist, dass das 
nur 100 Meter weit weg ist! 


Eigentlich mit niemandem 
wirklich. Ich bin schon immer mir 
selbst gefolgt. Mir macht es sehr viel 
Spaß, meine Solo-Shows zu spielen, 
und Ich hatte auch eine großartige 
Zeit mit meiner alten Band „Frankie 
and the Flames" und jetzt rnacht^ 
mir tierisch Spaß, bei „Superyo^|K 
singen und die Songs zu schneien! 
Es ist eine großartige «^no! 
(AdR.: Da hat er Recht!) 


... George Best 

einer der großanti^^^ußbaIISpieler, 
and letzten 
GesiciiS 

^^^^^glj|^^l|^l5|n^ginric h t i g ^ 
^onk i nqclfes I f i|e ro " ^ 

f mir ' 41 

kürffpeISwif sind 

^rjei^ej|Lmd||^^ n talentierter^ 

^^era^^||m|^Ga^Jauch 
^o^JHfci^usam^merTgesch ri ^^n? 

l^yvo h n t MunoBeM ha tM 
gurm^i imqebr achtflp "^ßlk^ 

jSompilatiön ;^röffentliclitT 


Euer großer Headliner sind die 
„Rejects". 
derungen 
"^Ansonsten 


Wird ed noch Än- 
im Line-Up geben? 
spielen deutlich 
^mehr deutsche Bands als in den 
vergangenen Jahren! 

wir haben noch eine weitere 
^n^n der Angel, und es sind sechs 
ausländische Bands. Mehr haben sonst 
[auchfhicht gespielt, oder?! J 


Du hast einen fantastis cl^^Aof^ 
tritt beimpa The Meetin^^i^jm 
Leipizig hingelegt! Hast ^u je mam 
überleat.^^die MusiTc^Jai^^S 


^Ha^^hr Befürchtungen, aiifj 
^ u^loe r infrastrukt^ellen Lage^ 


iwenigen Pubhkurn^C aucht aus dem] 
Ausland) anzuziehen^^ 


Danke, mir hat es auchifsehlAVJel 
Spaß gemacht beim Oi! TK ^M^bnq 
zu spielen! Und nein, ich h apflwl? 
inie daran gedacht aufzuhörenWMu^ 
i zu machen. Es ist wie meih S^ua 
ßch brauche es, und Ich lebe%füi^i^ 
^usik! 


:Ei nl^w eniq Angst hab ich schon, dass 
pich^^viele Leute kommen, aber ich 
^nkeT^wir haben ein gutes Programm 
aufj^e Beine gestellt. 


Spielst du eigentlich professionell 
und hast keinen anderen Job? 
Was machst du sonst so zurzeit? 


Dankefall ehl^K^ taktie^ 

WWW. rriyspac^coW>^fienyfran 
oder per email 

frankief1ame@hotniail.com 


Wir haben genügend Zeltplätze. Mit 
Pensionen sieht es schlecht aus, da 
die Bands dort schon untergebracht 
sind! In Halberstadt gibt es noch 
Pensionen und Hotels. 


Mein Job ist meine Musik! Ich bin 
Profi, und ich spiele auch Sessions 
für Aufnahmen, Pubshows, in. Piano¬ 
bars. Wie gesagt machen wir gerade 
unser neues Album fertig und mir 
^wurde auch ein Solo-Deal angeboten. 
Ich habe noch eine Menge unver¬ 
öffentlichtes Material, ebenso noch 
drei Live-Pubaufnahmen, welche auch 
auf CD veröffentlicht werden sollten, 
genauso wie „Franky and Friends" 
(mit Aufnahmen von Another Man..s 
Poison, The Whalers, Vanllla Muffins, 
Newington Butts,. and Personal 
von the Business, Thunder und the 
Guttersnipes). 
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f The Meeting 

Kurzes interview n 

Veranstallter „Bauet 


Ihr hattet doch auch mal bei 
„4Skins" an die Tür geklopft! 
Warum ist daraus nichts 
geworden? 


Abschließend haben wir Bauch aus 
Wegeleben noch ein paar Fragen 
zum nächtsten „Oi! The Meeting" 
zukommen lassen. 


Naja, darauf möchte ich nicht näher 
eingehen! 


Stell dich selber und die Crew vor, 
denn ihr veranstaltet ja regelmäßig 
kleinere Konzerte bis hin zu 
Festivals. 


Verfolgt ihr das Konzept ein 
subkulturelles Treffen mit Musik¬ 
untermalung zu organisieren oder 
einfach nur ein weiteres Festival 
auf die Beine zu stellen? 


[Was fällt dir ein, wenn du 
folgendes hörst... 


Wir, das sind der Kebin, Miggel, Rolle 
und ich! Ich denke, dass wir gute 
Arbeit leisten, da die ganzen Bands 
immer sehr zufrieden waren bei uns! 


Nee, das ist für uns schon was ga^nz 
Besonderes und wir werden uns richtig 
ins Zeug legen, damit dieses Festival 
ein richtiger Kracher wird! 

Lass dich einfach mal überraschen^,;-. 


W. Harry May 

l^c^^rtiges Lied 

KStihky Turner 


i 





Ciur^maprnns - sZt^l^Gj p nehea diRe jGöiyJs :^y||H 

Die ^SE^rdinien ^Smmenden SluTm^ Skins. eirf^ue^p^er Ohr, mit^i^m 
brilla’ngmlföbüt-AlDumjrreibend^^^y^ und ordenjEljG^^ingalongs la6?R Sjm 
hören|^mi!|giurnna sieh^^ OS aus denfÖjBe^sten von Anti m'^ii^ 
qeqrün&^Bnd mitjS^S Verö fentliGh unqen „ gifsiamy anche n'oi ! af s| ow iflf^ 
Split-G^^^unata ruqq ifejl^fa hrunq eflfsanp^ In könne nfe^M gabps 

jnoch e i^^nlJi ne-U li seL wSSu^s dannStudio ginglBft^lenl^jx 
gus Oi!^|fflaJ^unkro^g|?a Nab atJ^Ng Track s^siffa^ ^ TOßjJ^S^^gffsieht 

^was veScn wom nia us, dest^lbfein Punkt|fl!l3zuq. 9 von 10lSjni<tenffpmi) 


luitimaiS^cudida 


raw7& 1 lo g ^l Conehjeaa Rec^Sg 

HIe rj n u n| p^ w.a 3| a u s den spani^^ ^ Gefild^j|[^sser|q ^ qt aSKalizieffljjTO das 
Iieq tily a so etwagjt^^m ein ^s^n , abej T^h willjj^nicht^^l seinj 
und sa?y^E!Gjij|^li zien liegtlSjSnjl^ wei3ffl|^ordemfflderJJi^e vofl3aTin ur^ 
Santiago o^^o^os^la. Das ^o^eyzieren^^wei Boxer^wor m^ uc hjgje ich deS 
Inhalt klar ^ie^liGn|^nd zutre'rcffil^sch nie wlSj „Au^ie-pfe^-Pu^^ 
^ck" zum feiem^l^a^^^nd besaufen! Mu s il^ sch^]p ^ n n ejf mi cjjfe ie Jun^ 
ghiBonecrusher. Der^^^Sedhend folgte in Nac^enbrecner nach d e^ And^j^jf 
ftrtl^ltlich geht es u m^J ru PPerTfK^eikeffl^und|^ Kr7eipe n^ de^|^lso 
[alieslBva^das Arbeiterh"e fe1lj!?qehrt . Fün^n^e ^^m^|HitsJund^^da^|||^ 

fltp. PunTc^enSwCPhii!^ B Ü lfm a 


^stiiozombieslCover gibt es^biv.dni 


|l=reiTwilld^taegienpviles,jpeg en^ ichtsJ#A^^ir Records 

p^^me^wirJn un zun^neu'' ag|fetrebejTdem^r7ffTrendwerdenden||^H^^^3 
Zugeit ^eljfdarüd^ g^eÖet-mSpeue Bands ^schießen|^^|S^||^N^S 

d i esej^ rl^sl^ i l^^e r^fic htiS^lj'e i^ Fre i. W i 

lin^di^esemj^er^r^seiJ 20^1j^chj^9aiesenn Albijnrj^\A ^ 

br^ ßeh ^ /könn^^Ve rqI iju nfi rfe g ri tJf ür 'n^s chI Klar ge- 
schrieb,ene Te)^e\und/a tJw.eGhsIunq s ?|^ li^l^ e1 9cl i efTcJ ominieren durchweg diesen 
^Nbgding?^r^ ejj^j^ns t^ el^p pl Iautet rT! 1 nirner Höher hinaus". Ein eingängiges 
fclldunnlml t¥e i nemWs.eh^^Mnto^bef^ennQch^^^onlOPunktei^ 


Kä *‘^QJ^rf^^f^j^N^>^yjprni|rAspha 1^ ## 11 

|^j^ i^jpLTnjP ^Evprte^ ^ rstellupgl^ u rfSfz^ajS Kä ^ n o I z%NaGn]|^ m 

hGnj^w^^nl^^j^v^iqlgee^^ wai^|^jJ5^s hieT^nurt etwSsijaffgweilig.^Et^as 

KGhg^IpgffleondrT^e MelodienjjäjeJ^ich a njjRock?b i1 1?-^ nas nn^m 

^^affijis^i^ftig und a ucli^ i^alle^ab^ 

j^m^go bis hin zu Ba laden mcni mu ss zuqet?en^5^s ^es zum ^dej^r’^t^ibe^ 
interessanter wirdAjr^fa^^per letzteffV^k sehr oiS^n^isSab^Äes^l^i^t 
einfach nicht. Sehj^^^^fflloas CoveJ^pv viel^^preeher^au^De^snalb n^js 
von 10 Pun ktemtfBnMBP^ Mm m m M 


[MSserstechefll^rzenslDrecher - Geboren als 
h a itf ^ co rüS s]| HA HH 1H||||^ 

^h duj^ffeißeJl^äs'nEa^? So^^^ferinne^^nj[mich an d euScl^ l^Bands aus 
raen dazyjaber gi^ Übe*gSis Psycffi^ill^Das Qu a rLtetJausf ^^t mund 

'hat was^auf ud^dies rrp|^ t maQ^^rt. SieJ^j^^mit, ohne^^mm^^gfehne 
Schna^^nd Ü^en prod ukbc^ . Mii ^e^fe tte Sbmm^j^acht Lust^u^jBtd^n^HGl^ 
runikiggpen. ^wji?|Jj^bweGjfelmg un^Sj^as^gewiss^^ma^urhafte, 
zu eirgm Glan^S^k in m^miem Sc n^^^. Sehr feijMsa^j^ für meine wfp fflp^ 
eiiJRra^es L(^laff die komplett dStscj^prachigS^^S^billy-Band. 
superJpsychOsmoriBide PfliGlitscheibeltA^oh 10 PunTdtenSffpBoi 


HiCOI^eHdtSlä Gloria dasjRuasfl Skins .OnTÄ ttack Rekords |||HH 

twa^mc^m meine feinenlH^g^denn d pjl^r^s < Iianisc h^niQ il der G^^^^se 1! 
^I qjSsi ?^ laut und t^fflSo mip los. Mit ^apejismd drei/Sonq^der Pe TffSlfaus. dem 
Hafyg^3. Tolle Melc^ierm^fwenn ichjSi^S^ache b ^rirsGh en würüej^rrfekte 
SirjVa Vonqs. Der ehflra^Jaffiere musspi Gh^ inhören Lr^l^ CD m elw^ an- 
njö^n. Da alle Texte|mjp^fe ndessp ra^j^s md, habe nft i^.^qs allesTmlE^isch 
^chmal ins Bookj^t|q ep ^kt. Wer a d 1 1sc hes Ge müse jSFeht/wir dfgeqeif^ ^ 
[sein - und daSj^BBej^^gativ gen^em^jl^in Anspielttip^Botas d^^n^gSga. 
Und meine Went unql lautet 8 von 10|Runt<t:enV (pmi) ||||||g| |A||||||^ 


QBIilii^iIpi 


ÄltODCl 


9el{t <Sl6rm daa ^uaa 



















































Alle gedlBr icks/T helBaro ns - spii^G^|Neck RecordO|HHf J 

Alt ^i<ann? er Stil a usidenllD sA. Flot||^^|^lter StreetiScSm^öRp Wut im Bau^^ 
Von Wlleq^ Bricks lbjekomm t manffirejp^ks um die|^nBenTq|^immert und ^/OT 
Bar on^fei^. Feine [b^gnel und or d^tiliGne Produk tionlEox^ und Booklet^jra 
passenoEum Souna^r/^Ron 10 PunK^nrcphii), 


ßMOMA 


^^don't pay th^[mlTsn[]^Neck Recor^ SiP fllHf 

b^nra peiler Sampl er5|mit|Br!ok en Hero^Ss^f Midd lelFinq en TI- ^R^ tals, Tumpike 
WigEl^ The Odd SquafolfHaddog Su^^^r, The llfeife d un^jg^ BaronsJ^er 
TO®^nj^uf diesem’^ ^um otr^er erklat jj^z den TOelfees S^plers. Je^effijitel 
is^|&^|pi emlic h ein Kra^ eh ^ e riu ^ i deshaialNll|\ es nrI wsGh wer, Ban^ßSSiell 
ITef SoSlTe^n, aber enT^t|mS^ann iGhjjS^jedefl^Ti StiffMI^dle Fino^und 
m^l^sJaisg^n^nsten bekom^^an elneniquten^^j^rbliclSül^r di^^ffl-Oü- 
S c^nejun^^^l^r^d e auf de^^^g^n Atl'^^^^ite sS^hör|ßmd. Fd^j^ach^ 


trib uj^ to|gHL | ^ u n nyjBasI^r ^ds 

f^un, eintrribute-SäfflipleiS^r P^p {/eterane^^L. Krass^^^^^g^RTirBands 
pne To^nmon^, Fi^der^derffiffe Cri^SSer?. Allerdin ^s ^inqpimqe absolute 
M ?j^e n ela [Sei, ^e l: ^ spielswei ^ ^erlo^n^unqs'\^|dIe^en|^niu Perhaupt nicht 
ge®ffen|||mab^. fflsonsten^bsoluflf^iTicke Auf^^^nq^^d viel Booklett- 
IniTai^ö l^Punkte*nf (Phiov^ 


Freiboiter -Riot Radio I KnocktoTity^ecords^L ^ m ^ ^ jf Jm 

^djjn^e^ Rel ease der Stuttqarte?%i !* So^.oJ ia ^mj Gh,^hrli^^ i^sa gtj^ si^ 
ugerTrasentlu^ eine mi^ilSlisGhe/^xtlichelunai^sanq^echa 


^e0erT5S^ lGon?e^?nie^^aPCSlc3^)"E?geWmal^wi^ ^ n?^ ßs^^das^Svstem, 

und all seine Auswüchse. Bei manchen Soji g ^geh^'si um?d as^g ut e^^^ Bie rJu 
Piratengeschichten. Alles in ie*zw^lf^ongs)^eh^^utji^ns ^ O hr. 

Starke Statem ent^^liveisovvi^^Ri^^ ler. Ans^ au ef^ <a1jfenpa s"?iTa^rU 

9 von lO^RunktenffSSlBBUBBI^^^ ^a m \ l\ 


^gnosti^Eront aW^rrjör^|j^Nude^BlasPR^^^^||B^||^ 

DJeJ ^u e^ ^n^ti^FrLont^cl^be sclilie^, meinefll^'^ ffLHTqyr^ G ti^^ je d er an die 
1 1^1 arhei t/^ r ^ aiTe rp Iatt ^SoT ne th in qsj^t^q ive'' a n^ l^^sm aM^G^ ^t Ii c h 

I is t^d ieqsoTid e^ i ejj^o d uj^ io n un {3jau^^d as Artwofi^^y|B^i^ffi^lGhb 
[für um!^ ufl? h ^ sic T^r lic ^ inel l^^n qe Zei du^^^ ruch genofnm^j^^Mm^ 
dies^il^4 s^iqhten ^ongs^|h^, bjd^t^ nur^i^f^itj einfach HAM 
S tjg^^ un^er^e Rest ha^n maltwi^er ^ n^pur^l andunq getätig3^S^^[3 
tipS^sind^EFor^y familv'\^i^rqiveirn^motherjLm^fderfc.Titelsonq „Ne^ Yotjk< 


[(^bi) 


lirdikaern ie - s/t | KnoLCi^OlI^t ^Record^^r JKt ■■ VA 

gaJjR^s ist das? Mahf kannf^ möqenl Efle r nichffl^ls ici^um e rsten Mal tdi^e 
^ [reibe gehört [^[je ^musp e ich wni^licgiachenB^il sicjjfeje Ba nop usikalisGl^ 
[wTrklich noch Relea^^j^apultie ^ha t. sS^ abe^gS geh'^J^al 

nicht. Ich versfenj| ^nieh t, wie nr^p^as hiii^^mmtj^g es o^uffi, tex tli^ 
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aber im G^^^j^^fcanzen kanfflmhch aucJ^^piichtSB^eugenlD^ Scheiß 
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Prosecu^on - MovelOn|j My Redemqti^ RecordsJ||||H|Hv 

Au^ l^aTem komm^mj|^nur Blas^sj^jffier das dem auch 

die'^B^JProzent-f^^^groduktioffJSeM^on na'ch ^uloiiSnSy würde ich das 
als^’s^^!! bezeic nnenj^ chnelle l|? änq3 |mit allerhaffil^^^mttö". Mit diesem 
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B^iPunkten^phii« I M tf JKr 
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von 10 Punkten^(^i)^^^fl|HHH|P*'^ /11\ 
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[pass die Franzo^njj^nSr immer^Tm t geübte^pfeij-Hän ^h^ n ha^^l^ bestätigt- 
auch diese Bai^|m^||wieder. Ei nf^lWa ntast ischj so I ch^B^n ds zuBhören^Rje 
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Wir hatten kein Interesse an der 
Politik und wollten einfach nur Konzerte 
spielen. Ann Ende war das unmöglich, 
weil gewisse Leute wollten, dass wir 
uns auf eine Seite stellen. Das taten 
wir aber nicht, und das brachte ge¬ 
wisse Probleme mit sich, sodass 
wir zu der Schlussfolgerung kamen, 
besser Feierabend zu machen. 


Was habt ihr in der Zeit ohne 
Index gemacht? Gab es andere 
Nebenprojekte oder ward ihr in 
der Szene überhaupt nicht mehr 
aktiv? 


Nein, ich war nicht in der Szene aktiv, 
aber viele meiner Kumpels sind noch 
drin, bis heute sogar. 

Tommy war verheiratet, geschieden 
und hat dann wieder geheiratet und 
ist jetzt sauglücklich. Seine Kinder 
sind alle erwachsen. Tom hat ein 
Malereigeschäft und hat mit ver¬ 
schiedenen Bands gespielt seitdem er 
„Indecent Exposure" verlassen hatte. 

Bacon ist Bacon und er hat nie auf¬ 
gehört auf Gigs zu gehen. Er ist 
immer noch ein verdammter Freak 
und spielt noch total gern Gitarre. Er 
will unheimlich gern zurück auf der 
Bühne, wenn es sich ergibt. Vor ein 
paar Jahren spielte er auch in einer 
Reggaeband. Jetzt ist er in einer Rock- 
Coverband für die „Hells Angels" aus 
Lee Valley aktiv. Also, ihn nicht ärgern, 
er hat sehr interessante Freunde! 

Sedge ist verheiratet und hat zwei 
nette Kinder. Eins davon braucht 
besondere Förderung. Sedge arbeitet 
ganz oft für gute Zwecke, ist aber 
auch bei der Musik geblieben und hat 
für ganz viele Jahre in einer etwas 
anderen Band gespielt, also 
was völlig anders als Oi/Punk. 
Hört es euch mal selber unter 
www.myspace.com/vivasantana an. 

Und ich? Wo soll ich eigentlich bloß 
anfangen? OK, los geht's. Ich kehrte 
zum Supercross in die USA zurück und 
wohnte in Kalifornien bis 1991. Dann 
bin ich nach England zurückgekehrt, 


„Die „ßöhsen Onkelz" waren 
super Kerle" 

Eine Interviewreise in die Oi-Vergangenheit 


Steve, Graham, Tom und Sedge - vier Teenager aus 
London. Jeden Sonntag trafensiesichimSkinhead-Laden„Last 
Resort", der sich im berühmten Supermarkt „Petticoat Lane" 
im Londoner East End, befand. Dann: die Krawalle 1981 in 
Southall. Die Jungs wollen ihre Meinung sagen und Musik 
machen. Sie gründen eine Band - Indecent Exposure. Noch 
heute spielen sie in der gleichen Besetzung: Steve Reeve 
(Gesang), Graham Baron (Gitarre), Tom Brennan (Bass) 
und Sedge Swatton (Schlagzeug). 

Support-your-Scene trifft ein Oi-Urgestein zum Interview 
und hat über Konzerte mit Skrewdriver, Heiraten in Las 
Vegas, Pleitegehen durch Spielsucht und die Oi-Szene ge¬ 


sprochen. 

Mit großer Wahrscheiniichkeit 
wird in der Jüngeren Skinhead¬ 
generation euer Name nicht mehr 
so geläufig sein. Stellt euch bitte 
selbst und die Band noch einmal 
genauer vor. 

Wie du schon richtig festgestellt hast, 
haben sich „Indecent Exposure" 1981 
nach den Krawallen in Southall ge¬ 
gründet. Wir hatten was zu sagen und 
so entschieden wir uns eine Band zu 
gründen. Geprobt wurde im Jugend¬ 
klub um die Ecke - wir hatten damals 
einen Bassist namens Colin Wright 
und Tommy spielte Gitarre. Nach 
einem vergeudeten Jahr voll harter 
Arbeit, zog Colin es vor, nach 
Somerset (in Südengland) abzuhauen 
und wir hatten keinen Bassisten mehr. 
Einer der Kumpels kannte einen Punk¬ 
gitarristen namens Bacon, der ziemlich 
gut spielen konnte. Wir haben ihn dann 
gefragt und er sagte zu, allerdings 
nur unter der Voraussetzung, dass 
er Gitarre spielen konnte. Tom hatte 
kein Problem damit und wechselte 
daraufhin zum Bass. So fing 
alles bei „Indecent Exposure" an! Wir 
haben danach noch ein Jahr mit 


Proben verbracht. Zu dieser Zeit war 
unser größtes Problem, dass Oi-Musik 
in fast allen Veranstaltungsorten ver¬ 
boten war. Schlechte Publizität und 
Gewalt verfolgte Oi, egal wo es war. 

Im Jahr 1987, also 6 Jahre 
später, war die Ära „Indecent 
Exposure" vorbei. Einer der 
Hauptgründe für die Auflösung 
war die Enttäuschung über die 
damalige Szenelandschaft! War 
das der einzige Grund oder haben 
hier mehrere Faktoren eine Rolle 
gespielt?? 

Die Situation hatte 
sich verschlechtert 
und wir haben 
immer probiert, 
neutral zu bleiben, 
aber die Politik 
fraß sich allmählich 
immer tiefer in die 
Szene. Wirhaben mit 
allen gespielt: Bad 
Manners, Desmond 
Dekker, Oppressed 
und sogar auch 
Skrewdriver. 






nachdem ich einen schlimmen Unfall 
hatte. Ich brauchte ein ganzes Jahr 
um mich von meinen Verletzungen 
zu erholen. Währenddessen habe ich 
meine Frau Melanie auf Ibiza kennen 
gelernt, die sich als ein echtes East- 
End-Girl aus Benthal Green heraus¬ 
stellte. Sie lebte nur einen Steinwurf 
von dem entfernt, wo ich einst lebte. 
Wir haben dann 1992 in Las Vegas ge¬ 
heiratet und haben danach 3 Monate 
unserer Flitterwochen an den West¬ 
küste der USA verbracht. Ich habe 
mich damals entschieden, dass ich nie 
wieder zum Motocross zurückkehren 
würde und habe stattdessen mit 
Autorennen angefangen. Von 1993 
bis 2000 bin ich Einsitzerrenn 
autos gefahren. Ich war 
britischer Vizemeister im Jahr 
1997. Zwischendurch habe 
ich auch ein Autogeschäft ge¬ 
führt, um die ganze Renn¬ 
fahrerei zu finanzieren. Bin 
allerdings 2002 wieder aus 
diesem Geschäft ausge¬ 
stiegen. Als ziemlich wohl¬ 
habender Mann habe das Bör¬ 
sengeschäft für mich entdeckt. 

Als die Märkte Stillständen, 
habe ich Pferderennen für mich 
entdeckt. 

Später bin professioneller 
Glücksspieler geworden und zwischen 
2002 und 2004 bin ich richtig süchtig 
geworden. Es ist mir peinlich, 
dass ich mehr als 2,5 Millionen 
Pfund (ca. 3,7 Millionen Euro) 
verwettet habe, also bis zu 14,000 
Pfund täglich - mal besser, mal 
schlechter. Es war gefühlsmäßig eine 
der schlimmsten Perioden meines 
Lebens. Ich war finanziell am Ende, 
habe unser Haus verloren, einfach 
alles. Das Einzige, was mir geblieben 
ist, ist meine Frau. Ich musste dann 
quasi von null anfangen. Von Anfang 
2005 bis heute besaß ich einen Handy- 
und Computerladen, den ich aber am 
Tag vor dem Rejects/Badoes-Gig, am 
30 Juni 2007 geschlossen habe. Bin 
jetzt glücklicherweise wieder finanziell 
gesund! Mein Leben ist in Ordnung 
und ich habe verschiedene Projekte, 
die mich beschäftigen. 


noch unseren typischen Klang haben. 
Eins ist aber sicher, dass die Qualität 
jetzt viel besser ist, als auf den alten 
Platten! Von Oü, Ska bis zu Twotone 
ist für jeden etwas dabei sein! 

Die zwei Aiben „Reveai 
Air und „No iooking back", 
die auf „Rock-o-Rama-Rrcords" 
erschienen sind, soiien wieder 
veröffentlicht werden! Werden 
diese„nur" neu abgemischt oder 
komplett neu eingespielt und 
wo und wann soll das Ganze 
erscheinen?Eine weitere Frage 
bleibt nun jedoch offen, denn die 
Beweggründe eine Platte neu zu 
veröffentlichen, können verschie¬ 
den sein! 



Wir haben uns entschieden, alle 
alten Alben wieder aufzunehmen, 
aber dieses Mal in bester digitaler 
Qualität. Obwohl ich nicht zu viel 
darüber reden will: Die werden 
dieses Mal nicht sabotiert. Wir haben 
vor, die Missverständnisse aus 
dem Weg zu räumen, weil die 
anderen Bandmitgliedervon„Indecent 
Exposure" heutzutage wirklich gute 
Musiker in der Oi!-Musik-Landschaft 
sind. Und ja, wir sind auch sehr unzu¬ 
frieden mit den Endergebnissen der 
alten Alben, da sich die Wichser von 
„Rock-o-Rama-Records" geweigert 
haben, diese Fehler zu korrigieren! 

Als Deutsche interessiert uns 
natürlich der Gig mit den 
„Onkeiz" und den „Die Hards" in 
Lübeck von 1985! Wie sind denn 
eure Erinnerungen? 


„Es ist mir peinlich, dass ich mehr als 
2,5 Millionen Pfund verwettet habe..." 


Dieses Jahr soll euer neues 
Album erscheinen! Was können 
wir erwarten? Bleibt es der alte 
Index-Sound und knüpft die 
Platte an die „No Iooking back" 
an? Oder wird es eine deutliche 
Wei teren twicklung ? 

Ja, das ist korrekt. Wir haben ein 
neues Album, das erscheint dann 
Ende 2008. Wir hoffen, dass wir 


23 Jahre her ist. 
Onkeiz" waren 
ebenso wie alle 


Ich kann mich 
daran nicht so 
genau erinnern, 
weil es mehr als 
Aber die „Böhsen 
super Kerle, 
deutschen Skins, 


die wir kennen gelernt haben. Wir 
waren die allererste Oi-Band, die nach 
Europa gereist ist - zuerst in die 
Niederlande, danach nach Deutsch¬ 
land - wir haben teilweise als Vor¬ 
gruppen mit anderen Gruppen 
Konzerte gespielt, wie „Condemned 
84" und die erste „Public Enemy"- 


Band (das war eine unpolitische 
Band und nicht die Besetzung von 
„Public Enemy", die alle heutzutage 
kennen). Wir haben uns dann auch 
bei den „Onkeiz" revanchiert, denn 
wir haben den allerersten deutsch/ 
englischen Oi!-Gig in England 
organisiert. Es war total fantastisch 
und komplett ausverkauft!! 

Ihr habt in Europa einige Konzerte 
mit verschiedenen Bands gespielt: 
mit Desmond Dekker, Bad 
Manners, Condemned 84, 
The Business, Skrewdriver 
und Public Enemy? Für einige 
Leute in dieser Szene ist 
das kontrovers und andere 
wiederum scheren sich 
nicht darum! Wir wollen 
keine Rechtfertigung 

hören, denn es gehört zu 
eurer Vergangheit und 
passt sicherlich in die 
damalige Zeit! Uns 
interessieren vielmehr 
kleine Anekdoten! 

Es ist sehr schwer zu erklären, 
wie das Leben hier in England 
in den 80er-Jahren tatsächlich 
war. Wir hatten eine riesige 
Rezession mit 3 Millionen 
Arbeitslosen, wir waren in 
einem Krieg mit Argentinien, 
es gab viele Einwanderer, keine 
Arbeit für die Arbeiterklasse und die 
Bergarbeiter haben gestreikt. Damals 
war das Skinheadsein anders, weil 
man mit dem Style Zoff mit allen 
hatte: mit Extremisten, den Bullen, 
den Normalos, den Schwarzen, den 
Mods, den Punkern, den Pakistanis, 
den Rockern und auch sogar mit 
anderen Skins. 

So war das damals einfach - aus 
meiner Erfahrung jedenfalls. Man 
lernte sehr schnell zu kämpfen! 
Meine Lieblingsgeschichte war bei 
einem Sham69-Gig. Ich hatte 
die grosse Ehre, diesem Wichser 
Jimmy Pursey mit einem Mikrophon 
aufs Maul zu hauen. Es gab viele 
Skinheads bei seinen Auftritten in 
den frühen 80er-Jahren. Sham69 
haben sich irgendwie entschieden, 
irgendwelche bizarre Kackmusik zu 
spielen. Die Skinheads im Publikum 
haben dann gedroht, die Bude zu 
demolieren, wenn er nicht die guten 
alten Sachen spiele. Die haben aber 
weiter diese Kacke gemacht und so 
bin ich auf die Bühne gesprungen. 
Pursey hat gedacht, dass ich was 
sagen wollte und wollte mir das 
Mikrophon reichen. Ich hab es auch 
genommen, aber ihm damit aufs 
Maul gehauen und habe Ihm gesagt, 
dass er was Vernünftiges spielen soll, 
sonst gibt's richtig Ärger! Als ich ihn 
geschlagen habe, hörten sie dann 
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sofort auf zu spielen und sind von der 
Bühne gegangen. Die kamen nach 10 
Minuten wieder und haben dann end¬ 
lich die alten Hits gespielt. Wir waren 
natürlich alle glücklich, haben aber 
dennoch seinen alten Tourbus kaputt 
geschlagen! 

Man munkeit über ein kleines 
Project mit Gary Hodges unter 
dem Namen „Dogs Bollocks"! 
Was hat es damit auf sich? 

Naja, ich bin von 
dem Namen nicht 
total überzeugt,. 

Mal sehen was 
daraus wird, aber 
das ist jetzt nicht 
so wichtig. 

Zurzeit bin ich der 
Manager der4Skins 
und kümmere mich 
um die Musikgeschäfte von Gary, 
weil er im Moment so viel mit der 
Arbeit zu tun hat. Ihr könnt ein neues 
„4Skins"- Album erwarten. Irgend¬ 
wann bald! 

Mit Songs wie "I won't let my 
Country die'% "Rocking the reds" 
und "England my England", 
indem es ja später auch textliche 
Änderungen gab, verarbeitet ihr 



innenpolitische Probleme, den 
Falkland Krieg und persönliche 
Erfahrungen! War euch nicht 
bewusst, dass ihr mit solchen 
Songs politisches Publikum 
anziehen könntet? 

Die Wahrheit Ist, dass das Leben sehr 
viel mit Politik zu tun hat. Es gibt aber 
einen Unterschied, denn einerseits 
hat jeder eine persönliche politische 
Meinung und andererseits kann man 
politisch aktiv sein. Einige versuchen 
aber dabei, andere mit Gewalt von 
der eigenen politischen Meinung zu 
überzeugen. Der Song ist entstanden, 
als damals Krieg war. Wir haben uns 
das zum Thema gemacht und damit 
gezeigt, wie wir uns gefühlt haben. 
Die Leute sollen verstehen, dass das 
unsere Sicht der Dinge war. 

„Indecent Exposure" war eine un¬ 
politische Band, die aber zudem 110 
Prozent patriotisch war. Wir spielen 
für Skins, Punks und Normalos 
überall In Europa. Damals in den 
frühen 80er- Jahren, nach den ganzen 
Krawallen, war es eine gefährliche 
und schreckliche Zeit, und es war 
sehr schwer, Veranstaltungsorte zu 
finden. Natürlich haben wir darüber 
gesungen, was wir erlebt hatten und 
über die Dinge, die damals in un¬ 
serem Land passierten. Wir hatten 
aber nie etwas mit der harten 
politischen Szene zu tun, die waren für 
uns Blutsauger 
und Wichser. Es 
ist bekannt, dass 
wir mit vielen ver¬ 
schiedenen Bands 
gespielt haben, und 
einige davon waren 
auch ab und zu 
kontrovers. Gruppen 
wie The Business, 
Bad Manners, Böhse Onkelz, Section 
5, Condemned 84, Desmond Dekker, 
UK Subs, Vicious Rumors, The 
Meteors, King Kurt&sogarSkrewdriver. 
Wir haben aber mit so vielen diversen 
Gruppen gespielt-auf Grund der Musik. 
Damitwirdie Möglichkeit hatten, über¬ 
haupt Konzerte spielen zu können. 
Das alles hatte mit Politik nichts zu 
tun. 

In Deutschland habt ihr nie den 
gleichen Status wie „CS4", „Last 
Resort" oder „4 Skins" erlangt, 
obwohl ihr in der gleichen Zeit 
aktiv wart. Wie erklärst du 
dir das oder siehst du es völlig 
anders? 

„Combat 84", „Last Resort" und die 
„4Skins" waren alle Bands, die uns 
von Anfang an beeinflusst haben. 
Obwohl wir nicht dieselben Chancen 
hatten, weil wir uns erst nach den 
Krawallen von Southall gegründet 


hatten. Für uns war es sehr schwer, 
Plattenverträge zu bekommen, aber 
trotz alledem spielen wir letztendlich 
überall für die Leute. 

Wie kam es zur Reunion von 
„Indecent Exposure"? 

Also, Bacon war immer bei ver¬ 
schiedenen Gigs, auch mit einem 
anderen alten Skinhead, namens Joey 
(der auch meine Fenster geputzt hat). 
Die Leute haben sich dort ständig 
nach „Indecent Exposure" erkundigt. 
Joey hat mir von einer alten Website 
berichtet. Ich sah sie mir dann an und 
konnte nicht glauben, dass so viele 
Leute über uns (auch nach 23 Jahren) 
schrieben. Ich fragte mich, wie 
geil das sein würde, wenn wir noch 
einmal spielen würden. Ich habe dann 
mit den alten Mitgliedern gesprochen 
und die haben zugesagt: Lass uns ein 
bisschen Spaß haben! So kam es dann 
zur Reunion! 

Einige stehen dem Thema Reunion 
nicht so positiv gegenüber, da oft¬ 
mals nur ein Originalbandmitglied 
noch dabei ist! Bei euch ist dies 
anders! Findest du „Last Resort" 
unter Roice Pearce heute authen¬ 
tisch?? 

Wenn irgendjemand versucht die Sze¬ 
ne zu beleben, dann finde ich das gut 
- er tut sein Bestes und „Last Resort" 
haben in der Vergangenheit sehr viel 
gute Musik gemacht. Man sollte die 
guten Sachen in Erinnerung halten. 
Skinheadsein hat nichts damit zu tun, 
wie man gekleidet ist, sondern was 
man im Herzen hat. Und Roy hat ein 
großes Herz!! 

„Indecent Exposure" gab es nur 
wenige Jahre. Wenn du eine 
Prognose abgeben müsstest, wie 
lange wird es euch diesmal 
geben? 

Naja, so genau kann es keiner voraus¬ 
sehen, daher fällt es mir nicht leicht 
eine Prognose abzugeben. 

Wir sollten abwarten und sehen 
was die Zukunft bringt. Solange wir 
Spaß an der Sache haben, wird es 
„ Indecent Exposure" geben. 

Die letzte Frage geht an dich! Was 
möchtest du von uns wissen?? 

Ich wollte mich nur bei dir, Claudia, 
bedanken, dass du dir die Zeit 
genommen hast, uns zu schreiben und 
natürlich bei allen da draußen, die die 
wahre Oi-Szene unterstützen. Bleibt 
Skinhead und Keep it Oiü! 


„Wir waren natürlich 
alle glücklich, haben 
aber dennoch seinen 
alten Tourbus 
kaputt geschlagen!" 
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Gab es unter den 
gebuchten Bands 
eine^ die euch ent¬ 
täuscht hat und 
die ihr heute nicht 
noch mal buchen 
würdet? 

Die Geschmäcker 
sind unterschied¬ 
lich. Bisher gab es 
aber keine Band, die 
der Mehrheit nicht 
gefallen hat. 


Eure Locations 
waren bisher nicht 
für riesige Konzerte 
ausgelegt Ist 
das beabsichtigt^ 

T 1 kleinere 

Interview mit den Bootboys Hildesheim szenekonzerte ver- 

(BBHI). Eigentlich nur ein Freundeskreis anstaiten wollt oder 
von Stiefeljungs und Stöckelmädchen, ergibt sich das 
die in regelmäßigen Abständen tolle näherer um- 
Konzerte und Partys organisieren. Ihr ^^^ht^anders?"^^^^ 
Motto: Von der Szene, für die Szene. Im Grundsätzlich ist es 
August haben sie „Condemned 84" ver- ziemüch schwer orte 

ZU finden, an denen 
Oi!-Konzerte 


Betriebsgeheimnis! 

Zusammen schaffen s/e’s 

Nun hat es doch noch geklappt - ein 


pflichtet. 

Beim letzten Konzert der BBHI im April 
konnte Support-your-Scene einigen Mit- unserem smne 

gliedern der Crew Fragen stellen. 

Stellt uns doch bitte mal die 
Bootboys Hildesheim Crew vor! 


Wie lange gibt es euch und wie 
hat sich alles ergeben?? 

Vor circa fünf Jahren haben wir 
uns unter dem Namen „Bootboys 
Hildesheim" in einer Bierlaune zu¬ 
sammengetan, um Konzerte und 
Partys zu organisieren. Insgesamt 
zählen wir rund 30 Leute - davon sind 
etwa acht Leute für den organisator¬ 
ischen Teil zuständig! 

Unter dem Namen „Bootboys 
Hildesheim" wurden bereits 
mehrere Konzerte veran¬ 
staltet! Wie finanziert ihr euch 
und wie lassen sich die Inte¬ 
ressen aller beteiligten Per¬ 
sonen vertreten^ denn bei 
einer größeren Gruppe stellen wir 
uns das kompliziert vor? 

Wir versuchen Konzerte von der Szene 
für dir Szene zu organisieren und mit 
Plus-Minus-Null aus der Sache heraus 
zukommen - leider gelingt das nur 
selten. 

Jeder bringt seine persönlichen Band¬ 
wünsche ein, dann wird abgewogen, 
ob sich das Ganze realisieren lässt 
^d schließlichjf abge^ir^i^^b^wir ; 


das Ganz^angehen. 

öf TE* 



organisieren kann. 
Bisher hatten wir 
aber Glück und konnten fast immer 
eine dem Konzert entsprechende 
Location finden. Einmal mussten wir 
bisher nach Wegeleben ausweichen, 
da ein Veranstaltungsort kurzfristig 
abgesagt wurde. 

Geplant war ein deutscher 
Support für das Konzert am 
12.4.08. Im Gespräch waren auch 
die „7er Jungs". Wieso konnte 
man diese Band nicht für das 
Konzert gewinnen oder einen 
anderen adäquaten Ersatz 
finden? Was denkt ihr im All¬ 
gemeinen über die deutsche 
Musik landschaft in unserer 
Szene? 

„Ver Jungs" wollten spielen. Sie 
hatten aber zu diesem Zeit¬ 
punkt keinen Schlagzeuger! All¬ 
gemein von der deutschen Musik¬ 
landschaft der Szene? 

Sehr durchwachsen. Von 
guten bis schlechten Bands ist 
alles dabei. Dabei sind aber 
die guten Bands leider in der 
Minderheit! 

Auch ihr^ur^det yoir^olit- 
igchen ^^ isküssionen nicht 
verschonty^llwohlr i^ ich 
diese ^^eilweise^u^las 
Internet beschränken. In 


einem englischen Forum haben 
wir erst kürzlich gelesen, dass zum 
besagten Konzert „Kampfzone" 
als Überraschungsgast spielen 
sollten und das ganze Konzert 
ohnehin eine rechte Veranstaltung 
unter dem Deckmantel „Oi" 
wäre. Ergeben sich durch sol¬ 
che banalen Anschuldigungen 
für euch Probleme? Wie geht 
ihr als Veranstalter damit 
um, da auch „Indecent Exposure" 
teilweise mit einem schlechten 
Image zu kämpfen haben! 

Wir wissen wo wir stehen und solche 
Anschuldigungen lassen uns grund¬ 
sätzlich kalt!!! 

Wie entstand die Idee „Indecent 
Exposure" nach 23 Jahren zurück 
auf die Bühne zu holen und wie 
lief es organisatorisch ab? Trotz 
Myspace ist es manchmal nicht 
einfach^ Kontakt aufzunehmen! 
Habt ihr eine Kontaktperson ge¬ 
habt^ die euch unterstützt hat? 
Betriebsgeheimnis!! :-) 

Nach soviel Jahren Abstinenz 
stellt sich uns die Frage, ob eine 
Band nicht des Geldes wegen zu¬ 
rück auf die Bühne kehrt! Viel¬ 
leicht könnt ihr uns eines besseren 
belehren und von „Index" das 
Gegenteil behaupten? 

Das Konzert spricht da denke ich für 
sich! Die Jungs waren echt sympathisch 
und haben auf alle Fälle noch Bezug 
zur Szene. Darüber hinaus sind wir 
der Meinung (auch wenn andere da 
vielleicht anders denken), dass man 
durch Musik in unserer Szene be¬ 
stimmt nicht reich werden kann. 

War es für euch eine besondere 
Veranstaltung ? 

Es gibt immer irgendwie/irgendwo 
Sachen, die man beim nächsten Mal 
besser machen will und könnte... 
Dennoch sind wir sehr zufrieden und 
denken, es war bisher unser bestes 
Konzert. 

Auch die Resonanzen waren fast aus¬ 
schließlich positiv! 

In diesem Sinne bleiben wir eure 
Bootboys Hildesheim Crew!!! 
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ANP AeK& MB WHAT THB RIPB WOÜLP CO&T 


A MAN JUMP& IN, HIS PACB BLOOPY RBP 
HB TBLUe MB &OMBONB KICKBP HI& HBAP 




HB NBBP& TO BBB A POCTOR ÜR(hBNTLY 
BO I RACB WITH HIM TO THB CABUALTY... 
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J WAiT IN THE LINE UNTIL IV& MY TURN TO (hO 
HALF AN HOUR LATER IT KNOCK& ON THE WINPOW 


an ARAB WHO*e eo BHITFACEP THAT he HA& TO PUKE 
- WHEN I& IT 3)OIN3> TO ENP THI& NICbHT^HIFT &POOK? 
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A PREEfNANT WIFE PRIVE^ ME INBANE, 
BOME PUNK I PICK UP BNIFFB COCAINE 


BO MANY BTORIEB THAT I COULP TELL, 
BOME PEOPLE'B LIFE*B A LIVINB HELL 
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ist nun das übersetzte 
Interview^ welches wir im 
Dezember mit Pro-Pain 
haben! 


Eu ch gibt es mittlerweile seit 1992 
und viele unserer Leser kennen 
ch^ aber bitte stellt euch noch 
3 / ein wenig persönlicher vor. 

Mein Name ist Gary Meskil. Ich bin 
Rassist, Sänger und Songwriter der 
-BamJ ,,Pro Pain"" Ich werde in diesem 
I nte rview zum größten Teil nur über 
meine persönliche Meinung sprechen 


Am 14.12.2007 habt hier wieder 
emmfi in Berlin gespielt. Es war 
gewöhnliche Hardcore- 
TipIV, sondern eine relativ bunte 
Mischung aus verschienden 
|Mii iiMii MUsik-Genres. Wie hat euch 
dieses Konzept gefallen? 

Die Vielfalt selbst trägt zur Aufge- 
scRlossenheit bei. Wir schätzen alle 
ikstile und jeder ist auf unseren 
willkommen. 






vergangenen Frühjahr habt 
eure ,15 Years Anniversary 
Tour' durch Europa gemacht. 
Ihr habt bereits große Tour- 
sammeln können. Ist 
es für euch jedes Mal aufs Neue 
etwas Besonderes oder wird es 
langsam zur Routine? 

-Pf^ PärtJ haben bis heute über 2500 
K onzerte gegeben, aber irgendwie 
wird es nicht langweilig für uns. Jedes 
ze^Bringt neue Erfahrungen mit 
und vieles bleibt irgendwie in Er¬ 
innerung. Solange für uns der Nerven- 
n^zel dabei ist, werden wir Konzerte 
len. 


Wenn ihr auf Tour seid, seht ihr 
^~ch was von den Städten oder 
bekommt was von der Kultur mit? 

Ja, wenn immer es uns möglich ist, 
dann gehen wir auf Sightseeing-Tour. 

Großartige am Reisen und Touren 
ist,, dass man andere Kulturen erlebt 
und verschiedene Leute aus der ganzen 
t trifft Wenn man den ganzen Tag 
nur in einem Club sitzt, dann 
ka nn es langweilig werden - egal wo 
es ist. 



btun zu eurem letzten Album ,Age 
Of Tyranny - The Tenth Crusade'. 
Her Opener ,The New Reality' 
klar eure Einstellung zum 
^nservativen US-amerikanischen 
Volk. Gab es diesbezüglich Kritik? 

Anfang der 90er- 
ire hattet ihr mit dem 
patriotischen,, Image zu 
kämpfen. Oder war das alles 
hr oder weniger ein Missver¬ 
ständnis? 


TO-Pain ist keine Band, die dem 
Trend folgt. Wir gehen unseren 




besonders mit Stephan Weidner. 


Bereits 2004 hat Stephan Weidner 
an dem Album ,Fistful ofHate' mit¬ 
gearbeitet. Hat sich daraus eine 
Freundschaft entwickelt, so dass 
Gary heute im , Weidner-Projekt' 
mitwirkt? 

Alle Bandmitglieder von Pro Pain 
haben sich an seinem neuen Solo¬ 
album beteiligt und musikalisch etwas 
dazu beigetragen. Das Album ist 
bereits erhältlich! Es ist ein groß¬ 
artiges Werk und ich denke, dass die 
„Onkelz"- Fans damit zufrieden sein 
können!! Vielleicht fragen wir Stephan 
auch, ob er an unserem neuen Album 
mitarbeiten möchte. Er hat einen 
guten Job- bei „Godspeed" gemacht. 
Ich denke, es ist eine unbefangene 
Gemeinschaftsarbeit. 


eigenen Weg. Politische Haltungen, 
die wir in unseren Texten ausgedrückt 
haben, wurden oft kritisiert, da es 
immer viele verschiedene Haltungen 
zu einem Thema geben wird. Es ist 
ignorant. Pro Pain nur mit Patriotismus 
zu assoziieren, weil ^wir die generellen 
Ansichten und Handlungen unserer 
Regierung schon seit dem Erscheinen 
unseres Debütalbums kritisiert haben 
und nicht(!), wie einige behaupten 
, unterstützen. Wir sind eine Band, 
die die Empfindungen der amerika¬ 
nischen Mittelklasse repräsentiert, 
aber das sollte nicht mit Patriotismus 
durcheinander gebracht werden. Was 
den Konservatismus angeht, sollten 
die Leser den Unterschied zwischen 
Neokonservatismus und finanzpolit¬ 
ischem Konservatismus erkennen. Der 
finanzpolitische Konservatismus ist das 
Rückrat der konservativen Bewegung 
und ich unterstütze gewöhnlich viele 
dieser Ideen. Es setzt verstärkt auf 
eine kleinere Regierung, starke zivile 
Vorrechte, weniger Einmischung in die 
Außenpolitik und reduzierte Staats¬ 
ausgaben. Der Neokonservatismus 
bedeutet übersetzt „neuer Konser¬ 
vatismus", aber er ist weder neu noch 
konservativ. Er stammt ursprünglich 
von der „extremen Linken. Er un¬ 
terstützt eine mächtige Regierung 
und setzt verstärkt auf Außenpolitik, 
sowie Eingriffe In die zivilen Rechte 
und leichtsinnige Staatsausgaben. Ich 
bin persönlich gegen diese Bewegung, 
weil meine Sicht der Dinge viel liberaler 
ist. Im Moment unterstütze ich Ron 
Paul als Anwärter zum Präsidenten. 
Also, falls sich jemand dafür Interes¬ 
siert, wo ich politisch gerade stehe, 
dann googelt nach "Ron Paul". 


Haben die anderen Bandmit¬ 
glieder auch Nebenprojekte? 

JC hat mit Rob Barrett von "Cannibal 
Corpse" an einem Nebenprojekt ge¬ 
arbeitet. Ich bin nicht sicher wie der 
Name des Projektes ist, und wenn ich 
ehrlich bin, dann habe ich auch noch 
nicht reingehört. 

Marshall ist an einem Projekt namens 
"StillKept", die aus West Palm Beach 
(Florida) kommen, beteiligt. 


Was hat sich über die Jahre bei 
Pro-Pain verändert, denn auf 
euren Alben sorgt ihr stets für 
Abwechslung ? 

Wir verändern und entfalten uns 
kontinuierlich. Unsere Musik spiegelt 
das wider. Wir mögen es, wenn 
wir uns so viel wie möglich weiter- 
ent-wlckeln können, aber ohne die 
Grenzen zu überschreiten. Wir wollen 
uns selbst treu bleiben. 


Ihr gehört zu den Urgesteinen der 
New Yorker Hardcore-Szene! Wie 
hat sich das alles im Laufe der Zeit 
entwickelt? 

Als die NYHC-Szene an ihren Anfängen 
stand, entscheid ich mich, Musiker 
zu werden. Clubs wie das „CBGB's", 
„A-7" oder „Irving Plaza" wurden mein 
zweites Zuhause. „Rumbsuckers" 
und Pro-Pain sind das Resulat dieses 
Umfeldes. Gegenwärtig wohnen wir 
alle In Florida. Die Dinge haben sich 
seit den „alten Tagen" also verändert - 
aber der Spirit lebt weiter. 


Bei dem Song ,Beyond The Pale' 
habt ihr euch eine weibliche 
Stimme für den Chorus geholt. Lei¬ 
der ist uns die Frau mit dem Sex 
in der Stimme unbekannt, darum 
stellt sie uns doch einmal vor! 

Es ist eigentlich immer noch ein Mann, 
aber trotz alledem mit einer sexy Stim¬ 
me, haha. Sein Name ist Matt Bizilia 
und er ist der Sänger der Band "Icarus", 
welche aus Pittsburgh kommt. 

(AdR.: „peinliche Geschichte, aber 
hört doch selbst mal rein") 


Wie sehen eure Zukunftspläne 
aus? 

Derzeit schreiben wir gerade an 
neuem Material und planen bald ein 
Release der neuen CD, die vielleicht so 
gegen Ende August erscheinen wird. 
Wir werden das ganze Jahr durchweg 
touren. Schaut nach Konzertdaten auf 
die Homepage: http.7/www.pro-pain. 
com 


1996 wart ihr erstmalig Support 
für die „Böhsen Onkelz". Wie war 
euer erster Eindruck von der Band, 
und welche Erfahrung habt ihr mit 
den „Onkelz" gemacht?? 

Unser erster Eindruck über die Jungs 
war total anders, als die Meinung der 
Presse und der Medien. Wir fanden, 
dass die „Onkelz" immer aufrichtig und 
offen waren, und es war eine Gruppe 
mit Persönlichkeit. Wir halten eine 
enge Freundschaft mit den "Onkelz", 


Eure letzten Wort an unsere 
Leser! 

Danke für die Eingabe und den 
langjährigen Supoort! 

Wir sehen uns auf Tour!! 


Fotos von www.myspace.com/propainspace 





Schwerer Abschied in Beriin 


„Jeder muss da seine eigenen Erfahrungen machen" 

Die Soifass haben sich im Jahr 1999 gegründet und 
nach einigen Umbesetzungen, sowie ihren beiden 
Alben „Es ist Zeit" und „Der Anfang vom Ende" auch 
einiges für Aufsehen in der Deutschen Skinhead 
Szene gesorgt. Mit vielen Konzerten haben sich die 
Jungs gerade in den letzten beiden Jahren einen sehr 
guten Ruf erspielt und viele Fans gefunden. 

Leider wird es in naher Zukunft keine weiteren Shows 
der Soifass mehr geben, denn die Jungs haben sich 
mit ihrer grandiosen Show im Kato zusammen mit 
„Ferkele" und den „TowerBlocks" von der Bühne ver¬ 
abschiedet. Dies ist für Support-Your-Scene Grund 
genug für ein Interview mit Lindow und Victor, den 
beiden Gründungsmitgliedern, Köpfen und Song 
writern der Band. 


Erzählt uns doch etwas über eure 
Entstehungsgeschichte und eure 
ersten Erfahrungen als Skinhead¬ 
band aus Berlin. 

Gegründet wurden Soifass im 
Oktober 1999 von vier Leuten, die 
sich vorher kaum kannten, bei einem 
Konzert im Klub Renner in Marzahn. 
Da waren Viktor, Andreas, Fox und ein 
Schlagzeuger, dessen Name mir ent¬ 
fallen ist. Eigentlich war es unser Ziel, 
eine Spaßkapelle ä la Lokalmatadore, 
Kassierer oder so aufzumachen. Doch 
schnell merkten wir, dass dieses 
typische Gespinne und Rumgepose 
nicht so unser Ding ist, und als Viktor 
mit „Einer von uns" ankam, wussten 
wir, dass es In diese Richtung weiter¬ 
gehen sollte. Dann dauerte es noch 
geschlagene vier Jahre bis die erste 
Platte rauskam. Na ja, die schnell¬ 
sten waren wir nie. Vorher durchliefen 
wir noch einige Besetzungswechsel 
bis wir unsere nahezu beständige 


Konstellation gefunden hatten. An 
erste Konzerte heranzukommen, ge¬ 
staltete sich für uns enorm schwierig 
und so waren es auch nur einige in 
den ersten Jahren. Viele Clubs der 
Stadt hatten keine Lust auf eine 
Skinheadband, wegen des „bösen" 
Publikums. Im Umland sah es da schon 
besser aus, vor allem in Sachsen, wo 
die Leute echt Bock auf Mucke hatten. 
Ist halt wie heute für viele Skinbands: 
Von einem wird man geschätzt, von 
anderen verdammt und gehasst. 

Ihr seid eine Band aus dem 
Sonneneck, dem Jugendclub in 
Berlin Hellersdorf. Wie denkt ihr 
über die Vergangenheit dort nach 
der Auflösung der Band. 

Das Sonneneck war ein guter Ort 
zum Proben für junge Bands - billig 
und gute Leute. Das hat sich aber mit 
dem Weggang des langjährigen Be¬ 
treuers ( Max von Wackelkontakt ), 


schlagartig geändert. Wir waren^^roh 
als wir da raus waren. Das Positive, 
was wir von dort mitgenommen 
haben, sind die Leute, die man dort 
kennengelernt hat. Einige jetzt recht 
erfolgreiche Bands wie „Towerblocks" 
oder „Toxpack" zum Beispiel. 

Wie beurteilt ihr euer Abschluss- 
Konzert in Berlin. Gab es Wehmut 
auf der Bühne? 

Das Konzert war super. Wir konnten 
uns standesgemäß verabschieden. 
Der Gig hat uns Riesenspaß gemacht, 
deshalb gab es auf der Bühne auch 
keine Wehmut. Eigentlich auch nicht 
danach. Zu diesem Zeitpunkt war es 
ja auch schon zwei Monate klar, dass 
wir uns auflösen. Das war die Zeit, in 
der wir wehmütig waren. 

Kommen wir gleich zu den 
Gründen der Auflösung. Was uns 
als Fanzine interessiert ist, ob ihr 
eine Resonanz auf die Auflösung 
bekommen habt? 

Resonanz haben wir kaum bekommen. 
Wahrscheinlich war es den meisten 
scheißegal, ob wir uns auflösen. Aus 
dem Umfeld kamen hier und da ein 
paar Leute und haben uns gefragt, ob 
es stimmt und nach einem „ja", kam 
dann meistens die gleiche Antwort: 
„Aha..." 

Und so bekannt, dass wir eine Reso¬ 
nanz hätten erwarten können, waren 
wir ja nun auch nicht. Ist auch völlig 
O.K. so. 

Beschreibt doch aus eurer Sicht 
die Gründe für die Auflösung der 
Band und eure Gedanken dazu. 

Der ausschlaggebende Punkt war 
der, dass' es aus beruflichen Gründen 
einfach kaum noch Zeit für die Band 
gab, um so sie fortzuführen, dass 
es noch Sinn macht. 








Ja wir sind das Grau in eurer schwarz weißen Welt 
lachen vor Verachtung, weil man hier nichts von uns hält 
machen wir a weiter, scheißen auf eure Intrigen 
Wir sind 4 Berliner Skins, lassen uns nicht unterkriegen" 


(Textauszug „Fickt oich") 


jähriger Bassist, spielt ja nun seit ein 
paar Jahren bei den „Towerblocks", wo 
ich ab Ende April 2008 als festes Mit¬ 
glied Gitarre spielen werde. 


Die/Entscheidung fiel uns sehr schwer, 
abÄr Sie war notwendig, um die 
Sache nicht langsam krepieren zu 
lassen, sondern dem Ganzen ein 
würdiges Ende zu geben. Im Prinzip ist 
eine Bandauflösung, wie die Trennung 
von einer Frau, mit der man ewig 
zusammen war. Es kann sich also 
jeder vorstellen, wie die Gefühlslage 
bei uns aussah. 


Platte, hätten wir in einer ganz 
anderen Liga gespielt, davon bin ich 
persönlich überzeugt. Leider sind wir 
an viele Dinge zu locker rangegangen 
und haben alles so laufen lassen wie 
es eben gerade ist. 

Musikalisch haben 

wir uns nichts vorzu- Jj 

werfen. Wir hatten 

unseren eigenen 

Stil und gute Texte 8t 


Welche Konzerte sind euch am 
besten in Erinnerung und wovon 
würdet ihr jeder Band dringend 
ab raten? 


Eure zweite Platte 
„Der An- 
fang vom 
genannt. Wieso 

dieser Titel? 

Wusstet ihr schon damals mehr 
als ihr verraten wolltet? 


Da gab es einige, aber am besten in 
Erinnerung bleibt uns wohl das Kon¬ 
zert in Zürich, wo 350 Leute tatsäch¬ 
lich nur auf uns gewartet haben und 
jede Textzeile mitgesungen und den 
Laden in einen Hexenkessel verwandelt 
aben - und das 850 km entfernt der 
Heimat! 

Das Abschiedskonzert kommt 
eigentlich gleich danach, obwohl es ja 
für uns ein eher trauriger Anlass war. 
Ratschläge würde ich niemanden 
erteilen, da wir in organisator¬ 
ischer Hinsicht auch nicht gerade 
die Überflieger waren, leider. Jeder 
muss da seine eigenen Erfahrungen 
machen oder am besten sich jemanden 
suchen, der Ahnung hat. Das ist wohl 
das allerbeste für eine Band. 


Habt ihr Themen auf dem 
Herzen^ die in euren Songs noch 
nicht verarbeitet wurden^ die 
ihr aber unbedingt noch auf die 
Szene loslassen wolltet? Dann 
habt ihr an dieser Stelle die 
Möglichkeitzu Grüßen^ Meckereien 
oder allem ähnlichen... 


Nein. Wir brauchten nur schnellst¬ 
möglich einen Albumtitel und da das 
Album sehr melancholisch geprägt 
war, passte dieser Titel einfach sehr 
gut. Vielleicht haben wir ein bisschen 
damit den Teufel heraufbeschworen, 
wer weiß? 


Es gibt viele Themen, über die man 
noch Songs schreiben könnte. Das 
werden wir nun mit unseren neu¬ 
en Bands tun, in einer ganz anderen 
Art und Weise. Rumgemeckert wird 
hier jetzt nicht, sonst Ist das ganze 
Fanzine voll. 

Wir bedanken uns bei den Leuten, die 
uns immer unterstützt haben und bei 
unseren Freunden und Verwandten. 
Ein Gruß geht auch an die Leute, die 
uns immer madig gemacht haben, 
uns schlecht gemacht haben und uns 
in den Arsch getreten haöen - FLICK 
YOU!!! Ihr seid nichts. Auch wenn ihr 
irgendwas darstellen wollt. Wer sein 
Leben nicht auf die Reihe bekommt 
und sich durch die Musik profilieren 
möchte, sollte besser die Fresse 
halte! 


Ihr seid Musiker^ wo wird man 
euch wieder auf der Bühne 
sehen? Oder soll das Aus von 
Soifass für euch auch einen per¬ 
sönlichen musikal- 
Schluss- 


ischen 
strich bedeuten? 


J Nein, natürlich nicht! 

Viktor wird sich, 
so denke ich, nach 
abgeschlossenem 
Studium und dem 
Einstieg ins Berufs 
leben ganz sicher 
wieder der Musik 
zuwenden, dafür 
bedeutet sie ihm 
einfach viel zu sehr. 
Sven ist mit seiner 
Punkkapelle, den 
„Challengers", unterwegs. Unser 
letzter Basser Daniel hat eine Punk- 
abillyband namens „The Barebo- 
nes", welche wirklich hörenswert ist. 
Kacke, unser allseits bekannter lang- 


Der größte Dank gebührt unserer 
kleinen aber feinen' Fangemeinde, 
für diese wunderschönen acht Jahre. 
DANKE! 


Wenn ihr mit der heutigen Er¬ 
fahrung noch einmal 1999 
zusammen im Proberaum stehen 
würdet^ was würdet ihr 
anders machen - habt ihr Chancen 
nicht wahrgenommen, um noch 
bekannter und erfolgreicher zu 
werden? 


denke, 


einzige, was wir 
hätten besser machen sollen, ist^ 
dass wir konsequenter in allem hätten 
sein sollen. Dann wäre vieles für uns 
besser gelaufen. Wenn wir die ersten 
drei, vier Jahre richtig durchgezo¬ 
gen hätten, gerade nach der ersten 
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Ledz heavy a Bier 

Auf MetahKneipen-Tour durch BerUn-Friedrichshain 


Im subkultureüen Symbotjahr 1969 fing alles an. Während Hippies an die „Macht der Liebe" glauben, will Metal 
in seinen Texten auf die Schattenseiten menschlichen Lebens aufmerksam machen. Doch seit den Anfängen 
von Black Sabbath haben sich viele Stilrichtungen entwickelt: von Glam Rock über Death Metal bis Black Metal 
in den 1990ern. 


Zwischen fanatischen Anhängern der einzelnen Metal-Stlle gibt's große Unterschiede, gleichzeitig herrscht 
aber auch ein starkes Gemeinschaftsgefühl ~ im Alltag, bei Konzerten, bei Festivals. Und in typischen Metal- 
Kneipen. SUPPORT-YOUR-SCENE hat sich In Berlin auf Kneipentour gemacht und Atmosphäre, Drinks und Mu¬ 
sikangebot verglichen. ' 


BRIÜTTEKBUDK 


S« kafter-^erfimr 'Winterabend im Februar, •Start' 
. der 'Kneipentour jap iS ’Ubr in der 'Bretterbude. Seit, 
ZOOi cjibt'.s'Sei’Önes Bfacb Jdetaf, Bower 'hietaf - urid^ 
zwiscbendurcbjmmer wieder Onbßfz. Om hinteren 'Rßum 
^s^en ein 'Eidardtiscb, 'Kicbßf und zwei Leinwände 
[Bundesbißa, Champions Leoßue, formebij. 


An der lOecbß, neben einer Südstaaten 
fabne, die ffa^en viefer 'Fußbafbbfubs und von den 
Berbiner-'TC-Baßem-'fans. !& darf (jeraucbt werden, 
überadAschenbecher und'Unterscbriftenfistenßßßsn das 
fünfBcje 'Rauchverbot Qemütficb ist's. Nach zwei Bier 
fBecbts.' i,^0 'Euro] und einem 'Martz-OY-Scbnaps 
[(,20 Euro]ßebt's aber weiter. 
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'-'ßiijtäcfiste •Station 
ist eine 'Serfiner 

OnstituBoni 'Paufes 
JAetaf-tEek, Tommy 
^eyrüßt uns am 

yroßen Tresen [iS T-tocker ßfus Steft 
pfätze], zapß ein frisches Pier [ha^er Titer für Z^O Euro 
t. his zgo Euro] - schneff undyutyefüffi besonders uriy ist 

■ der iZ-Jdann-Stammtisch unter einer Pjesenstatue. TTier 
, h^mmt jeder auf seine'Kosten. Seit iZ Oahrßn yiht's, neben 

■ Pdfard, 'Kiefer, 'Oart und zwei TVs auch ein e^ftrischel 

i^jjMensch-Aryere-'Dich-Mcht-Spieh 'Däs^heryünyere Puh\ 
' fifum freut sich über JAetaf ader Art ~ wir freuen uns über 
\,,Ensiferum " unddas zweite Pier. ~ 


. - a w . i p p 


ROCKCAF 


yeht's fünf JAinuten durch Schneeyestöher zur 
^[nBßstenJAetaf-Station. Uas 'Mafford [seit iygzj erfennt] 
‘“'man schon von weitem an der yroßen 'Rpcferfyur voi 
Einyany. T/rinnen [auft 'UETA~Pofa[ [Premen führt ZO\.^ 
yy&yt Praya) auf der Qroßheinwand. Om 'Hauptraum der^ 
Tresen, viehe Stehßsche und eine Sofaeefe ~ im yroßen Hin¬ 
terzimmerstehen Pidardund Kiefer bereit An den 'Wänden 
affuede Konzertposter - undriehtiyyede JAarshad-Po^en- 
Omitate. Simone und Sven zapfen uns ein Pier [o,^ 
Titer für i,So Euro] undyehen noch einen Pfeffi [i,^0 
Euro] aus. 'Wer den nicht may, sodte an einem der Afßons- 
taye vorheifommen - zum Peispieffreitays Tecjuda für {,yo 
Euro oder donnerstays Oäyermeister für {, JO Euro. 'Über¬ 
haupt macht das Anyehot in deryemüthich-rn'etadyen Atmos 
phäre Spaß: lOie Coeffads trayen Pandnameh [Sfayer, Twis-i 
^ tedSister oder JAotörhead], JAetyiht's stifecht aus denf^orA 
f^f 4,40 Euro] und ah Csrundfaye vomewey odepzwischendurem 
^IsindSnaef}', Currywurst [z^O EuroHSähamihayuette [f,y(r 
Euro] undah vier 'Uhr Trühstücfim Anyehot 10a heute fei- 
ziehen After-Show-Partys steiyt ziehen wir nach drei 
weiteren Pieren (os zur nächsten Knejpe. 

































w yacl} ZO 'Mimten l-ußmarsch vom l^riedncfisfiamer Sud~ 
ißjekü^ierdie ’Tmn^tArferAdee nacfi Norden erreichen wir die : 
'Wihjn^er "Rar [oderauch nur 'WihjharJ. ItJurch die /großem 
T-enster sehen wir trotz der dunhfen Refeuchtun^ schon von | 
der Straße die T-tornhafter auf den Tischen undOnstrumente 
[Qei^e, 'E-t^itarre, Tu ha, 'Ufufefe] und Rärenfäde an der 
hofzjetafeften EVand Afso rein ins Echßneipenverjnüjen. 
'Wir sindfrüh, die ersten toaste. 

i)ie^roße Qetränfefarte macht die Auswahfschwer; Met 
1 im 'Horn [4,40 Euro), )ever~Rier vom Tass [o,^ Eiter 
' für Z^O Euro] oder Me^öhßner (z Euro -isehr scharf]') 
Außerdem^iht's spanisches Rier, Cider unddiverse Co'ci^ifs 
[zum Reispie[„'Wadurcja“ = Caipirinha^'Rßicht'nicßt^i 
Dann erfüdt der sympathische Tender anfTresenßiZ^hätA 
‘^^ze] auch yerne Sonderwünsche [Snahfjßi]e^R[ach]. Dia 
-‘Stimmuny ist uriy, yemüdich, warm-^aie 'Mt^che [Deatn 
_Meta[ Rhacf Meta[und Hardcore] richtiy [aui Eiyendich 
^würden wir hier qerne den resthichen Ahehdhkihen. 
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Aber für den Ahschdss haben, wir uns nochieinen Resuch im 'KiJ , 
voryenommen. (]rund Hieryiht's reye[mäßiy''Qdeta[~'Konzerte ' 
[zum Reispie[„'R^ynaröeh]' am Z3>.»Oftoher ZOOS^. Vor neun 
]ahren ßny ades im Hinterhof in der 'KßdinerHStrqße-if [daher 
der Name] an ~ heute yiht's auf sechs Thors in derRettenfofer^ 
Straße ij neben 'Konzerten vieh 'Parhjs für tjothics, 'Rpcfer und' 
Metader. 'Wir hören ein bisschen Ridy Odof ein bisschen Metah\ 
und Vieh Boer. Sprüchehfopfer, 'Rßsteßehßr,Junye Dirnen - das 
'Puhhifum istyemischi Nach zwei Stunden werden wir [anysam 
zu hetrunhen zum Tanzen. Zum Ahschhuss ahso; Eedz heavij 
another Rier [nur Thaschens Rer[inerfürZ,^0 Euro, Sternhuryfür 
[ZthEuro],'Unddann „qoodhvjetothisstöre". , 'äI 
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„Joost hat jetzt auch eine Glatze" 


Evil Conduct ist eine echte Skinhead-Band 

Ihr Spitzname ist „Hollands Last Resort", weil ihr Sound stark 
an die großen Oi-Bands zum Anfang der 80er-Jahre erinnert; 
Evil Conduct - gut zum Feiern, gut zum Rogen, gut zum 
Mitsingen. 

1985 haben drei Jungs aus Roermond in den Niederlanden 
Evil Conduct gegründet. Davor spielten Ray, Han und Frans 
in einer Punkband namens „Stress". Mittlerweile 
ist Frans ausgeschieden und Joost hat seinen Platz einge¬ 
nommen. Support-Your-Scene hat über 23 Jahre Band- 
Geschichte(n) ein Interview geführt. 


Erzählt doch mal was über die 
ganz alten Zeiten! Wieso erfolg¬ 
te dann die Namensänderung^ 
obwohl ihr doch das gleiche Line- 
up hattet? 

Es war das Jahr 1979 als Han und 
ich „The Specials" und „Madness" im 
Fernsehen sahen. So etwas hatten wir 
noch nie zuvor gesehen und gehört 
und waren total begeistert. Schon kurz 
danach schnitten wir uns die Haare ab 
- kaum zu glauben, dass wir „lange" 
Haare gehabt hatten. Schritt für 
Schritt haben wir dann mehr über die 
Musik und Skinheadszene erfahren. 
Wir entdeckten auch diese Skinhead¬ 
bands, die Oi! oder eben Punk spielten. 
Bel uns in der Gegend gab es kaum 
anständige Bands auf Konzerten zu 
sehen. So setzten wir uns mit zwei 
Freunden zusammen und haben 
„Stress" gegründet. Han am Gesang, 
Frans am Bass (er hatte gerade an¬ 
gefangen, Bass zu spielen), Jack an 
der Gitarre (er hatte schon in eine an¬ 
deren Punkband gespielt) und ich am 
Schlagzeug (ich hatte noch nie ein In¬ 
strument gespielt). So haben wir uns 
dann einen Proberaum gesucht und 
haben angefangen, Coverversionen zu 
spielen, zum Beispiel von „4-Skins", 
„The Business" und anderen. 

Dann haben wirangefangen, eigene Sa¬ 


chen zu schreiben. Mit „Stress" hatten 
wir dann so um die 10 Auftritte. Es war 
aber immer schwierig, Konzertorte zu 
finden, denn es waren ja zwei Skin¬ 
heads In der Band. Außerdem hatte 
keiner von uns einen Führerschein, 
also haben wir immer Freunde fragen 
müssen, die uns dann fahren mussten. 
Als dann unser Proberaum ge¬ 
schlossen wurde, haben wir Schluss 
gemacht mit der Band. Einige Monate 
später fanden wir dann einen neuen 
Proberaum. Allerdingshatten wirhatten 
die Nase voll von Gitarristen. Han ver¬ 
suchte, den Gesang und die Gitarre 
zu übernehmen und das hörte sich so 
viel besser an. Deshalb entschlossen 
wir uns, zu dritt als „Evil Conduct" 
weiter zu machen. Konzertmäßig 
änderte sich nicht viel, denn es gab 
noch immer diese Vorurteile. Da 
kam uns die Idee, dass eine Demo 
vielleicht helfen könnte. Mit zwei 
Freunden haben wir dann ziemlich 
primitiv vier Stücke eingespielt. Leider 
hatte das auch nicht den gewünschten 
Effekt. In Holland war Mitte 80er- 
Jahre Oi! und Punk abgeschrieben. 
1988 beendeten wir das Kapitel „Evil 
Conduct" und machten mit einem 
Saxofonisten und Trompeter als 
Skaband namens „Bouncing Soles" 
weiter. Ohne einen einzigen Auftritt 
haben wir uns dann aufgelöst. 


Die Songs „A Way of Life / Ultra 
Violence" wurden erstmals beim 
belgischen Label „Pure Impact" 
als EP veröffentlich und war dann 
auch relativ schnell vergriffen. 
Wart ihr damals auf der Suche 
nach einem Label? 

Es warschon eine komische Geschichte, 
wie damals alles ablief mit der 7". 
Wir hatten schon abgeschlossen 
mit „Evil Conduct", als wir Thomas 
und Stefan (von Bovver Boys) 
kennen gelernt haben. Als sie erfuhren, 
dass wir in einer Band spielen und es 
eine Demo gab, wollten sie unbedingt 
mal hören, was wir so gemacht ha¬ 
ben. Sie waren total begeistert und 
haben das vielen ihrer Freunde auch 
mal vorgespielt. 

Die meisten waren begeistert, sogar 
Spüler. Der hat sogar mal bei uns zu¬ 
hause mit einem kleinen Kassetten¬ 
recorder „Mr Politician" aufgenommen. 
Wirhaben dann Interviews mit Fanzines 
gemacht und wahrscheinlich hat der 
Peter Swillen so über uns erfahren. Er 
hat uns dann geschrieben (ein richtiger 
Brief, es gab noch keine E-Mail), 
ob er zwei Lieder auf Single raus¬ 
bringen dürfte. Wir waren komplett 
überrascht. Wir haben keine Sekunde 
gebraucht, um ja zu sagen. Damals 
war es noch sehr schwierig, etwas auf 
Platte zu veröffentlichen, da musste 
man Talent, Qualität und Glück 
haben. 

Ich glaube, wir haben nur Glück 
gehabt, hahaha... Ein Traum wurde 
Wirklichkeit. Weitere Kontakte gab es 
dann kaum noch, da wir als Band ja 
nicht mehr existierten. 
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„Wir sind schon fast 30 Jahre in 
der Szene, und ich glaube, wir 
können uns nicht mehr ändern." 


Noch vor der Veröffentlichung 
kam es zur Bandauflösung. Was 
habt ihr eigentlich in all den 
Jahren bis zur Reunion so er¬ 
lebt? Gab es immer den Bezug zur 
Musik und zur Szene? 

Seit wir uns 1979 die Haare abge¬ 
schnitten hatten, sind wir immer dabei 
geblieben - immer auf Konzerte, Par¬ 
tys und Scooterruns gegangen. Zudem 
haben wir selber Nighter organisiert, 
und ich habe das Oi- the-Photobook 
veröffentlicht und das AGGRO-Fanzine 
gemacht. Han war sehr beschäftigt 
mit dem Tätowieren und hat im Lauf 
der Zeit eine ganze Menge Skinheads 
tätowiert. Wir sind schon fast 30 Jahre 
in der Szene, und ich glaube, wir 
können uns nicht mehr ändern. Aber 
das wollen wir ja gar nicht. 

Zahlreiche Promoter wollten 
euch immer wieder für Shows 
buchen, da euer Bekanntheits¬ 
grad sich über Europa erstreckte, 
was nicht zuletzt auch durch den 
Re-Release eurer Demo bei 
Mad Butcher Records bedingt 
war. Erst zehn Jahre nach der 
Trennung gab es euer Debüt¬ 
konzert in Vlissingen. Wie sind 
eure Erinnerungen an diese Show 
und wieso habt ihr euch so spät 
für eine Reunion entscheiden? 

Es gibt nur gute Erinnerungen, aber 
es was sehr, sehr stressig. Das erste 
Konzert, so viele Leute und man will 
dann natürlich eine gute Show machen. 
Wir können uns nicht blamieren. 
Ich war da so nervös und bin 



jede fünf Minuten 
aufs Klo gegangen, 
haha. Lustig wurde es, 
als es auf einmal kein 
Bier mehr in der Kneipe 
gab - alles weggesoffen! 

Da sind alle auf Whis¬ 
key, Rum und Vodka 
umgestiegen. 

Es dauerte solange 
mit der Reunion, weil 
wir meinten, dass 
man eine Legende 
besser eine Legende 
sein lassen sollte. Ich 
hab andere legendäre 
Bands mit einem 
Comeback live ge¬ 
sehen und das war 
eine Enttäuschung. 

So etwas wollten wir 
nicht! Weil wir uns Ende der 90er 
Jahre aber oft über schlechte 
Bands auf Konzerten ärgerten, haben 
wir gedacht, dass wir es vielleicht 
noch mal allen zeigen sollten, wie wir 
das machen. 

Wie seid ihr eigentlich zu Knock- 
Out gekommen? Erzählt doch mal 
was zur Entstehung der ersten 
beiden Alben „Sorry...No!" und 
„Eye For An Eye". 

Nach dem Comeback haben wir weiter 
gemacht, neue Lieder geschrieben 
und dann wieder auf 4-Track zwölf 
Stücke aufgenommen. Wir kannten 
Mark Foggo und hatten mal über eine 
Platte mit Ihm gesprochen. Als die 
Aufnahmen fertig waren, sind wir zu 
ihm gegangen und er war bereit die 
CD zu veröffentlichen. 

Mark Foggo wurde dann von Knock- 
Out kontaktiert, ob sie die Vinyl ver¬ 
öffentlichen könnten. 

Später sind wir dann komplett zu 
KnockOut gewechselt. Wir haben 
einen guten Deal mit KnockOut, da 
wir auch viele Konzerte In Deutsch¬ 
land spielen konnten. Die „Eye For 
An Eye" haben wir in einem semi- 
professionellen Studio aufgenommen. 
Wir sind aber nicht ganz zufrieden mit 
dem Sound. 

2005 gab es Trennungsgerüchte, 
weil Frans aus der Band aus- 
stieg. War dies damals ein ernst 
gemeintes Statement? 

Als Frans aus der Band ausgestiegen 
ist, war es unsicher, ob wir weiter 
machen konnten. Wo holt man bei 
uns in der Gegend einen Bassisten 
her? Leider sind da Sachen über eine 
Auflösung geschrieben worden, dass 


war aber nicht der Fall. 

Joost, du kamst ja 2006 als neuer 
Bassist zur Band hinzu! Konntest 
du dich schnell einleben und wie 
war die Resonanz, denn du hast 
ja häufiger mit einem Rock'n'Roll- 
Image zu kämpfen? 

Diese Frage können wir zum Teil 
streichen, denn Joost hat jetzt auch 
eine Glatze. Er ist endlich vernünftig 
geworden. 

Joost studierte die Stücke sehr schnell 
ein und wurde direkt vom Publikum 
akzeptiert. Sogar mit seiner Frisur 
damals. Das ist alles ganz wunderbar 
verlaufen und trotz des Altersunter¬ 
schiedes passt er prima in die Band. 

Wieso habt ihr fünf Jahre ge¬ 
braucht, um das neue Album 
„King of Kings" herauszubringen? 
Wie waren eure Ansprüche an das 
neue Album und seid ihr mit dem 
Ergebnis zufrieden? 

Es hat tatsächlich lange gedauert. Mit 
dem alten Line-up hatten wir ständig 
Meinungsverschiedenheiten über die 
neuen Stücke. Deswegen kam da¬ 
mals nichts raus. Als Joost einge¬ 
stiegen war, haben wir uns erst mal 
auf unser Live-Set konzentriert, weil 
wir eine Menge Konzerte geplant 
hatten. So zwischendurch haben wir 
dann an neuen Stücken gearbeitet, 
und dann erstmal die „Never Let You 
Down"-EP rausgebracht. 

Wir wollten für das neue Album auf 
jeden Fall einen besseren Sound, 
deswegen sind wir diesmal In ein 
professionelles Studio gegangen und 
haben auch die Ideen unseres Pro¬ 
ducers Gert-Jan genutzt. Wir sind sehr 
zufrieden mitdem Ergebnis. Wirslnd der 
Meinung, dass ist unser bestes Abum. 





Deswegen können wir mehr machen. 
Dazu ist es mit den Billigflügen auch 
einfacher, uns zu holen. Konzerte In 
Holland machen wir kaum, hier ist die 
Szene zu klein. 


Knallen Die Leute auf 
Konzerten werden 
Immer verrückt, wenn 
wir mit dem Lied an¬ 
fangen. Das „I can't 
help it" haben wir 
gemacht, weil Han 
ein riesiger Fan von 
Hank Williams Ist 
I und es sich auch gut 
I anhört, wie wir es 
I spielen. 


Dieses Jahr habt ihr in Marseille ein 
Konzert mit „On File" und „Boot- 
stroke" gespielt! Die Location 
ist hier relativ klein, aber dafür 
sehr persönlich! 

Sind euch kleine Konzerte lieber 
als große Festivals? 


Joost, du hast 
den Song „I had 
enough" eingesungen. 
Wurde er denn auch von dir ge¬ 
schrieben? 


Kleine oder mittelgroße Konzerte 
sind uns eigentlich am liebsten. 
Weil wir aber nicht so oft auftreten 
wollen, können wir nicht immer so 
kleine Sachen machen, denn es lohnt 
sich nicht, ein ganzes Wochenende 
unterwegs zu sein, um dann für 
50 Leute zu spielen. Auf den ganz 
großen Festivals kann man sich aber 
auch ganz vielen Leuten zeigen. Das 
ist natürlich Immer gut, aber der 
Kontakt zum Publikum ist bei kleineren 
Konzerten immer direkter - und das 
bevorzugen wir. Und damit meinen wir 
nicht, dass wir es mögen, wenn wir 
ein Mikro in der Fresse bekommen. 
Das Konzert im „Kato" in Berlin 
fanden wir super: sehr gute Stim¬ 
mung, gutes Publikum, gut 
organisiert, gute Supportbands. 


Auf dem Album sind auch zwei 
Cover-Versionen: Jimmy Cliffs 
„King of Kings" und Hank Williams 
„I can't help it". Was hat euch 
inspiriert, gerade diese Songs zu 
covern? 


Da kann ich nur eins sagen: Ja! Musik 
und Text sind von mir geschrieben 
worden. Ich glaub eine ganze Menge 
Leute mögen dieses Lied. 


Dieses Jahr spielt ihr auffällig 
viele Konzerte, gerade auch im 
Ausland! Wie kommt es? Nehmt 
ihr mehr Konzerte an oder werdet 
ihr mehr gebucht? 


„King Of Kings" lässt sich erraten. Han 
hat seinen Tattooladen ja auch „King 
Of Kings" genannt, weil er das Lied 
von Jimmy Cliff so mag. Wir haben die 
Lieder bei einer Probe mal zum Spaß 
gespielt, und es hörte sich recht gut 
an. Da haben wir gedacht, dass wir 
die Songs für das Album auch eln- 
spielen können. 

„King Of Kings" ist wirklich ein 


Dieses JahrnehmenwIrmehrKonzerte 
an. Wegen der Arbeit war es vorher 
Immer ein bisschen schwieriger, aber 
da hat sich jetzt etwas geändert. 
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Szene on Air 
Marcus macht die etwas 
andere Radioshow 


PUNK'N ROLL RADIOSHOW - 
jede Woche geht Marcus aus 
Thüringen mit einem Szene- 
Programm auf Sendung. Die 
bunte Mischung aus Musik und 
Band-Interviews gibt's digital 
im Internet und analog im 
Radio auf UKW. Wie es dazu 
kam, wer er ist und was er 
denkt, schreibt Marcus exklusiv 
in Support-your-Scene. 

Hi und hallo an die Leser und 
Macher von Support-your-Scene. 
Alle grad ' nen gut gefüllten Becher 
in der Hand, ja? Na, dann Prost, ihr 
Säcke. Hier ist der Marcus aus der 
wundervollen Schnapsstadt Nord¬ 
hausen (Thüringen). Seit denn 
11. Lebensjahr spielt Musik in meinem 
Leben eine sehr große Rolle, und ich 
habe mich im Laufe meines Lebens 
durch sämtliche Musikgenres gerockt. 
Irgendwann bin ich auf den wirklichen 
Underground gekommen, der für mich 
aus Oi, Punk, Hard- und Streetcore, 
Rock'n'Roll, Psychobilly, Schweine¬ 
rock und so weiter besteht. Dieses 
Fieber hat mich fest im Griff, und ich 
denke nicht mal ans Fremdgehen. 
Ich bin zwar nicht 24 Stunden am 
Stück mit Kopfhörern unterwegs, aber 
dennoch bedeutet diese Szene mein 
Leben, mein Denken und meine Ein¬ 
stellung zu dieser beschissenen Ge¬ 
sellschaft, in der wir Leben. Ein Spirit 
aus Rebellion und Spaß zum Leben, 
auch ohne Glatze oder bunte Haare. 
Es steckt für mich mehr dahinter als 
Saufen, Ficken und Fußball. Obwohl 
ich dem nicht abgeneigt bin. Ein un¬ 
normales, aber typisches Auf und Ab, 
Dafür und Dagegen. Dabei und da¬ 
gegen sein. 

Zurzeit erfreue ich mich an meinen 
jungen 28 Jahren und wenn ich nicht 
gerade im Studio bin, um Airplay 
Terror zu betreiben, dann hab ich einen 
Job als Faserverbundtechniker - man¬ 
chen Eingeweihten unter euch auch als 
Laminierer bekannt. Das heißt, ich bin 
am Bau von Rotorblättern für Wind¬ 
krafträder beteiligt, was manchmal 
'ne echt coole Sache sein kann. 


Aber viel cooler ist es, eine eigene 
Radiosendung zu betreiben oder als DJ 
für gut sortierten Underground- und 
Subkultur-Krach unterwegs zu sein. 

So war es im Sommer 2006, als ich 
mich im totalen Größenwahn ent¬ 
schlossen habe, den hier vertretenen 
Offenen Kanal Nord hausen (kurz 
OKN) mit meiner Mucke unsicher zu 
machen. Ohne vorher groß darüber 
nachzudenken, bin ich dahin und hab 
meinen Wunsch, eine eigene Sendung 
zu betreiben, angebracht. War ja kein 
Ding, denn schließlich darf jeder sich 
am Programm eines Offenen Kanals 
beteiligen. Gesagt, getan und somit 
ging ich am 26.Juli 2006 das erste 
Mal „On AiF\ wie es so schön heißt. 
Seitdem gibt es jede Woche eine 
neue Ausgabe meiner PUNK'N ROLL 
RADIOSHOW. Ein feiner, aber unkom¬ 
plizierter Mix aus Oi, Punk, Hard- und 
Streetcore, Rock'n'Roll, Psychobilly, 
Schweinerock und so weiter. Dazu 
kommen Konzerttipps und Interviews 
mitBandsausderSubkultur. Am besten, 
ihr hört mal rein und überzeugt euch 
selbst von meinem Radio. Sendezei¬ 
ten: jeden Montag um 18 Uhr sowie 
jeden Mittwoch um 21 Uhr beim OKN 
über 100,4 UKW. Natürlich auch im 
Internet unter 

WWW. UNDERGROUND-RADIO. COM, 
jeden Donnerstag ab 20 Uhr. Das 
Motto: Only good Noize, I Fuck The 
Mainstream. 

Ich geh nämlich zu 100 Prozent auf in 
dem ganzen Kram. Und da ich weder 
ein Instrument spielen kann oder in 
' ner Band singe, ist das mein Zutun für 
die Szene, der ich mich verschrieben 
hab. Abgesehen davon bin ich der 
Meinung, dass das Medium Radio zu 90 
Prozent Schrott ist und viel mehr von 
Drunks, Punx and Rockern bevölkert 
sein sollte. Scheiße man, das ist der 
Teufel meiner Seele, und der will 
raus. 

Mein„roterFaden " ?Keine„Schöneheile- 
weltmucke", die die Welt rosa an malt 
und zu dem zu machen versucht, was 
sie niemals sein wird. Oder habt Ihr 
Bock auf „Modern Talking''? Ich denk, 
dann habt ihr bei der Bravo daneben 
gegriffen und haltet nun dieses Heft 
in der Hand. Da könnt ihr lange nach 
Dr. Sommer suchen. Scherz beiseite: 
Ich gebe in meinen Sendungen 
einen Musikgeschmack zum Besten 
und dazu gehört keine Chartband oder 
so. Für den Kram, den ich spiele, ist 
MTV zu weich. 

Musikwünsche gibt's natürlich auch. 
Ich versuch immer, den Bands, die 
ich interviewe, einen Musikwunsch 
zu erfüllen. Die Frage danach geht 
aber manchmal unter in der Hitze des 
Gefechts. Ansonsten kann jeder Hörer 
der PUNK'N ROLL RADIOSHOW 
seinen Musikwunsch gern 
äußern - zum Beispiel per Mail an 
punknroll@gmx. com. 


Nur durch Eigeninitiative kann unsere 
Szene weiter wachsen und blühen. 
Die Hülle und Fülle an Musikern und 
Bands wird immer größer, was ich als 
sehr positiv betrachte. Aber die Hülle 
und Fülle an den Szeneunterstützern 
hat noch viele Lücken. Klar kommen 
wir durch eigene Labels, Drucker¬ 
eien, Grafiker, Kneipen und was weiß 
ich noch nicht alles gut zurecht, aber 
wir brauchen noch mehr Einsatz von 
Leuten, um den Kram nach vorn zu 
bringen und um den kommerziell ein¬ 
gestellten Pappnasen unserer Sub¬ 
kultur den Hahn abzudrehen. Fuck, 
die haben in unserer Szene sowieso 
nichts zu suchen, die wollen nur 
Kohle machen und das auf deine und 
meine Kosten. Apropos: Kosten tut 
mich der Spaß nichts, die Leute mit 
meinem Krach zu versorgen. Dafür 
ist der Sender zuständig und muss 
genau wie Konzertveranstalter eine 
Gebühr zahlen - nämlich GEMA. Über 
das Für und Wider der GEMA lässt 
sich ja streiten. 

Vielleicht lade ich ja auch mal euch 
von Support-your-Scene ein. Die 
erste Ausgabe habe ich für „sehr 
gut" befunden. Und dann könnte das 
zweite Heft ein guter Anlass sein. 
Und an alle, die das hier grad lesen: 
Hört mal rein in meine Sendung. 
Würde mich freuen. Checkt mal 
www.myspace.com/punknrollradioshow 
für weitere Infos. Dort findet Ihr 
unter den Blogs nützliche Infos! 

Anke an alle für die Unterstützung 
des Anti Mainstream Airplay Terrors 
der PUNK 'N ROLL RADIOSHOW. 

Auf ein Bier am Tresen ein Gruß an 
euch alle. 

Euer Marcus 
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„Mir ist das scheißegai!" 

Der 4Skins-Sänger im Interview 

Gar nicht leicht, mit ihm einen Termin zum Interview zu 
kriegen: Gary Hodges. Er ist immer busy, der Leadsänger 
und Mitbegründer der 4Skins. 

Support-your-Scene hat es trotzdem geschafft, die Szene- 
Ikone zu treffen. 

23 Jahre standen sie auf keiner Bühne - 2007 dann die 
Reunion und ihr Deutschland-Auftritt beim diesjährigen 
„Punk & Disorderly". 

„Sorry" und „ACAB" kennt jeder. Aber, was waren 
die Gründe für seinen Ausstieg aus der Band und die 
lange Pause? Und was denkt er über ehemalige Kollegen? 
Support-your Scene hat versucht nachzufragen. 


Die 4Skins in ihrer Original- 
besetzung mit Hoxton Tom 
McCourt (Gitarre), Gary Hodges 
(Gesang), Steve ,H' Harmer 
(Bass), Gary Hitchcock (Schlag¬ 
zeug) gründeten sich im Jahre 
1979. 

Ihr kanntet euch vom Fußball und 
einige von euch waren Roadies 
bei anderen Bands, wie „Sham69" 
und „Menace". Erzählt uns doch 
aber genauer wie es letztendlich 
zur Bandgründung der 4Skins 
kam! 

Eine große Gruppe von uns traf sich oft 
in einer Kneipe in Waterloo, wo man 
gemeinsam trank. Direkt nebenan 
gab es Proberäume. Damals hingen 
wir mit den „Rejects" und anderen 
rum und „H" und ich bastelten 
dort ein paar akustische Lieder zu¬ 
sammen. Die Sache war schnell ge¬ 
macht und wir holten Tom 
für die Leadgitarre in Boot. 

Als Schlagzeuger nahmen wir 
ganz einfach denjenigen, den 
wir finden konnten. 

Ich habe mal in einem 
Interview mit Hoxton Tom 
gelesen, dass er euren 
ersten größeren Gig im 
Bridgehouse in Canning 
Town mit „Cockney 
Rejects" und „The Damned" 
als eines der besten 
Konzerte empfunden hat. 

Wie ist deine Sicht der 
Dinge heute, denn ihr konntet bei 
diesem Konzert ja nur drei Lieder 
zum Besten geben? 

Es war keine große Show! Die 
„Rejects" waren die Vorgruppe von 
„The Damned" im BridgeHouse und 
am selben Abend sind wir auf die 
Bühne gesprungen und haben ein¬ 
fach alle unsere Lieder gespielt. „Oi 


the Album" kam gleich danach. Wir 
haben versucht, nur Spaß zu haben 
und haben die Lieder gesungen, die 
wir damals hatten. Das Ganze haben 
wir nicht zu ernst genommen, und wir 
sind ganz locker geblieben. Im Laufe 
der Zeit haben wir mehr geschrieben, 
und die Konzis sind länger geworden. 

Einige eurer Songs wie „Sorry", 
„Evir, „Chaos" und „ACAB" sind 
echte Klassiker und wurden 
unzählige Male gecovert! Wie 
stehst du dazu, dass Bands eure 
Lieder immer wieder spielen? 
Ist es eine Ehre oder denkst du, 
man sollte sich auf sein eigenes 
Material berufen, um authentisch 
zu wirken, da der damalige Zeit¬ 
geist nicht mitkopiert werden 
kann? Hättest du damals erwartet, 
dass eure Songsauch nachfolgende 
Generationen noch mitreißen? 


Wenn andere Gruppen meine 
Lieder spielen wollen, dann wünsche 
ich denen viel Glück. Einige Leute 
haben mir erzählt, dass die 4Skins 
sie stark beeinflusst haben, warum 
kann ich aber nicht erklären. Einige 
Kommentare, die ich auf unserer 
Myspace-Seite lese, sind ganz 
bewegen^/* Ich hatte nfe die Absicht, 


andere Leute zu beeinflussen. Ich 
wollte kein Vorbild werden. Ich habe 
nur das getan, was mich interessiert 
hat, um Spaß zu haben. Ich finde, 
die anderen sollen auch das machen, 
was denen Spaß macht, so lange sich 
daraus kein Problem für andere 
ergibt. 

Die ersten zwei aufgenommenen 
Tracks waren „Chaos" and 
„WonderfuI World" für „Oi the 
Album" auf EMI. Des Weiteren 
habt ihr dort auch eine Version 
von „ACAB" aufgenommen, doch 
EMI entschied sich diese nicht zu 
veröffentlichen! Wieso? 

Ich denke nicht, dass der Text des 
Liedes gut zum EMI Firmenimage 
passte. 

Erzähl uns doch mal deine Sicht 
der Dinge zum Thema „Southall"! 
Was für Auswirkungen hatte 
dies auf die Band 4Skins, da 
ihr zu dieser Zeit „One Law For 
Them" / „Brave New World" auf 
Clockwork Fun veröffentlichet 
habt. 

Für mich persönlich war es nach dem 
Southall-Erlebnis nicht mehr das 
Gleiche in der Band. Es war auch ein 
Grund, warum ich kurz danach aus¬ 
gestiegen bin. „One Law for Them" 
hatte mit uns, den Skinheads, und 
all den anderen zu tun. Egal, was ge¬ 
schah: Es schien mir, dass die Schuld 
immer auf uns geschoben wurde. 


Du bist 1981 aus der Band 
ausgestiegen. Wie kam es 
dazu, und was hast in der 
Zeit bis heute gemacht? 
Hattest du bis zur end¬ 
gültigen Bandauflösung 
weiterhin Kontakt zu 
deinen alten Bandkollegen? 
Welchen deiner Nachfolger 
Tony ,Panther' Cummins 
oder Roi Pearce fandest 
du in der Band persönlich 
besser? 

Als ich aus der Band ausge¬ 
stiegen war, bin ich wieder ein 
normaler Junge der Arbeiterklasse 
geworden. Ich bin zu Fußballspielen 
gegangen, habe da gepöbelt, bin im 
Knast gelandet. Dann habe ich meine 
Partnerin kennen gelernt, mit der ich 
nun 20 Jahre zusammen bin. Und wrr- 
haben auch eine Familie gegründet.’*' 
Ich hatte kein Interesse für das 
Musikgeschäft yor den 4Skins: und'* 







„Mag sein, dass es 
ein paar mehr Konzerte 
geben wird." 


auch keins nachdem ich ausgestiegen 
bin. Ich kann nicht sagen, ob Roi oder 
Panther der Bessere ist, weil ich nach 
meinem Ausstieg die 4Skins nie mehr 
gehört hatte. 


Ich wurde gebeten, ein paar Lieder 
für die „Kings of Streetpunk"-Samml- 
ung zusammenzustellen. 
Ich hab's gemacht, damit 
meine Tochter die 
Möglichkeit hat, in ein 
Studio zu gehen und dort 
was zu machen. Tom war 
auch immer dafür, aber sein Job, als 
Gemeindeverwaltungsbeamter, passt 
nicht dazu, eine alte Oi-Legende zu 
sein. 


ist das der Grund warum die Presse 
gegen uns agierte. 

Welche Musik hörst du heute? 
Gibt es eine aktuelle Oii-Band^ 
die du persönlich magst? 

Beim Autofahren höre ich gern alte 
Punksachen oderOi! Bei den heutigen 
Bands habe ich keinen Favoriten. 

Wie kam es zur Reunion der 
4Skins! Du und Bassist Steve „H" 
Harmer sind ja Orginalmitglieder 
der Band. Mick Geggus und Andy 
Russell sind dazu gekommen! 
Was ist mit Hoxton Tom? Hatte 
er kein Interesse oder wurde bei 
ihm nicht angefragt? 


Die letzten zwei Alben der 4Skins 
,A fistfui of4Skins' und das Live-Al¬ 
bum ,From Chaos to 1984' wurden 
auch von Paul Swain an der Gitar¬ 
re aufgenommen! Später war er 
Mitglied der Band „Skrewdriver". 
Hat es damals und heute über¬ 
haupt jemanden interessiert, dass 
er in eine „eher" politische Band 
wechselte? 

Ja. Das kann ich aber nicht be¬ 
antworten, weil das passierte, nach¬ 
dem ich raus war. Aber mein Motto ist 
immer: Jeder macht das, was er will 
- mir ist das scheißegal. 

Du hast zwar nicht bei allen 
4Skins-Alben mitgewirkt - aber 
was ist dein absoluter Lieblings¬ 
song? 

„Sorry", weil es so gut erklärt hat, was 
damals In meinem Kopf war. 

Was war damals so besonders als 
Oil das erste Mal auf kam? 

Oi!warderNachfolgervonPunk,derecht 
geil war, aber von den „Intellektuellen" 
gekapert wurde. Oi! stammte von der 
etablierten Arbeiterklasse und konnte 
nicht von denen manipuliert werden, 
die Punk manipuliert hatten. Vielleicht 


Ihr habt für eine Compilation 
zwei Songs, "Chaos 2007" und 
"Glory Days", zum Album „Kings 
of Streetpunk" zugesteuert! Was 
wird es weiterhin von den 4Skins 
geben? Ein neues Album oder 
mehr Konzerte vielleicht? 

Mag sein, dass es ein paar mehr 
Konzerte geben wird. Wenn eine gute 
Qualität erreicht werden kann, dann 
gibt es vielleicht eine LIve-CD, aber 
schauen wir mal. 




Wie war das Konzert in Deutsch¬ 
land für Dich? 

Das Berlinkonzert hat alle 
Erwartungen übertroffen. Das 
Publikum, die Veranstalter, alle die 
uns unterstützt haben, waren toll. 
Ich habe nie erwartet, dass es so ein 
Knallersein würde. Um ehrlich zu sein, 
denke ich, dass es in den USA noch 
besser sein wird. Der Veranstaltungs¬ 
ort wird ein bißchen kleiner sein, aber 
ich habe ihn gesehen, und es wird ein 
Hammerort um dort zu spielen. 

Nun bist du an der Reihe! Ab¬ 
schließende Worte... 

Denkt bitte nicht, dass man mich 
bei einem Konzert nicht ansprechen 
kann, ich werde mir immer die Zeit 
für die Leute nehmen. Wenn jemand 
großen Aufwand hatte, zum Konzert zu 
kommen, dann ist doch das Min¬ 
deste was ich tun kann, hallo zu sa¬ 
gen. Ich war immer einer aus der 
Masse und werde immer einer sein. 

Cheers! 


Al|e Fotos sjod von der 4Skins-Web-Site/Tom McCourt 
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der seine Jugend in^ Schöneberg ^rbracht^ und 
noch,bis heute dort |ebtn^^Güt^se|:hs ^hre später flog 
er vc^n der Schule^und versuchte,* sich mit seinen 
gut|frjsierten Freunden#^ein JGitarre) und Holly 
(S;ta^-up-Bass) ^ Si nne lriT Mad. Die ersten 
Gehversuche fanden auf dör Straße oder auch an 
der GedächtnisKirche statt, wo ein Haufen von crazy 
Psychos anzutreffen war. 

Was sollte man auch anderes machen? Ohne einen 
Plan für^die Zukunft und ohne Schulabschluss, aber 
mit ständigem Saufdrang. 


2007 feierte das Sindicate ihr 
20-jähriges Bansdjubiläum und\aus 
diesem Anlass spielten sie Ende 2007 
mit einigen Freunden ein paar Gigs. 
Anässlich des Jubiläums erschien %bei 
„People^ like YOU" ^das Al ^miy „20 
Years in Sin Sin'\ d arau f enthalten 
waren unter anderen^^i eb^n^n eue 
Songs, rare B-Seiten^Sam^ie^ongs 
und mehr. Auf den zwei CDs^befindet 
sich auch ein Live-Mitschnitt* aus 
Hollywood. 

Am 28.12.2007 lud Koefte mit sieben 
weiteren Bands ins Berliner Kessel¬ 
haus. Es wurde eine^^sehr ausge¬ 
lassene Party gefeiertf MAD Sin spiel¬ 
ten fast drei Stunden! Ein Highlight 
war solcher, als MAD Sin in der original 
Bandformation auf der Bühne standen 
und einige alte Songs wie „Waltown 
Kids" oden,^Seel yourSoul" zum Besten 
gaben. In den Pausen sorgten VOSSI 
und Wild Cat Björn für gute Musik an 
den Plattentellern. 

Natürlich fajnd die After Show Party 
im Wild at^Heart statt, wo DJ Lucky 
*Deyil,.di^ Platten bis zum Morgen¬ 
grauen auch für die letzten Gäste 
drehte. 


Schulden und auch Sorgen machten 
sich breit - MAD Sin lag erstmal auf 
Eis. Aber wie sollte es weitergehen? 


Im Jahre 1988 erschien ihr Debüt¬ 
album „MADSIN -llhills and Thrills 
in a Drama of MADSIN^^d Mystery", 
das bei Maybe Crazyj^eröffentlicht 
wurde. Der*# Sound war zwar nicht 
der Bestef^aber der Spaßfaktor dafür 
umso höfier. Der Grundstein für eme 
steile Karriere war gelegt. Darauf¬ 
hin folgten vier weitere Alben. MAD 
Sin gingen auf Tour und gaben gut 
Gas! ^tif ihrer Holland-Tour machte 
die Band mit dem Label Count 
Orlok ^cords Bekanntschaft. „God 
Save tiftj^in" war vom Stil ziemlich 
Psycholastig - plus SKA-Rockabilly 
und eine Pris^Punk. Das bis dato 
beste Album lauf^Kc^fte. Und das zu 
Recht, denn die Plattei^machte sich 
nicht nur in der Szene brelg?»D.e r^Be^ 
kanntheitsgrad wurde größer! Doch 
so richtig Geld kam auch nicht in die 
Kasse. Daraufhin trennte sich die 
Band von ihrem Label. 1998 unter¬ 
schrieben die Jungs - nicht gerade 
nüchtern - ih ren VertragJbeJjkdenrr 
.Maipr|| BLabel ||l fel^or?i^ ^j^S 


^Wartezeit etwas] 


l^hltenl 













Bandvorstellung: The Broadsiders 

öl, steppe, George W. Bush - doch der US-Bundessaat 
Texas hat mehr zu bieten. Seit zweLJahren gibt es in 

1^-11 ;-ßrc^sidjt^r^ls deutsche 

... _Bairiclsj*w.i^ 4 >Urb an/ Rejects";^ 

Ruckerjp^n^,oj^irern'''^Stömpen9.8^ 


Dallas eine neue Oi-Band^^Biro^sidJ^rÄls, deutsche 

Vorbilder nennen sie *" - ~ 

„Bovver Boys", „I _ 

Das erste Aibum istj>€r?itsta(!ifCD und Vmvl erschi^^ffi:^ 

Support-your-Sce^^haf^ontaRfaufge^nommen tTnd' 

um ein kurzeS/E^ail^nterview^gebeten. . 

/j^f_ . ( 

Ihr seid Ja eine relativ juntie Band ..Ieh? g1aub er^assl| wirgein^ GDs“ 

und habt euch el^2'Öp6 aearündet!-< ^a Isil tri o rp n _ Dimn ^e@ s| |q e- 

Stellt euch und dietßand mal oeTj|M^^I^Ktjpi^eMsia m'^t ^en^^ lsel^ 
nauer vor! 4 ^ iIÜHörtPi ^ 

[eüenpmfaiEh W nillf^t^ ulseiTlar^l^b. 
[es^ yiel^bnehme^u hd^ ^ 

könne n^Iem | l ^|j?^y^n ^ a sp31e)gjig 
d g u tenKe^Tim^M lia 


"Geclanken,^enn wir sind glücklich 
'darüber, wie^gut es \/oran geht. Dan 
kümmert sich^viehum^Musik, während 
iiGh^die meisten^Texte schreibe. Caleb 
ppmtfe a für, dass alles läuft. Jordan, 
^^ q^i^ ^^st^ ^^^ Band gekommen 
|is# ^ b rontenf^ A ber um es 

> wenn 

unKniirDinnp npht Hann niht pq 


Nachdem wir unser Album „Take Back 
The Streets" veröffentlicht haben, 
schmissen wir unseren Sänger raus.. 

Also übernahm ich, Austinr^dehTPartA^^elnerf_lü ir i i i n.~~ i 

am Gesang. Arnv-EnSe'^es'fiem^^^^.^ 

Jahresverließ u n sef%as^i st tI i e^B a*nd^ ^^y^ IVb ^^r^vgeraiofe \;beim^:Thema 
Ein Freund voh^ns,Jnameh^JorSa^r^ DeutschlandsihdlGibtl^sd^t^lTe 
spielte dann ab ^f^ den Bass. So Ban9s^dieh‘lfr"mö^oder^die^i^ 
ist das Line-up|bis heute geblieben gewissermaßemsogait beemflussti 
(Caleb am Schlag^eugr^Dan-^i^der ^Maben? 

Gitarre). Wir q rü^dg ten ^un ewisser- // 

maßen aus depNoEw j^^j^ i^i?^^ Wir mögenJ^^^oeLr^n^^^^sl 

denn wir waren^n mSMTnzu frieden wiey^Urba!%RejeGj^s^pl^S^|Ec^i| 
mit den Bands, die.z^leser^Zpit^^m^ ^ uj^ 

uns herum Konzerte^^b^n. t?eFnef^^^t^h^^ ^mpe^j ^8^m enj ^^^@ 
ihnen hatte einen^^wirklichen ^neti^“^S ou^j lj ^|^^ 
Skinhead-Sound Vqder^die~^oran,-i?>^ 

treibenden Einflüsse, wie Rock'n'Rolf& ^.^äbt Jhr’^bisher^HiuriKonzerteiin 
Blues, die wir so mögenrsteh;mi Gh*^^ga//as gespieltgdengabes weitere 
nicht falsch, die Bands^sind»?aj^1^ ^r-^jnd ^ ^ ei/re 
da war immer eine«Lücke,^in den^Bn^^^*^^^ibfsAief7g ^gnJ^^ 

Ups und daher niachten" wiP^s'^u 

zum Ziel, diese zu schließen. Di ej^i^s tehfi^nzer^wareni bisherJ iin] 

—^ DaMa^Witjiie^nl^^ ie^gu p^^enl 

Wie war euer erster Schfii tiJ^ die Nähe^u^l^Iil<um j 

Szene und wie sieht^die Szene gn^C^gen r^RjeTkenjit-ii ma'n^ u n^^^^^ 

Dallas überhaupt aus? ' -^^^MgTjuiT^|derrf[^e uteli|Mmn^^ 

^ ■ show^^ran1:iert. 

Die Szene ist hier kleiner als sie sein 

sollte, aber sie ist eng zusammenge- Wir sind hier eigentlich überall gut 

wachsen. Ich möchte es auch nicht in Empfang genommen worden. Ich 

anders haben. Man muss eben Korn- habe festgestellt, dass viele Leute, 

promisse machen. Allerdings haben in die einmal bei einem Konzert von 

letzterZeit ein paar Clubs geschlossen. uns gewesen sind, immer wieder auf 

DankpolitischerArschlöcher.Alsomuss- unsere Konzerte kommen. Darüber 
ten wir gezwungenermaßen unseren sind wir sehr erfreut! 

Lieblingsstadtteil Deep Eilum ver¬ 
lassen. Dallas ist jedoch so groß, dass Eine Split mit „Last of the 

es immer Plätze geben wird, an denen Interceptors" war geplant. Wie 

wir Spaß haben und Konzerte spielen geht es mit diesem Projekt 

können. Die „Darkside Lounge" war voran? 

immer sehr gemütlich, bevor sie dicht ,—— ^ 

machte, aber der „Red Blood Club" Ja, wir arbeiten noj^^^.’Wir hatten 
ist immer eine gute Adresse. Jedoch auch Kontakt mit Ji n ^p Llifornischen 
verlagern einige Clubs, wie die „Bar of Band namens f Bra^c'^ lAber im 
Soap", die Szene nach außerhalb. Moment sind all el^¥5e^ chaftiqt, so 

dass wir keine Z^tfepfürj haben. Wir 
Eure Songs waren zunächst nur als werden sehen, w^^^^Werjnächsten 

Promo In Amerika erhältlich! Ende Release passiert-.S^^ffl ! 

2007 erschien „Take back the Streets" j 

dann auch als Vinyl bei DIM-Records. Wer ist denn bei EucH^ ie treibende 

Eure CD ist aber auch bei weiteren Kraft und wql wISl^ mmen die- 

deutschen Mailordern (Bandworm, Texte? i 

Adlerversand) erhältlich! Wie; kam es ' - --tS 

dazu, dass gerade deutsche iLabels Wir alle übernehn^n^bestifnmte Äs^ 
an euch interessiert waren> da der pekte..und .Aufg^^n^die jdie ^Bänd| 
amerikanische Markt auch einiges zu betrifft.Es:.,ist’aiS|sefu| schwer zu^ 

bieten hat? : . . sagen, wer hier^eine-führe*n3e Rolle| 

: —' übernimmt. Übeij^^Dinge; 

~ ' s.. ’’: \ machen wir »uns auch keine*: 


Stellt doch^dem deutschen Pub¬ 
likum eu^e Scheibe „Take Back 
The Streets"^^^yor! Gibt es ein 
Konzept hinter/ dem Album und 
Tsind. es eherjfiieder, die aus dem 
^Elaüifh^Herau^escHri^^ sind? 

ig Sn sI nd^spp nt^ e ntsta n d e n. 
^r§fü^«.':gev^^^ hart zur 

i^ascneigp^ff^'^b'ehf dann schlafen 
Wlr^ine'SNachWdänülfer und setzen 

daran 

. Wie^ieht^ esjlmit0lei^rpduktion 
auSi^Habt ihr diff&emo aus eigener 
fTßscheJ^zahlt odj^gab es fmanz- 
Ueli^Ünterstützung? Ünd ^habt ihr 
die^qngs für diejerste CD neu em- 


fSte^'er^KinglP^r"^ h aus der 
(3egend*kommt, Kat ein analoges Stu¬ 
dio, in dem wir aufgenommen haben. 
Er sorgte für einen erstaunlichen 
Sound. Leider haben wir bis jetzt 
alles aus eigener Tasche bezahlt. Wir 
mussten ein paar Extra-Schichten bei 
der Arbeit absolvieren, aber es hat 
sich ausgezahlt. Wir haben viele neue 
Songs geschrieben, die auch Vorrang 
in unserem Set haben. 


Wann wird es ein neues Album von 
euch geben und was habt ihr für 
die Zukunft geplant? Gibt es even¬ 
tuell Konzerte in Deutschland? 


Wir wollen das nächste AlbumVdiesen 
Sommer releasen. Es werden, wahr¬ 
scheinlich so 12 oder 13 Spn^l-; : 
Meiner Meinung nach wird-es. besser 
als das Album „Take Back the-Streets", 
obwohl ich diesem nie überdrüssig 
werden kanm||Wir hoffen, dass wir 
Ende des ^rnmers oder vielleicht im 
iHerbs^urch^exas touren können. 
Fa Hstn^ h Geld übrig ist, dann wären 
0f3|^^taafeh noch drini Deutsch- 
^ndi^fe aü'ch ein Land, wo wir gerne 
^ieljen||würSen, aber wir müssen 
^erst^rfoch die nötigen Finanzen dafür 
haben. '" ^ ^ 

Wir danken euch für das Interview! 










IG h ^ b i n|g e ra ^ e^iW ajGlijM^^ i rJbjeiS eMiieD!eriI!^e^!^E5 

'ü n d ■ i c h / jw i a n ke n e x p e ni 

weit^! 

Nehme m w i r^^e i ^^ljp [T^^ is3föiniqanz|ir^^ 

• aend ITnd^ij.^mael^HaTGSmiMfnPLrSia^nlERwStunaeraa^ 


^abend ün @ü.^f^^ ^^iGh|mW^M jgerW^yar^^^^pu^ 
zu^deiner Stamml<neTp^ ltun?EafmiüE^ne^^e urSer ^^ e- 

r- ■■ 1 . | | i i ii iHllli j n w piF ■' 

Bier und OuzoT^ultninkeiTfiBJe^risterilpa^S^ehluGl^pülen' 


Nehmen wir 
^e^u t;: dass au 
^ ir ^ Ein paar 

s ^^^i n ei n^ 
i H ano^ Wo h 

i^VVpp^r^ ^ ljeg^^ ^g e 

B i e ff ü ?ni K^ 


rauJm^^jinKi^m' H a u 

sta bi Iei^s^ 


^Smmtfe u Pt I i n q #,T^saTWQ I len^'ISS ^1® i^e® 
kü hltyÄlso 7 :>wei te rt ri n ke n [l^^^melsraurG^i^äGhtliG® 
Sta^p^Rfe Fa rben i So^cT^^^ 

^ i Gn^^scn^ü d i ch ^ijj n d foeir^nts^p rsenn^m^pl^^ 

^B*Daraüfni^^^^ci^^^^S^TtE^^^Sa uq]^^ ^^^el1 

[e i r^niü n □ | i h nH i n^ a^ B u d e I l^^jo nl[d i ese nHze h n § [^ e n sg he nyz u I 
b ef ö ^^d enrBN 

em^roiul iGn^rfi^^a^lE ^olqTO^^ ^i^leiGnfallefauf ^^ 

^^^^^e^j^li^^^^e^E^^!^seif^wiN^erEiG^1nKel^§ 

u rba n e h 10 ägoausfl^ ^ain^^^Elufd^mie^^s^EieSB 
' m a r d e h; Ka n m c h ^pal^prp[yJsGh||^^|^^ 

nOGh einnia 

QüieeeeetSGh!!Eslq6ht ljm|a 
und wahrend 




aiff ; (ibiiii rilii. rihii' i ii i ier^ ifl a a riltei» 


MMSGhranke auf die du gerade mit voller WuGht geknallt 
IbjswuTOfsie abgerissen hast - FLICK! Du rappelst dioh auf 


^,und renns ti wej tenfg^dm ben eine Stahltür! Stahltür auf! 
IBlifeinjystahltüPnlnT^lliTörst draußen die aufgeregten 


S StimiTCiMeinef> ^erfolqer,4.die^sioh langsam verziehen. 


Guten Morgen und ola die 
Damen und Herren! 

Ein Gedankenexperiment von Fabi 


NehnnerB^^ oben und bemerkst, dass 

Meter-ti^^lÜuftun'qsschaGht stehst. Jetzt 
ä^^v ^hienllD oGHitciie^Tür^ ^hU niGht auf. Was nun? 

i.:, aagftiRi^kf.^»r iffl ! 'UII»ll.« i j | ^rt^ f;;^ ^ Ijjff-y f- ^ ^ 

nu^^ n^dein ll ^mlte lefon, zu benutzen, um 
Senllreun’SKTOBiielfenldahi^ehend ziT'motivieren, dir 
a u sn a h m s we i,s e^ui he Ife n' und Biehgus. d i esej^, a u s weg losen" 
jSJtuatipn' ^z^^f ^ienEine fr^ ^li ohe Stimme auf der 
: anderen Sel^^^^feil^g meinC^^väre qleiohoemand da. 


jDiriwirdild^^^^gÄ’dich im k nau^der; FlauptwaGhe 
"deiner; ^^^^^. tRATpp g^^ J% irj ^ 
fe/;NaGlj^m ^^^?ffi*^^h örst du sie1kommen,^und du fängst 
&an\zuiYufen^^^^^^ien dichS fur^k laWhen dioh zur 


Beg^^uhgn (di^ VVand ünd" ,fangen an, 




ly den^Beigeschrr^g ^ ^s 
und du drehst di gp 
Nehmen wir we itenhih 

■ . S: . f 


"gai»äiikipiig.|^ 3Sß) 
; ^ ^;(aii3§^:.(is 


wirdfdühnef,* 
RTkOzeirg 


/^gezieit- ^ an^^.dimeIhT||^^kwürdige Freunde 
* sind .das!?NehmerSvMMn, dass duinun ein nettes Paar 
■Metallarmreife.^bekommst,j und^ sie llade n dioh obendrein 
inbchIei n nm itjl h n^lT OTi^|N esjpizu kom men. i M [t a nderen 
i^stfändeten der N^h^SvaTtest(du l^^gute WeiIe. 
«Die^Tür geht auf.^ Ein Ordnungshüter s tellff sioh vor dioh und 
^nfängtHaut an ZU laGhen:^lGh habe miingerade das Uber- 

viv,.'* ^'. ,. ■ _j 

^wachungsvideo.iangeschaut;.und das sal^us wie bei den 
dümmsten Sportclip'sTder^Welt,'Wie Sie'ungebremst gegen 
|taieiSGhrahl<e geranntlsJn^iSie sind si^.aber SGhon im 
Klaren, dasdsiedieSGhränke bezahlen müsseh?!"SGhweigen. 
ra^frägst dioh? ob dasMle^war und .deine Laune ändert 
langsam,.aber mitlungeheurem NaehdruGk, als wenn 
dir jemand in dein FrühstuGksmüsli gesGhissen hat und 


* 


fdjGh jetzt noGh fragt, ob^g^^dazu noGh|ein paar kernlose 
^Trauben anbieten kann! ... * JE 


t-'^'A/on einer Anzeige sehen siedb. Nehmer®ir an, das wäre 


l^^^ja auGh noGh mal SGhönehIDu begibst diGh auf den Heim- 
4. weg. Es ist 11 Uhr Sonntagmorgen! Du schläfst in der Bahn 
Jl ein und wachst an der falschen Station auf. 


S*-Deine Laune ist auf dem Höhepunkt, die^^Mundwinkel be- 


rühren sich unter dem Kinn, das Blut flieft zart hämmernd 
^durch deine Adern! 


Idu wartest noch 40 Minuten auf die richtige Bahn. Türe 

^ ^ * 

lauf. Lauter Menschen - ausgeschlafene,.ekelhafte, normale 

^enschen.ADer Geschmack im Mund istjkäseähnlich. Dir 
^allenbie Augen zu. ..S^ 

TNehme ^w an, du wach^ auf und fäng^ an, einen Artikel 


^^^kenexperimenjte zu Schreibern 
iWer^^^ lies die-Zutaten für eineniwürziges Nachtleben 
|sina ldännibestellt;manTseine nächste froR ion „Nachtaktiv" 
IliepjeWexträrfad!^ Euer Fabi^f 


:ßk- 


5 .^; 
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rj^iäificide Kijigs-' , 
)lvii ma/ ^, 

Starker Strassen^^Rbck'n|Rpil_ cler^ 
Marke Boriecrusher/ichtig böse 


CllSrge,69- jl • 

Conflit interne Lp limitiert 

Die Franzosen'mit ihrer neuen Platte ^ 
nah an der „Apparance Jugee“!!!, 


ratiol 


Ü^g erwa rtet ^Deb üt ^l 

fscliönt^RuhTt^tt*RroiliRomantikg^y'^ 


ULTIMATUM 


Pateando hasPa et finä 


Ultimatpm^ 

Pat^njdo h^al^l 

Oü'aus Columbien’cle'^sctiöhlim’SOer. 


Gerbenok/Unantastbar- Mi 

'"QH knpcks best Cd/Lp mi 

I^ZweiiKapellen mit kompromisslosenM® 
p^u ssage m jeAneue^Son gs Jund em 


WKra w a 11 Brüdcg Jj^pmA 
»&eni ?/i5?LV icii ^PoD^ y . 

■3;5iStundenTaugeteilt|irTiKon2ert f^ 

DoKumnaBouTDerichtefEiniK^merf 


vStiliklassisch.daher kommtlTKompiett 

; .9nani<;r.h7Tp^nnpnli*^Jj^ 


iri,Spanisch’'^üngen! 


J^KIassiker! 


A»KB-Rejeohls ^ 
Q lucie Bpite StL2 
66793 SaarwelHngen 




www.kb-records.GOin 



































